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»Es gibt zwei Staaten. Sozusagen das Bergbauunternehmen und den Staat 
in seiner eigentlichen Form. [..] Man gewöhnt sich so sehr daran, dass 
man es sich nicht mehr vor Augen führt. [..] Manchmal ist es einfacher, 
[das Bergbauunternehmen] um etwas zu bitten als den Staat, sei es die 
Gemeinde oder die Provinz. Manchmal bekommt man die Dinge vom 
Bergbauunternehmen schneller als vom Staat. [...] Wenn eine Schule eine 
Küche für die Kinder einrichten móchte, werden sie wahrscheinlich das 
Unternehmen und nicht das Bildungsministerium fragen. Es ist schneller, 
praktischer, einfacher. Denn es gibt ja zwei Staaten.« 

— Bewohner der Gemeinde Iglesia, Provinz San Juan (Interview #43SJIG18)' 


»Das Bergbauunternehmen lóst am Ende die Probleme, die die Gemeinde, 
aber vor allem die Provinz für uns lósen müsste. Eine Schule zu reparieren 
ist nicht Aufgabe des Bergbauunternehmens. Es ist die Aufgabe des Staates. 
[..] Aber weder die Provinz noch die Gemeinde kónnen viel tun, weil sie 
kaum Geld haben.« 

— Bewohner der Gemeinde Puerto San Julián, Provinz Santa Cruz (Interview 
#23SCPSJ18) 


In den vorangestellten Interviewausschnitten beschreiben ein Bewohner aus 


Iglesia, einer subsistenzwirtschaftlich gepragten Gemeinde im Nordwesten 


der Provinz San Juan, und einer aus Puerto San Julián, einem Küstenort in 


der Provinz Santa Cruz im südlichen Patagonien, die Rolle der Bergbauun- 


ternehmen, die jeweils in der Nahe der beiden Gemeinden industrielle Gold- 


1 


Alle Übersetzungen der Interviews aus dem Spanischen wurden von der Autorin an- 
gefertigt. Jedes Interview ist mit einem Kürzel versehen (siehe Interviewverzeichnis). 
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minen betreiben.” Ihrer Wahrnehmung nach übernehmen die Bergbauun- 
ternehmen quasi-staatliche Funktionen. Sie problematisieren die finanzielle 
Unterstützung, die die Bergbauunternehmen für lokale Bildungseinrichtun- 
gen leisten, und erklaren, der Bildungssektor fiele eigentlich in den Kompe- 
tenzbereich des Staates. Gleichzeitig beobachten sie, dass die Bergbauunter- 
nehmen deutlich schneller und unbürokratischer handeln als dies von den 
zuständigen staatlichen Institutionen zu erwarten sei. Darüber hinaus wür- 
den sie fehlende Bildungsbudgets der zustándigen Provinz- und Gemeinde- 
verwaltung kompensieren. Die alltágliche Erfahrung der Menschen in Iglesia 
und Puerto San Julián, die sich in den Zitaten ausdrückt, spiegelt die Bezie- 
hungen zwischen Bergbauunternehmen und den Gemeinden in den Einfluss- 
zonen industrieller Minen wider. Im Mittelpunkt stehen dabei einerseits Fra- 
gen zur Rolle der Bergbauunternehmen in den Abbauregionen, andererseits 
zur Rolle des Staates sowie dazu, wie sich der Einfluss von Bergbauunterneh- 
men auf lokaler Ebene materialisiert. 

Die Gemeinden Puerto San Julián und Iglesia stehen exemplarisch für die 
Ausweitung des industriellen Goldbergbaus in Argentinien seit den 1990er 
Jahren, als der argentinische Bergbausektor zu einem Hauptziel auslandi- 
scher Direktinvestitionen (Foreign Direct Investment, FDI) wurde. Bis dahin hat- 
te Argentinien ausschließlich nichtmetallische Rohstoffe wie Quarz, Talk oder 
Kalk für den heimischen Bedarf gefórdert (Álvarez Huwiler/Godfrid 2018; Gi- 
arracca/Teubal 2013). Im Januar 2021 existieren hingegen in Argentinien 14 
industrielle Minen, in denen transnationale Bergbauunternehmen metalli- 
sche Rohstoffe - vor allem Gold, Silber, Kupfer - in flächenmäßig großen 
Tagebaubergwerken und unter Einsatz industrieller Fórderverfahren abbau- 
en und weitgehend unverarbeitet exportieren (Ministerio de la Producción 
2016; Panorama Minero 2016). Gold gehórt in Argentinien zu den am meisten 
gefórderten Metallen, das zudem die hóchsten Steigerungsraten der letzten 
Jahre aufweist: 2016 betrug sein Anteil 47 Prozent an der gesamten Bergbau- 


2 Ich verwende den Gender-Doppelpunkt, um in meiner Arbeit die Vielfalt der Ge- 
schlechter sichtbar zu machen. Geht es um konkrete Personen aus meiner empirischen 
Arbeit, verwende ich entweder die weibliche oder die mànnliche Form. Damit bezie- 
he ich mich auf die Selbstbezeichnung der Person, die hinter der Aussage steht. Wenn 
die Gruppe, zu der die Person gehört, mehrheitlich aus Männern besteht, bezeichne ich 
sie auch so (z.B. Bürgermeister). Bei juristischen Personen oder kollektiven Akteuren 
verwende ich das generische Maskulinum (z.B. Akteure). 
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produktion, wáhrend es 2018 65 Prozent der Bergbauausfuhren ausmachte 
(Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas 2019). 

Die Ausweitung des industriellen Goldbergbaus in Argentinien findet vor 
dem Hintergrund globaler geopolitischer und -ókonomischer Verschiebun- 
gen statt. Weltweit gehórt Gold zu den metallischen Rohstoffen, in dessen 
Abbau seit den 1990er Jahren die meisten Kapitalinvestitionen geflossen sind 
(Dougherty 2016: 6f.). Die gestiegene Nachfrage nach metallischen Rohstoffen 
- vor allem auf den asiatischen Märkten - und historisch hohe Weltmarkt- 
preise zwischen 2003 und 2012 sind Faktoren, die ab der Jahrtausendwen- 
de einen Bergbauboom in Lateinamerika auslósten (ICMM 2014). Technolo- 
gische Innovationen industrieller Fórdermethoden ermóglichen den kosten- 
günstigeren Abbau von goldhaltigem Gestein in immer geringeren Konzen- 
trationen, was seit den 1970er Jahren zu einer Neubewertung weltweiter Gold- 
vorkommen führte (Mudd 2007). Auch politische Reformen im Kontext von 
Strukturanpassungsmaßnahmen begünstigten die Ausweitung des industri- 
ellen Goldbergbaus in Lateinamerika. So reformierten mit Beginn der 1990er 
Jahre nicht nur traditionelle Bergbaulander der Andenregion wie Peru und 
Chile ihre nationalen Bergbaugesetzgebungen, sondern auch Lander wie Ar- 
gentinien, Kolumbien oder Guatemala setzten gezielte Investitionsanreize für 
den industriellen Abbau metallischer Rohstoffe (Bebbington 2012b). 

Die Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben in Lateinamerika steht 
paradigmatisch für die weltweite Renaissance exportorientierter Entwick- 
lungsmodelle, die auch die Fórderung von fossilen Brennstoffen (vor allem 
Erdól und Erdgas) und Agrarerzeugnissen (vor allem Soja, Palmól) umfasst 
(Bebbington/Bury 2013; Burchardt et al. 2013; Fischer et al. 2016). Als die 
Weltmarktpreise für Rohstoffe zwischen 2013 und 2018 einbrachen, unterlag 
der Goldpreis ungleich weniger Preisschwankungen. Dies lásst sich darauf 
zurückführen, dass Gold neben seiner Verwendung in der Schmuckindustrie 
vor allem als Wertanlage dient (Gayi/Nkurunziza 2016). 

Paradigmatisch für die Fórderung von Gold ist, dass sich die Vorkommen 
meist in unzugänglichen Gebieten und weitab von bestehenden Siedlungen 
und Gemeinden befinden. In Argentinien lassen sich die Rohstofflagerstat- 
ten entlang der Andenkette und in der patagonischen Hochebene im Süden 
des Landes verorten. Je nach Art der Vorkommen erfordert die Goldfórderung 
hohe Kapitalinvestitionen der Unternehmen und geht mit erheblichen (bau- 
lichen) Eingriffen in die Natur einher. Untergrundverfahren, bei denen Gold 
in hóheren Konzentrationen aus Goldadern abgebaut wird, sind heutzutage 
im Vergleich zu oberfláchennahen Fórderfahren wenig kosteneffizient. Inso- 
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fern werden heute etwa 60 bis 70 Prozent der Goldvorkommen oberflachen- 
nah abgebaut (World Gold Council 2020). Im Vergleich zur alluvialen Gold- 
förderung - Abbau von Gold aus Flusssanden im kleinhandwerklichen und 
semi-industriellen Bergbau - ist der großflächige Abbau von goldhaltigem 
Gestein im Tagebau kosten- und technologieintensiv. Im industriellen Tage- 
bau werden hingegen táglich mehrere tausend Tonnen Gestein abgebaut und 
das Gold wird anschließend mithilfe chemischer Verfahren vom Gestein ge- 
trennt. Vor allem der zunehmende Einsatz des Zyanid-Laugungs-Verfahrens 
hat dazu beigetragen, den industriellen Tagebau zu vergünstigen (Ali 2006; 
Dougherty 2016: 7). 

Industrielle Goldminen, die aufgrund ihrer kurzen Fórderdauer (ca. 
15-20 Jahre) als risikoreich für die Betreiber gelten, werden überwiegend 
von transnationalen Bergbauunternehmen betrieben (Heidrich 2016; Sagu- 
ier/Peinado 2016). Um Zugang zu den Rohstofflagerstátten zu erhalten und 
die Minen betreiben zu kónnen, müssen die Bergbauunternehmen hohe 
Anfangsinvestitionen in Infrastruktur leisten (wie Straßen, Elektrizität, 
Wasser). Zudem sind Bergbauunternehmen im Vergleich zu transnationalen 
Unternehmen anderer Sektoren durch die Rohstofflagerstátten ráumlich 
gebunden und kónnen nicht einfach ihre Unternehmensaktivitáten an einen 
anderen Ort verlagern. 

In den Abbauregionen geht die Ausweitung des industriellen Bergbaus 
seit Beginn der 2000er Jahre mit einer Zunahme an Konflikten einher, die 
die Rentabilitát und Kontinuitát der Minen in Frage stellen? Haupttreiber 
dafür sind der steigende Energie-, Wasser- und Chemikalieneinsatz sowie 
sozialókologische Folgen industrieller Goldfórderung, darunter vor allem die 
Verwendung der Chemikalie Zyanid (Haslam/Tanimoune 2016: 403; Urki- 
di/Walter 2011). Weitere Faktoren, die Konflikte um Bergbau begünstigen, 
sind beispielsweise weitreichende und sichtbare Eingriffe in die Landschaft, 
eine Bedrohung der Bergbauaktivitáten für bestehende landwirtschaftliche 
Aktivitáten oder fehlende Mitspracherechte der Gemeinden in den Abbau- 
regionen (Conde/Le Billon 2017; Dietz/Engels 2017). Aber auch Allianzen 
und (trans-)nationale Netzwerke, in denen sich lokale Bevölkerungsgruppen 
organisieren, kónnen zum Entstehen von Konflikten um Bergbau beitragen, 
indem sie die (sozialókologischen) Auswirkungen von industriellen Minen 


3 Es gibt verschiedene NGOs (Non-Governmental Organization), die Konflikte um Bergbau 
registrieren, darunter die zivilgesellschaftliche Beobachtungsplattform OCMAL (Ob- 
servatorio de Conflictos Mineros en América Latina) oder der Environmental Justice Atlas. 
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noch vor ihrer Inbetriebnahme óffentlichkeitswirksam adressieren (Conde 
2017; Paredes 2016). 

Die sozialwissenschaftliche Forschung zur Ausweitung industrieller Berg- 
bauvorhaben in Lateinamerika bescháftigt sich in den letzten Jahren über- 
proportional mit Konflikten um Bergbau. Eine Vielzahl an empirischen Stu- 
dien analysiert Konflikte, in denen sich Bergbauunternehmen und verschie- 
dene lokale Akteur:innenbiindnisse in den Gemeinden der Abbauregion kon- 
frontativ gegenüberstehen (Silva 2016; Svampa/Antonelli 2009). Zwar kriti- 
sieren jüngere Studien die homogene Darstellung von lokalen Gemeinden als 
Bergbaugegner:innen und argumentieren, dass die Konfliktkonstellationen 
deutlich ausdifferenzierter sind. Es lásst sich jedoch feststellen, dass sich die 
Literatur vornehmlich auf Bergbauunternehmen als eine Konfliktpartei be- 
zieht (Bebbington 2012b; Dietz/Engels 2017; Haslam/Tanimoune 2016; Wag- 
ner 2016). Nur unzureichend wird bisher diskutiert, welchen Einfluss Berg- 
bauunternehmen jenseits der genuinen Goldfórderung auf die Abbauregio- 
nen ausüben und welche lokalpolitischen Folgen ihr Handeln haben kann. 

Zudem greift die Fokussierung auf Konflikte um Bergbau insofern zu 
kurz, als es nicht in allen Abbauregionen industrieller Minen zu Konflikten 
kommt. Liegen die Gemeinden, die sich in der Náhe zu einer Mine befinden, 
geographisch isoliert und erfahren eine sozioókonomische Marginalisierung, 
verringert dies die Wahrscheinlichkeit, dass Konflikte um Bergbau entstehen. 
Vor allem der fehlende Zugang der Bevólkerung zu sozialen Dienstleistungen, 
die ökonomische Abhängigkeit von externen Geldgebern und positive Erfah- 
rungen mit vorherigen Minenprojekten sind Faktoren, die ein Entstehen von 
Konflikten unwahrscheinlich machen (Conde/Le Billon 2017). 

Einen zentralen Einfluss darauf, dass in manchen Abbauregionen kei- 
ne Konflikte entstehen, haben auch die vielfältigen Maßnahmen, die Berg- 
bauunternehmen ausarbeiten, um der Bevólkerung im Einzugsgebiet einer 
Mine diese als »vorteilhaft« zu demonstrieren. Transnationale Bergbauun- 
ternehmen haben auf die Zunahme von sozialen Konflikten um Bergbau re- 
agiert und in den letzten Jahren gemeinsame Leitlinien und Standards im Be- 
reich sozialer unternehmerischer Verantwortung, Corporate Social Responsibili- 
ty (CSR), ausgearbeitet (Dashwood 2012; Jenkins 2004). In den Abbauregionen 
übersetzen die Unternehmen solche Standards in Programme und Maßnah- 
men, um ihr Engagement zur Fórderung sozialer und wirtschaftlicher Ent- 
wicklung gegenüber den Gemeinden zu manifestieren (Kapelus 2002). Die 
Bergbauunternehmen richten ihre sogenannten Programme zur Fórderung 
lokaler Entwicklung in den Gemeinden der Abbauregionen darauf aus, die 
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»soziale Lizenz«, das heißt die Zustimmung der Bevölkerung zum Bergbau, 
zu gewinnen (Boutilier/Thomson 2019). Die Gemeinden, die in geographi- 
scher Nahe zu den industriellen Minen liegen, stellen auf diese Weise den 
zentralen Bezugspunkt für die Bergbauunternehmen dar, denn sie werden 
zu den strategischen Orten, an denen sich entscheidet, ob ihre Bewohner:in- 
nen die Bergbauaktivitáten befürworten und auf diese Weise die Kontinuitat 
und Rentabilitat der Minen sichergestellt wird. 

Die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung, die die Bergbauun- 
ternehmen in den Abbauregionen implementieren, sind darauf ausgerichtet, 
mógliche (negative) Auswirkungen der Bergbauaktivitaten auf Umwelt und 
Gesellschaft zu kompensieren und kritische óffentliche Debatten darüber zu 
vermeiden (Bebbington 2010; Godfrid 2017a; Gustafsson 2018). Beispielhaft 
dafür stehen Maßnahmen wie die Bereitstellung von Mikrokrediten zur lo- 
kalen Unternehmensentwickelung, die Erneuerung von Straßen, die Unter- 
stützung landwirtschaftlicher Aktivitaten oder die Umsetzung infrastruktu- 
reller Vorhaben in Schulen und Krankenhäusern (Banks et al. 2016; Bebbing- 
ton 2010; Sydow 2016). In diesem Zusammenhang lásst sich beobachten, dass 
die Bergbauunternehmen ihre Programme zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung auf sozial- und infrastrukturpolitische Maßnahmen konzentrieren und 
damit in Bereiche hineinreichen, die zur hoheitlichen Aufgabe des Staates 
gehóren. Eine solche Beobachtung bringt weiterführende Fragen mit sich. 
Insofern ist zu klaren, wer in den Gemeinden von den Programmen der Un- 
ternehmen profitiert, inwiefern die Programme in den Abbauregionen de- 
mokratischer Kontrolle unterliegen und inwieweit es die Unternehmen ver- 
mógen, die Ausrichtung von Entwicklungsprozessen in den Abbauregionen 
mitzubestimmen. 

Demokratie- und entwicklungspolitische Wirkungen, die mit dem Han- 
deln von Bergbauunternehmen in den Abbauregionen einhergehen kónnen, 
werden in der bestehenden Forschungsliteratur nur unzureichend diskutiert. 
Autorinnen aus dem Bereich der CSR-Literatur beschäftigen sich mit dem 
Handeln transnationaler Bergbauunternehmen, nehmen jedoch vorwiegend 
eine managementorientierte und technizistische Perspektive ein (Banerjee 
2008; Carroll 2008; Yakovleva 2008). Sie betrachten die Strategien der Un- 
ternehmen, die diese durchführen, um Akzeptanz für ihre Bergbauaktivi- 
täten zu schaffen und die Rentabilität von Minenprojekten zu sichern, als 
eine Frage des Managements in den Abbauregionen. In dieser Perspektive 
kónnen Bergbauunternehmen eine soziale Lizenz von lokalen Bevólkerungs- 
gruppen erhalten, wenn sie die entsprechenden Interessengruppen identi- 
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fizieren, also vorrangig mit Gruppen und Personen interagieren, die ihnen 
entweder positiv oder negativ entgegenstehen (Boutilier/Thomson 2019; Froo- 
man 1999; Gunningham et al. 2004). Auf diese Weise kónnen sie Interessen- 
gegensátze einhegen oder Meinungsbildung beeinflussen. Arbeiten aus dem 
Bereich der CSR-Literatur betrachten die Einführung von Programmen zur 
Fórderung lokaler Entwicklung als eine weitere Strategie, um Zustimmung 
zu erzeugen (Davis/Franks 2014; Devenim Vera 2014). Diese Arbeiten lassen 
jedoch Machtasymmetrien, die in den Strategien eingeschrieben sind, un- 
berücksichtigt. Auch ist ihr Erkenntnisinteresse nicht darauf ausgerichtet, 
die mit dem Handeln der Bergbauunternehmen einhergehenden demokratie- 
und entwicklungspolitischen Effekte in den Abbauregionen zu verstehen. 

Theoretische Debatten in den Sozialwissenschaften, die sich mit dem Ein- 
fluss nichtstaatlicher Akteure auf politische Entscheidungsprozesse und die 
Ausgestaltung von Politik bescháftigen, liefern ebenfalls nur unzureichende 
Erklärungsansätze. Arbeiten aus der Governance-Literatur in der Politikwis- 
senschaft bescháftigen sich mit dem Einfluss von Unternehmen auf Politikge- 
staltung auf nationaler und internationaler Ebene. Dabei ist den Arbeiten ein 
institutionenzentriertes und lósungsorientiertes Politikverstándnis inhárent, 
welches das Augenmerk auf effektive Politikergebnisse legt, die nichtstaat- 
liche Akteure durch ihren Einfluss innerhalb formal verfasster Institutionen 
der Politik erzeugen kónnen. Machttheoretische Fragen sowie Fragen danach, 
ob und inwiefern diese Entscheidung demokratisch legitimiert sind, bleiben 
dabei jedoch unberücksichtigt (Demirovié 2011). Demgegenüber analysieren 
anthropologische Arbeiten zu Governance das Handeln von Unternehmen in 
lokalen Politikarenen, indem sie die Erzeugung von óffentlichen Gütern in 
den Mittelpunkt rücken (Bierschenk/Olivier de Sardan 2014; Olivier de Sardan 
2011; Thelen et al. 20182). Diese Arbeiten betrachten den Einfluss nichtstaat- 
licher Akteure auch jenseits formal verfasster Institutionen der Partizipation 
und kónnen das konkrete Handeln von Unternehmen in lokalen Politikare- 
nen erklaren. Keine Erklarungen bieten diese Arbeiten hinsichtlich der Ziel- 
setzungen, die Unternehmen mit der Bereitstellung von óffentlichen Gütern 
und Leistungen verfolgen und in welche übergeordneten politischen Zusam- 
menhange lokalpolitische Prozesse eingeordnet sind. 

Die Governance-Diskussion wird von empirischen Studien, die sich mit 
der Ausweitung des industriellen Bergbaus in Lateinamerika befassen, kaum 
rezipiert. Eine Reihe von empirischen Arbeiten analysiert die Entwicklungs- 
dynamiken, die Bergbauunternehmen durch ihr Handeln in den Abbaure- 
gionen auslósen, wie etwa durch die Implementierung von Programmen zur 
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Fórderung lokaler Entwicklung, den Aufbau lokaler Dienstleistungssektoren 
oder die Zahlung von Lizenzgebühren an die Regierungen der produzieren- 
den Bergbaulander (Bebbington 2012a; Haslam 2018; Himley 2013). Mehrere 
Autor:innen zeigen, dass Bergbauunternehmen, die mit ihren Programmen 
und Maßnahmen in Aufgabenbereiche der Gemeinde-, Provinz- oder zentra- 
len Regierung hineinreichen, weitestgehend allein über die Ausrichtung der 
Programme entscheiden und auf diese Weise eigene Entwicklungsvorstellun- 
gen in den Abbauregionen verfolgen (Godfrid 2017a; Gustafsson 2018; Haslam 
2021). Unklar bleiben in bisherigen Studien aber die mittel- und langfristigen 
Folgen dieses Handelns. Bisherige Forschungen liefern unzureichenden Ant- 
worten darüber, in welcher Weise die Bergbauunternehmen mit bestehenden 
demokratischen Strukturen und lokalen Entscheidungsprozessen umgehen 
und welche Effekte ihr Handeln auf die entwicklungspolitische Schwerpunkt- 
setzung in den Gemeinden hat. Die vorliegende Arbeit knüpft an diese For- 
schungslücken an. 


11 Fragestellung 


Diese Arbeit stellt die Interaktionsbeziehungen zwischen Bergbauunterneh- 
men, den politischen Vertreter:innen sowie Vertreter:innen weiterer Einrich- 
tungen aus dem Bildungsbereich und lokaler Wirtschaftssektoren in den Ge- 
meinden in den Abbauregionen industrieller Minen in den Fokus der Un- 
tersuchung. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, das Handeln transnationa- 
ler Bergbauunternehmen in lokalen Politikarenen zu analysieren. Eine sol- 
che Untersuchung soll Erklärungsansätze dafür entwickeln, welche Strate- 
gien Bergbauunternehmen verfolgen, um die Zustimmung lokaler Bevólke- 
rungsgruppen in der Abbauregion zu erhalten sowie welche Auswirkungen 
dieses Vorgehen auf lokale Demokratie und Entwicklung in den Abbauregio- 
nen hat. 

Die übergeordnete Forschungsfrage lautet: Inwiefern nehmen Bergbau- 
unternehmen in Abbauregionen Einfluss auf Entscheidungsprozesse und 
die inhaltliche Ausgestaltung lokaler Politik? Zwei Unterfragen spezifizieren 
die übergeordnete Forschungsfrage weiter: Welche Strategien verfolgen die 
Bergbauunternehmen, um die Zustimmung lokaler Bevólkerungsgruppen in 
den Abbauregionen zu erhalten? Welche demokratie- und entwicklungspo- 
litischen Auswirkungen gehen von dem Handeln der Bergbauunternehmen 
aus? 
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Zentraler Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit sind die 
Strategien und Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung, mit denen 
Bergbauunternehmen soziale Akzeptanz für ihre Bergbauaktivitäten in den 
Abbauregionen versuchen zu schaffen. Diese Herangehensweise ermóglicht 
es anhand der unternehmerischen Strategien und Programme zu untersu- 
chen, welche demokratie- und entwicklungspolitischen Folgen vom Handeln 
der Bergbauunternehmen für lokale Politik ausgehen kónnen. Dabei verstehe 
ich lokale Politik als ein »Brennglas«, unter dem sich das Zusammenwirken 
zwischen transnationalen Bergbauunternehmen, Vertreter:innen politischer 
Institutionen und (óffentlicher) Einrichtungen der Gemeinden in seiner 
Deutlichkeit zeigt (Lund 2008; Swartz 1969). Meine These ist zweigeteilt: 
Zum einen argumentiere ich, dass die Bergbauunternehmen verschiedene 
Strategien verfolgen, um die soziale Lizenz der Bevólkerung in den Gemein- 
den der Abbauregion zu erhalten. Das Handeln der Bergbauunternehmen 
konzeptualisiere ich als Einflussnahme auf lokale Politik, die sich erstens 
entlang von sozialráumlichen Restrukturierungsprozessen untersuchen 
lásst. Zweitens lásst sie sich daran analysieren, inwiefern die Bergbauunter- 
nehmen Partizipationsmóglichkeiten für die Bevölkerung der Abbauregion 
schaffen und drittens, welche (6ffentlichen) Güter und Leistungen sie im 
Rahmen ihrer Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung bereitstellen. 
Zum anderen argumentiere ich, dass die Einflussnahme nicht immer unmit- 
telbar sichtbar ist, aber in der Abbauregion tiefgreifende entwicklungs- und 
demokratiepolitische Auswirkungen für lokale Politik mit sich bringt. 

Ziel dieser Studie ist es erstens, die analytische Engführung der Debat- 
ten über die Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben in Lateinamerika auf 
soziale Konflikte zwischen Staat, Unternehmen und lokalen Gemeinden zu 
überwinden. Zweitens liefert die Arbeit empirische Befunde über die Stra- 
tegien transnationaler Bergbauunternehmen, die sie in den Abbauregionen 
ausarbeiten, um soziale Akzeptanz für den Bergbau zu schaffen. Hierfür rü- 
cke ich die vielfaltigen Interaktionsbeziehungen zwischen den Bergbauunter- 
nehmen und den Vertreter:innen politischer Institutionen und (6ffentlicher) 
Einrichtungen der Gemeinde in den Fokus der Untersuchung. Dabei kann 
ich zeigen, wie die Bergbauunternehmen lokale Akteure in unternehmerische 
Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung miteinbeziehen, eigene Vor- 
stellungen von lokaler Entwicklung implementieren und in staatliche Kompe- 
tenzbereiche hineinreichen. Schließlich macht die Arbeit nicht nur deutlich, 
dass industrielle Bergbauaktivitaten mit vielfaltigen Transformationsprozes- 
sen in den Abbauregionen verbunden sind, sondern trágt zu einem differen- 
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zierten Verstandnis darüber bei, welche lokalpolitischen Auswirkungen mit 
der Einflussnahme von Bergbauunternehmen für lokale Entscheidungspro- 
zesse und die inhaltliche Schwerpunksetzung lokaler Politik einhergehen. 


12 Theoretische Verortung und Forschungsdesign 


Zur Beantwortung meiner Fragestellung habe ich einen Analyserahmen ent- 
wickelt, in dem ich theoretische Kategorien aus der kritischen Geographie, 
der Partizipationsforschung und der Governance-Forschung verbinde. Auf 
Governance beziehe ich mich als eine Heuristik, mit der das Zusammenspiel 
von staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren, die Einfluss auf Politik neh- 
men, beschrieben und analysiert werden kann (Benz et al. 2007; Rhodes 1997). 
Die Politikwissenschaft befasst sich in der Governance-Debatte mit den Gren- 
zen (national-)staatlicher Steuerungsfahigkeit, der ráumlich-institutionellen 
Veránderung von Politik sowie der Zunahme von (scheinbar) neuen Formen 
des Regierens, bei denen nichtstaatliche Akteure (z.B. internationale Organi- 
sationen oder Unternehmen) ebenso Einfluss auf Politik nehmen. Autor:in- 
nen wie Susan Strange (1996) betrachten die Verlagerung von Staatsaufgaben 
in einzelnen Politikfeldern und die Zunahme an neuen Kooperationsformen 
als einen Rückzug des Nationalstaates. Neomarxistische Autor:innen hinge- 
gen versuchen die Vielfalt an Regierungsformen vielmehr als Ausdruck einer 
Transformation des Staates zu fassen (Bieler/Morton 2010; Bieling 2011). 

Die politikwissenschaftliche Governance-Debatte weist für mein Erkennt- 
nisinteresse drei Leerstellen auf. Erstens nehmen Governance-Ansátze an, 
dass Akteure weitgehend gleichberechtigt auf Politikprozesse Einfluss neh- 
men. Durch diese fehlende machttheoretische Fundierung bleibt offen, wel- 
che konkreten Zielsetzungen einzelne Akteure verfolgen und wie sie parti- 
kulare Interessen durchsetzen (Bieling 2011; Papadopoulos 2010). Zweitens 
fokussieren Governance-Ansátze die Output-Seite von Politik. Die Legitimi- 
tät politischer Entscheidungen leiten sie von der Effektivität politischer Ent- 
scheidungen ab, berücksichtigen aber nicht, wie diese Entscheidungen zu- 
stande kommen (Demirovié 2011; Sack/Burchardt 2008). Drittens analysiert 
die Debatte zwar den Einfluss nichtstaatlicher Akteure in nationalen oder in- 
ternationalen Politikarenen, kann aber das Akteurshandeln auf lokaler Ebene 
kaum erklaren (Hoffmann et al. 2013; Olivier de Sardan 2011). 

Um diese Lücken zu schließen, untersuche ich den Einfluss, den Bergbau- 
unternehmen mithilfe verschiedener Strategien auf Entscheidungsprozesse 
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und Inhalte lokaler Politik nehmen kónnen, über drei theoretische Dimensio- 
nen. In der sozialráumlichen Dimension der Einflussnahme greife ich auf die 
kritische Geographie zurück, die es mir durch ihre machttheoretische Fun- 
dierung erlaubt, sozialráumliche Restrukturierungsprozesse in den Abbaure- 
gionen zu fassen. Mithilfe der raumtheoretischen Kategorie place kann ich das 
Handeln der Bergbauunternehmen als ortsbezogen konzeptualisieren und er- 
klaren, wie die Bergbauunternehmen ihre Interessen in den Abbauregionen 
über Infrastrukturmaßnahmen und Bedeutungszuschreibungen verräumli- 
chen (Belina 2013; Massey 1994). 

Mit dem Ziel, die Einflussnahme auf lokale Entscheidungsprozesse zu er- 
klären, beziehe ich mich in der politisch-institutionellen Dimension der Ein- 
flussnahme auf das Konzept der »eingeladenen Partizipationsräume« (invi- 
ted spaces for participation), Interessengruppen (Stakeholder) sowie formal ver- 
fasste und informelle Institutionen der Partizipation. Das Konzept der invited 
spaces for participation ermöglicht es mir zu analysieren, welche intermediären 
Verhandlungs- und Beteiligungsräume die Bergbauunternehmen in den Ge- 
meinden schaffen, wie diese ausgestaltet sind und welche Akteure sie darin 
einbinden (Cornwall 2002, 2004). Die Kategorien der formal verfassten und 
informellen Institutionen der Partizipation lassen mich erklären, wie Berg- 
bauunternehmen auf lokale Entscheidungsprozesse einwirken (Lauth 2004). 
Mit der Kategorie der Interessengruppe (Stakeholder) kann ich darstellen, 
nach welchen strategischen Zielsetzungen Bergbauunternehmen bestimm- 
te Akteure in ihre Räume der Partizipation einladen und so ihre informellen 
Einflusskanäle erweitern (Freeman 1984). 

In der inhaltlichen Dimension der Einflussnahme greife ich auf einen 
handlungsorientierten Governance-Begriff zurück, mit dem ich den Einfluss 
von Bergbauunternehmen auf die inhaltliche Ausgestaltung lokaler Politik 
untersuchen kann. Die Kategorien der materiellen und immateriellen Güter 
und Leistungen ermöglichen es mir herauszuarbeiten, welche Güter und Leis- 
tungen die Bergbauunternehmen in welchen Politikbereichen in der Abbau- 
region bereitstellen und für wen diese bestimmt sind (Olivier de Sardan 2011). 
Dies ist relevant, um erklären zu können, inwiefern die Bergbauunternehmen 
als Akteure der privaten Produktionssphäre in staatliche Kompetenzen hin- 
einreichen und inhaltliche Prioritätensetzung lokaler Politik transformieren. 

Der Arbeit liegt ein weites Politikverständnis zugrunde, welches Einfluss 
auf Politik nicht nur innerhalb verfassungsrechtlicher Institutionen der Parti- 
zipation begreift, sondern auch informelle Prozesse und Strukturen umfasst. 
Einfluss fasse ich als eine Form von Machtausübung, bei der ein Akteur es 
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vermag, Verhältnisse zu seinen Gunsten zu verändern (Imbusch 2012). Eine 
Einflussnahme auf Politik lasst sich über die theoretischen Kategorien des 
sichtbaren oder versteckten Einflusses fassen. Wáhrend eine sichtbare Ein- 
flussnahme sich an ihrer direkten Wirkung (z.B. an der Verabschiedung eines 
Gesetzes) erkennen lässt, zielt ein versteckter Einfluss darauf ab, kontrover- 
se Themen von der politischen Agenda auszuschließen oder anderen Akteu- 
ren den Zugang zu Entscheidungsprozessen zu verwehren (Bachrach/Baratz 
1962; Owens 2015). Diese theoretische Unterscheidung zwischen verschiede- 
nen Formen der Einflussnahme ermöglicht es, tieferliegende und nicht un- 
mittelbar sichtbare Auswirkungen des unternehmerischen Einflusses auf lo- 
kale Demokratie und Entwicklung zu erkennen und zu erklären. 

Das Forschungsdesign meiner Arbeit ist an die vergleichende Methode 
der kollektiven, instrumentellen Fallstudie angelehnt. Ziel dieses Vorgehens 
ist es, Erkenntnisse über die konkreten Fälle hinaus zu entwickeln (Stake 
2003). Innerhalb meiner kollektiven Fallstudie habe ich zwei Fälle ausgewählt, 
die ich über einen Paarvergleich kontrastiere und deren Gemeinsamkeiten ich 
herausarbeite (Tarrow 2010). Ein Paarvergleich bietet gegenüber einer Einzel- 
fallstudie und Fallstudien mit einer großen Fallanzahl den Vorteil, dass ich in 
meiner Arbeit beide Fälle in ihrer empirischen Kontextgebundenheit und Spe- 
zifik analysieren sowie ebenso übergeordnete Erklärungsansätze generieren 
kann. 

Die Auswahl der beiden Fälle erfolgte nach der Methode der typical cases 
(Gerring 2007: 91f.). Diese Methode zielt auf die Auswahl von Fällen, die hin- 
sichtlich eines forschungsrelevanten Phänomens repräsentativ für eine wei- 
tere Gruppe an Fällen stehen. Ziel ist es, über eine detaillierte Fallanalyse und 
anhand des zugrundeliegenden Analysemodells, Erklärungsansätze darüber 
zu entwickeln, worin sich das »Typische« der ausgewählten Fälle begründet. 
In Reaktion auf die Zunahme an manifesten Konflikten um Bergbau seit Mit- 
te der 2000er Jahre haben transnationale Bergbauunternehmen eine Reihe 
an Programmen zur Förderung lokaler Entwicklung entwickelt, mit denen 
sie versuchen, Zustimmung in den Abbauregionen zu mobilisieren.* In der 


4 Konflikte bezeichnen soziale Beziehungen zwischen zwei individuellen oder kollek- 
tiven Akteuren, die durch »widersprüchlich wahrgenommene Interessen, Ziele oder 
Bedürfnisse« gekennzeichnet sind (Dietz/Engels 2014: 82). Von manifesten Konflikten 
lässt sich sprechen, wenn das Konflikthandeln von Akteuren sichtbar ist, wie zum Bei- 
spiel in Protesten. In latenten Konflikten liegen zwar Interessengegensätze vor, diese 
resultieren aber nicht in Konflikthandeln. 
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sozialwissenschaftlichen Auseinandersetzung mit der Ausweitung industri- 
eller Bergbauvorhaben in Lateinamerika wird jedoch kaum analysiert welche 
lokalpolitischen Folgen für lokale Demokratie und Entwicklung vom Unter- 
nehmenshandeln ausgehen kónnen. Für meine Fallauswahl galt es, industri- 
elle Minen auszuwáhlen, in deren Abbauregionen transnationale Bergbauun- 
ternehmen Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung umsetzen. Diese 
Auswahl ermóglicht es mir herauszuarbeiten, mit welchen Strategien trans- 
nationale Bergbauunternehmen versuchen soziale Akzeptanz für ihre Berg- 
bauaktivitáten zu organisieren sowie welche Auswirkungen dieses Handeln 
auf lokale Politik hat. 

Mit zwei Kriterien der Fallauswahl habe ich die intervenierenden Kontext- 
bedingungen möglichst stabil gehalten. Erstens befinden sich beide Goldmi- 
nen in der Abbauphase und werden von transnationalen Bergbauunterneh- 
men betrieben. Zweitens untersuche ich die unternehmerische Einflussnah- 
me auf lokale Politik über Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung, 
die die Bergbauunternehmen in den ráumlich marginalisierten Gemeinden 
und wenig besiedelten Abbauregionen in einem ähnlichen zeitlichen Kontext 
und innerhalb der gleichen Bereiche (Bildung, Förderung lokaler Wirtschafts- 
strukturen) implementiert haben. Erklärungsvariablen für die Unterschiede, 
die zwischen den Strategien der Bergbauunternehmen und ihren Auswirkun- 
gen auf lokale Politik bestehen, stellen der unterschiedliche sozioökonomi- 
sche Kontext, in denen die Minen der ausgewählten Fälle eingebettet sind, 
sowie unterschiedliche transnationale Bergbauunternehmen als Betreiber der 
Minen dar. Nicht zuletzt lassen sich auch die politischen Regulierungen des 
Bergbausektors, die in den Provinzen aufgrund der föderalen Staatsorgani- 
sation unterschiedlich ausgestaltet sind, als weitere Erklärungsvariable an- 
führen. 

Argentinien bietet aus zweierlei Gründen einen geeigneten Kontext für 
die Auswahl meiner Fälle. Erstens setzt das Land als traditioneller Exporteur 
von Agrarerzeugnissen (vor allem Rindfleisch, Soja, Weizen) erst seit Mitte 
der 1990er Jahre auf die Extraktion und den Export von Metallen (Giarrac- 
ca/Teubal 2013). Die relative Neuartigkeit des Sektors in Argentinien erlaubt 
es mir, Interaktionsbeziehungen zwischen Bergbauunternehmen und lokalen 
Gemeinden zu beobachten, die sich gegenwärtig herausbilden und nicht das 
Resultat über Jahre ausgereifter Industriebeziehungen sind. Zweitens sind 
aufgrund der föderalen Staatsorganisation Argentiniens die Eigentums- und 
Kontrollrechte für Rohstoffe auf der Provinzebene angesiedelt. Dies ist la- 
teinamerikaweit einzigartig, ist der Bergbau in den meisten anderen Ländern 
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doch zentralstaatlich reguliert. Die Provinzregierungen verfügen in Argenti- 
nien über eine relativ hohe Autonomie gegenüber der nationalen Regierung, 
den Bergbausektor im Rahmen der nationalen Bergbaugesetzgebung auszu- 
gestalten, was bedeutet, dass sie direkt mit den Bergbauunternehmen über 
die Vergabe von Bergbaukonzessionen verhandeln. Im Gegensatz zu Landern, 
in denen der Bergbau zentralstaatlich organisiert ist, sind die Bergbauunter- 
nehmen damit in Argentinien »näher« an den lokalen Politikprozessen dran: 
Ihre direkten Verhandlungspartner sind die politischen Vertreter:innen der 
Gemeinde- und Provinzregierungen, und nicht die zentrale Regierung in Bue- 
nos Aires (Álvarez Huwiler et al. 2015; Giarracca/Teubal 2013). 

Im Zentrum meiner kollektiven Fallstudie stehen zwei industrielle Gold- 
minen in Argentinien: zum einen die Mine Veladero in der Provinz San Juan 
und zum anderen die Mine Cerro Vanguardia in der Provinz Santa Cruz. Die 
Mine Cerro Vanguardia befindet sich in der zentralen Hochebene der Pro- 
vinz Santa Cruz in Südpatagonien und wurde 1998 in Betrieb genommen. Die 
Betreibergesellschaft der Mine besteht aus dem südafrikanischen Unterneh- 
men AngloGold Ashanti und einem provinzeigenen Unternehmen namens Fo- 
micruz. Cerro Vanguardia liegt etwa 150 Kilometer von der Gemeinde Puerto 
San Julián entfernt, in der sich das Bergbauunternehmen AngloGold Ashanti 
mit seinem Unternehmenssitz angesiedelt hat. Die industrielle Goldmine Ve- 
ladero befindet sich auf über 4000 Meter Hóhe in der Provinz San Juan und 
wird seit 2005 vom kanadischen Unternehmen Barrick Gold geführt. Die Mi- 
ne liegt etwa 150 Kilometer von der Gemeinde Iglesia entfernt, die aus einer 
Reihe kleinerer, weit verstreuter Ortschaften besteht. Der Vergleich zwischen 
beiden Fallen orientiert sich an der Methode des strukturierten, fokussierten 
Vergleichens (George/Bennett 2005: 67ff.). Ich analysiere beide Fälle getrennt 
voneinander, strukturiere sie aber nach den gleichen analytischen Dimensio- 
nen. Diese führe ich spáter im Schlusskapitel kontrastierend zusammen und 
arbeite unter Rückgriff auf meine theoretischen Ansátze übergeordnete Er- 
klarungsmuster heraus. 

Die empirische Datenerhebung fand während zweier Forschungsaufent- 
halte 2017 und 2018 statt. Meine Daten habe ich mithilfe von 86 leitfaden- 
gestützten qualitativen Interviews generiert, die sich auf Expert:inneninter- 
views und offene, teilnarrative Interviews verteilen. Expert:inneninterviews 
dienten dazu, feldrelevantes Kontext- und Hintergrundwissen zu erhalten 
und waren stárker strukturiert. Offene, teilnarrative Interviews hatten einen 
hóheren monologischen Redeanteil und orientierten sich mehr an den mir 
angebotenen subjektiven Relevanzstrukturen des:der Interviewpartners:in. 


] Einleitung 


Meine Interviewpartner:innen waren Mitarbeitende der Gemeinde- und Pro- 
vinzverwaltung, Mitarbeitende der Bergbauunternehmen, Vertreter:innen 
lokaler Einrichtungen (z.B. Schulen, Krankenhaus, Landwirtschaftskoope- 
rativen, Kleinunternehmen, Nachbarschaftsvereinigungen), Teilnehmende 
an Unternehmensprogrammen, Mitarbeitende der Unternehmensstiftung 
in Puerto San Julián sowie Anwált:innen und Aktivist:innen. Die Auswer- 
tung meiner Interviews erfolgte softwaregestützt mit Hilfe von MAXQDA 
und auf Basis der zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse nach 
Mayring (2008). Darüber hinaus habe ich Regierungsdokumente, Nach- 
haltigkeitsberichte, Medienberichte sowie Abkommen, die Aufschluss über 
die Zusammenarbeit der Bergbauunternehmen mit Einrichtungen in den 
Abbauregionen geben, ergánzend herangezogen. Teilnehmende Beobachtun- 
gen von Alltagssituationen, informellen Gespráchen, Verwaltungsablaufen, 
Treffen von Vertreter:innen der Gemeinde sowie zwischen Unternehmens- 
vertreterinnen und Kleinproduzentinnen dienten der Kontextualisierung 
und Reflexion des empirischen Forschungsprozesses. 


1.3 Aufbau der Arbeit 


Im folgenden zweiten Kapitel prásentiere ich den Forschungsstand und erlau- 
tere, wie meine Arbeit an die gegenwärtige Forschung zur Rolle transnatio- 
naler Bergbauunternehmen in der Expansion industrieller Bergbauvorhaben 
anschließt. Ein Überblick über den Stand der Forschung liefert mir Erkennt- 
nisse hinsichtlich der Frage, welche Strategien Bergbauunternehmen verfol- 
gen, um Akzeptanz für die Rohstoffförderung in der Abbauregion ihrer Minen 
zu stiften und welche demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkun- 
gen damit für lokale Politik einhergehen. Ich arbeite zentrale Forschungs- 
lücken heraus, die sich aus dem Überblick über die Forschung ergeben und 
zeige die Anknüpfungspunkte meiner Arbeit auf. 

Im dritten Kapitel stelle ich die analytischen Dimensionen und theore- 
tischen Kategorien meiner Arbeit vor. Ziel ist es, verschiedene theoretische 
Ansátze und Konzepte miteinander zu einem Analyserahmen zu verbinden, 
mit dem ich die Strategien von Bergbauunternehmen, die darauf ausgerich- 
tet sind, soziale Akzeptanz für Bergbau zu stiften, als auch die demokratie- 
und entwicklungspolitischen Auswirkungen, die ihr Handeln für Entschei- 
dungsprozesse und die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik mit sich bringt, 
erklaren kann. Im ersten Abschnitt arbeite ich das grundlegende analytische 
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Instrumentarium meiner Untersuchung heraus. Einfluss stellt eine Form der 
Machtausübung dar, die sich im Handeln von Akteuren über sichtbare und 
versteckte Formen manifestieren kann. Politik bestimme ich über ein weites 
Begriffsverständnis, das sich nicht nur auf formal verfasste Institutionen der 
Politik begrenzt. Auf diese Weise kann ich eine Einflussnahme nicht nur in- 
nerhalb verregelter Arenen beobachten, sondern auch versteckte Formen un- 
tersuchen, die auf die Transformation von Zugangsbedingungen und Macht- 
verhältnissen abzielen. Im zweiten Abschnitt entwickle ich drei Dimensionen 
der Einflussnahme, mit denen die unternehmerischen Strategien und die Fol- 
gen ihres Handelns untersuchen kann. In der sozialráumlichen Dimension 
ziehe ich Ansátze der kritischen Geographie heran, um sozialráumliche Re- 
strukturierungsprozesse in den Abbauregionen analysieren zu kónnen. In der 
zweiten Dimension nutze ich einen weiten Partizipationsbegriff, das Konzept 
der Ráume der Partizipation und den Stakeholder-Ansatz, um herauszuar- 
beiten, wie Bergbauunternehmen Einfluss auf lokale Politik über formal ver- 
fasste und informelle Institutionen der Partizipation nehmen kónnen. In der 
inhaltlichen Dimension nutze ich einen handlungsorientierten Governance- 
Begriff, um die materielle Einflussnahme von Unternehmen als Akteure der 
privaten Produktionsspháre in staatlichen Kompetenzbereichen zu untersu- 
chen. 

Daran anschließend lege ich im vierten Kapitel mein Forschungsde- 
sign und mein methodisches Vorgehen dar. Zunachst erlautere ich mein 
Forschungsdesign, das sich an der vergleichenden Methode der kollektiven 
Fallstudie (Stake 2003) orientiert, und begründe meine Fallauswahl. Ziel 
ist es, industrielle Goldminen in Argentinien auszuwählen, die exempla- 
risch für die jüngste Ausweitung des Bergbaus in Lateinamerika stehen 
und in deren angrenzenden Gemeinden Bergbauunternehmen Programme 
zur Förderung lokaler Entwicklung implementiert haben. Anschließend 
widme ich mich den Methoden der Datenerhebung, die ich im Rahmen 
mehrmonatiger Feldforschungen in Argentinien angewendet habe. Ich 
beschreibe, wie ich qualitative Interviews sowie teilnehmende Beobach- 
tungen in meiner Forschung eingesetzt und welche weiteren Dokumente 
ich im Forschungsprozess herangezogen habe. Im letzten Abschnitt lege 
ich die Auswertungsschritte meiner Arbeit dar und erlautere, wie ich mein 
Datenmaterial mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse aufbereitet habe. 

Im fünften Kapitel kontextualisiere ich die Minen Cerro Vanguardia und 
Veladero in die politischen, sozialen und ókonomischen Dynamiken der Aus- 
weitung des industriellen Goldbergbaus in Argentinien und Lateinamerika. 


] Einleitung 


Ich zeige, inwiefern die ausgewählten industriellen Goldminen »typisch« für 
die jüngste Ausweitung des Bergbaus sind, und stelle zentrale Triebfedern 
vor, die die Ausweitung befórdert haben. Nachdem ich im ersten Abschnitt die 
Spezifika der industriellen Goldfórderung in Lateinamerika dargelegt habe, 
analysiere ich im zweiten Abschnitt, wie sich die staatliche Regulierung des 
argentinischen Bergbausektors seit den 1990er Jahren verándert und zu einer 
Offnung des Sektors für auslandisches Kapital beigetragen hat. Zudem gehe 
ich auf die besondere Stellung der argentinischen Provinzen als Eigentümer 
der Rohstoffe ein. Im dritten Abschnitt arbeite ich die politischen Sonderwe- 
ge heraus, die die Provinzen San Juan und Santa Cruz, in denen sich die hier 
im Fokus stehenden Minen befinden, im Bergbausektor verfolgen und zeige, 
dass sie ahnliche Mechanismen entwickelt haben, um stárker an Einnahmen 
aus dem Bergbau zu partizipieren. Im vierten Teil widme ich mich der Bedeu- 
tung, die die Gemeindeebene im Kontext der Bergbauexpansion einnimmt. 
Im sechsten und siebten Kapitel analysiere ich die Einflussnahme der 
Bergbauunternehmen AngloGold Ashanti und Barrick Gold in den an die Mi- 
nen Cerro Vanguardia und Veladero angrenzenden Gemeinden Puerto San Ju- 
lián und Iglesia. Ich untersuche die sozioókonomische Ausgangslage, in der 
sich die Gemeinden zu Beginn der Goldfórderung befanden. Hierfür skiz- 
ziere ich die Wirtschaftsgeschichte der Provinzen Santa Cruz und San Juan 
bis zur Entwicklung der jeweils im Fokus stehenden Mine. Danach struktu- 
rieren sich die Kapitel jeweils nach den analytischen Dimensionen der Ein- 
flussnahme. Ich zeige im zweiten Abschnitt, wie beide Bergbauunterneh- 
men ihre Unternehmensinteressen in der Abbauregion verráumlichen. An- 
hand des Instruments der Umweltvertráglichkeitsprüfung arbeite ich die Kri- 
terien heraus, nach denen die Bergbauunternehmen die Abbauregion in eine 
Produktions- und Einflusszone der Mine einteilen, und beleuchte, mit wel- 
chen politischen Implikationen diese Restrukturierungsprozesse für die Ge- 
meinden Puerto San Julián und Iglesia einhergehen. Im dritten Abschnitt 
stehen die Beziehungen zwischen den Bergbauunternehmen und den Ge- 
meinden im Mittelpunkt. Ich arbeite heraus, welche Ráume der Partizipation 
die Bergbauunternehmen schaffen, wie sie lokale Akteure in diese einbinden 
und über welche politischen Institutionen der Partizipation sie Einfluss neh- 
men. Schließlich analysiere ich im vierten Abschnitt ausgewählte Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung aus dem Bildungsbereich und zur Fórde- 
rung lokaler Wirtschaftsstrukturen. Ich untersuche, welche Güter und Leis- 
tungen die Bergbauunternehmen im Rahmen der Programme bereitstellen, 
wer die Teilnehmenden der Programme sind und welche Zielsetzungen die 


25 


26 


Transnationaler Bergbau und lokale Politik 


Programme verfolgen. Die querliegenden Kategorien der sichtbaren und ver- 
steckten Einflussnahme führe ich in jedem Abschnitt entsprechend aus und 
zeige, welche demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen das 
Handeln der Bergbauunternehmen auf Entscheidungsprozesse und die in- 
haltliche Ausrichtung lokaler Politik hat. 

Im achten Kapitel führe ich die Ergebnisse der kollektiven Fallstudie zu- 
sammen und arbeite den Beitrag meiner Forschung für die Debatte über die 
Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben in Lateinamerika heraus. Ich er- 
lautere, wie ich trotz kontextgebundener, ráumlicher, sozialer und politischer 
Unterschiede der untersuchten Falle Aussagen darüber treffen kann, welche 
demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen das Vorgehen der 
Bergbauunternehmen in den an die Minen angrenzenden Gemeinden hat. Im 
ersten Abschnitt vergleiche ich die empirischen Befunde beider Fille entlang 
der drei analytischen Dimensionen und theoretischen Kategorien meiner Ar- 
beit. Ich arbeite Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Strategien, die die 
Bergbauunternehmen zur Schaffung sozialer Akzeptanz verfolgen, sowie de- 
ren lokalpolitischen Auswirkungen heraus. Ziel des Vergleichs ist es, überge- 
ordnete Muster zu identifizieren, in denen sich der Einfluss von Bergbauun- 
ternehmen auf lokale Entscheidungsprozesse und die inhaltliche Ausgestal- 
tung lokaler Politik zeigt. Die empirische Sáttigung, die ich über die getrenn- 
te Analyse beider Fälle erhalten habe, ermöglicht es mir in diesem Kapitel, 
unter Rückgriff auf meinen theoretischen Analyserahmen eine Generalisie- 
rung über meine konkreten Fille hinaus vorzunehmen. Im zweiten Abschnitt 
erklare ich die Ergebnisse meiner kollektiven Fallstudie mithilfe meines theo- 
retisch-analytischen Rahmens und diskutiere die Erklarungskraft meiner Ar- 
beit. Abschließend erläutere ich im dritten Abschnitt, welchen Beitrag meine 
Arbeit für die wissenschaftliche Debatte über die Ausweitung des industri- 
ellen Bergbaus in Lateinamerika leistet, und schließe mit weiterführenden 
Fragen, die sich für Demokratie und Entwicklung im Kontext des industriel- 
len Bergbaus ergeben. 


2 Unternehmenseinfluss im Kontext 
des Extraktivismus 


In diesem Kapitel erlautere ich den Forschungsstand zu Extraktivismus und 
industriellem Bergbau in Lateinamerika und zeige, wie meine Arbeit dar- 
an anschließt. Darüber hinaus arbeite ich zentrale Forschungslücken heraus. 
Punktuell greife ich auf Arbeiten zurück, die sich mit der Ausweitung indus- 
trieller Bergbauvorhaben in anderen Weltregionen auseinandersetzen. Zu- 
nächst stelle ich dar, wie die Ausweitung des industriellen Bergbaus in Latein- 
amerika diskutiert wird, und ziehe empirische Studien heran, die die Bezie- 
hung zwischen Bergbauunternehmen und verschiedenen Bevólkerungsgrup- 
pen in den Abbauregionen im Zuge von Konflikten um Bergbau untersuchen. 
Danach stelle ich Arbeiten vor, die sich mit den Strategien von Bergbauun- 
ternehmen in den Abbauregionen auseinandersetzen. Zuletzt beleuchte ich, 
welchen Beitrag bisherige Studien über die entwicklungs- und demokratie- 
politischen Auswirkungen leisten, die sich infolge der Einflussnahme trans- 
nationaler Bergbauunternehmen in den Abbauregionen beobachten lassen. 


2.1 Die Ausweitung des industriellen Bergbaus 


Sozialwissenschaftliche Arbeiten, die sich mit der Ausweitung des industriel- 
len Bergbaus in Lateinamerika beschäftigen, sind im Hinblick auf zwei zen- 
trale Perspektiven interessant: Politókonomische Arbeiten liefern wichtige Er- 
kenntnisse zu den ókonomischen und politischen Faktoren, die zur Auswei- 
tung extraktiver Industrien seit den 1990er Jahren geführt haben, sowie zu 
den strukturellen Veránderungen, die damit in der Bergbauindustrie einher- 
gehen. Arbeiten aus der Bewegungsforschung und der Politischen Okologie 
hingegen beschäftigen sich mit den sozialókologischen Konsequenzen, die 
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mit der Ausweitung des industriellen Bergbaus verbunden sind, und unter- 
suchen die Konflikte, die um Bergbau entstehen. 

Politókonomische Arbeiten interessieren sich für die globalen Triebfe- 
dern, die eine Ausweitung industrieller Bergbauaktivitaten befórdert haben. 
Den Anstieg auslandischer Direktinvestitionen in den Bergbausektor Latein- 
amerikas betrachten einige Autorinnen als Verschiebung der extraktiven 
Grenze in Lander des Globalen Südens (Arsel et al. 2016; Bridge 20042). Sie 
arbeiten heraus, dass die Investitionen nicht nur in traditionelle Bergbau- 
lànder des lateinamerikanischen Subkontinents wie Chile, Peru oder Mexico 
fließen, sondern auch in jene Länder, in denen bis in die 1990er Jahre keine 
oder wenige Bergbauaktivitäten stattfanden (Bebbington/Bury 2013). Andere 
Autor:innen zeigen, dass die Weiterentwicklung von Fórdertechnologien ab 
den 1990er Jahren zu einer Neubewertung von Rohstofflagerstatten vor allem 
in Afrika, Lateinamerika und Asien geführt hat. Insbesondere (Edel-)Metalle 
(z.B. Gold), die oberflachennah und in geringerer Konzentration in der 
Erdkruste vorkommen, kónnen seitdem mithilfe industrieller Verfahrens- 
techniken im Tagebau abgebaut werden, was nicht zuletzt zu einem Anstieg 
der Goldaktivitáten beigetragen hat (Brown 2012: 123ff.; Dougherty 2016). Als 
weitere Triebfedern, die die Entwicklung neuer Minenprojekte ab Mitte der 
1990er Jahre in Lateinamerika bewirkt haben, analysieren politókonomische 
Arbeiten zunächst die steigende Nachfrage - vor allem auf den asiatischen 
Märkten — nach metallischen Rohstoffen sowie historisch hohe Rohstoff- 
preise auf dem Weltmarkt zwischen 2003 und 2012 (Bridge 2004a; Schmalz 
2016). 

Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit den politischen Voraussetzungen, 
die den Anstieg von Direktinvestitionen in den Bergbausektor ermöglichten. 
Genannt wird hier vor allem die Reformierung der Bergbaugesetzgebung in 
den 1980er und 1990er Jahren, mit denen zahlreiche Länder des Globalen 
Südens im Kontext der Strukturanpassungsmaßnahmen günstige rechtliche 
Rahmenbedingungen und fiskalische Anreize für ausländisches Kapital schu- 
fen (z.B. Steuerstabilität und -begünstigungen, Festschreibung von Eigen- 
tumsrechten, Rückbau von Umweltkontrollen) (Bridge 2004b; Machado Aräoz 
2011; Rasmussen/Lund 2018). 

Die Goldfórderung - ahnlich wie auch der Abbau anderer Metalle wie Sil- 
ber, Kupfer oder Molybdan - ist in industriellen Minen seit den 1990er Jahren 
fast ausschließlich privatwirtschaftlich organisiert. Zahlreiche Studien zei- 
gen, dass transnational agierende Bergbauunternehmen die hochtechnisier- 
te und kapitalintensive industrielle Fórderung von Metallen übernehmen, da 
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nur sie über ausreichend Kapital dazu verfügen (Heidrich 2016; Saguier/Pein- 
ado 2016). Eine staatliche Beteiligung an der Extraktion ist, gerade auch im 
Kontrast zum Kohlenwasserstoffsektor (Ol und Gas), eher eine Seltenheit (Zil- 
la 2015). Über Chile, Peru und Brasilien hinaus verfügen nur wenige Staaten 
über Unternehmen mit einer Kapitalbasis, die das unternehmerische Risiko 
tragen und die Anfangsinvestitionen leisten kónnen (Nem Singh/Chen 2018). 

Strukturelle Veránderungen in der globalen Goldindustrie lassen sich 
nach Dougherty (2013: 343) an einer Arbeitsteilung zwischen verschiedenen 
Typen an Bergbauunternehmen feststellen. Der geringen Anzahl kapital- 
schwerer transnationaler Unternehmen, die zu risikoreichen Investitionen 
in die Extraktion von (Edel-)Metallen in der Lage sind, steht eine Vielzahl 
an Unternehmen mit einer geringen Kapitalbasis gegenüber. Dies sind die 
sogenannten juniors, die vor allem im Bereich der Explorationsarbeiten aktiv 
sind. Eine dritte Gruppe mit mittelgroßen Unternehmen übernimmt sowohl 
Explorations- als auch Produktionsaufgaben. Der Anteil der fünf größten 
Goldproduzenten liegt bei rund 21 Prozent der weltweiten Goldproduktion, 
in absteigender Reihenfolge sind dies: Barrick Gold Corp. (Kanada), New- 
mont Mining Corp. (USA), AngloGold Ashanti Ltd. (Südafrika), Goldcorp 
Inc. (Kanada) und Kinross Gold Corp. (Kanada) (George 2017). Die große 
Zahl kanadischer Unternehmen, die sich auf den Gold- und Silberberg- 
bau konzentrieren, hángt mit den steuerlichen Vorteilen zusammen, die 
die kanadische Regierung gewáhrt (Dougherty 2013; Heidrich/Ortiz Loaiza 
2016; Veltmeyer 2012). Aber auch der Anteil an chinesischen Konzernen im 
lateinamerikanischen Bergbausektor nimmt seit der Jahrtausendwende zu 
(Gonzalez-Vicente 2012). 

Bebbington und Bury (2013) heben hervor, dass der Staat eine zentra- 
le Rolle bei der Aneignung von Rohstoffen spielt und der industrielle Berg- 
bau von zentraler Bedeutung für die nationalen Ókonomien lateinamerika- 
nischer Staaten ist. Das Phánomen rohstoffbasierter Entwicklungswege in 
Lateinamerika wird seit Mitte der 2000er Jahre unter dem Begriff des Neo- 
Extraktivismus prominent diskutiert (Burchardt/Dietz 2014; Gudynas 2009; 
Svampa 2015). Als lateinamerikanische Variante rohstoffbasierter Entwick- 
lungsmodelle bezeichnen einige Autor:innen nationale Entwicklungsstrategi- 
en von Mitte-Links-Regierungen wie in Bolivien, Ecuador, Venezuela oder Ar- 
gentinien. Im Kontext hoher Rohstoffpreise beanspruchten diese eine stárke- 
re Rolle bei der Aneignung und Kontrolle von Rohstoffeinnahmen, reinvestier- 
ten die Gewinne aus der Rohstoffaneignung in Armuts-, Entschuldungs- oder 
Sozialprogramme und setzten damit auf einen Ausgleich von Wirtschafts- 
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wachstum und sozialer Entwicklung (Burchardt et al. 2013; Matthes 2019; Pe- 
ters 2019; Peters/Burchardt 2017). Trotz eines relativen Preisverfalls für Roh- 
stoffe seit 2013, so zeigen es mehrere Autor:innen, lasst sich in Lateinamerika 
bislang keine Abkehr eines rohstoffbasierten Entwicklungsmodells feststellen 
(Arsel et al. 2016; Burchardt et al. 2016). 

In Lateinamerika liegen die staatlichen Zugriffs- und Kontrollrechte wie 
die Vergabe von Explorations- und Extraktionslizenzen üblicherweise beim 
Zentralstaat, mit Ausnahme von Argentinien, wo die Provinzen Eigentümer 
von Rohstoffen im Unterboden sind (Álvarez Huwiler 2018). Einige Autor:in- 
nen zeigen, dass die Provinzen in Argentinien weitere Mechanismen entwi- 
ckelt haben, mit denen sie über die Lizenzgebühren hinaus an den Renditen 
des industriellen Bergbaus partizipieren (Gervasoni 2010; Giarracca/Teubal 
2013). So gründen einige argentinische Provinzen staatseigene Unternehmen 
und sind über Joint Ventures mit transnationalen Bergbauunternehmen an 
der Aneignung von Rohstoffen beteiligt, oder sie richten Treuhandfonds ein, 
an die die Bergbauunternehmen Abgaben abführen (Murguía/Godfrid 2019). 

Arbeiten aus der Politischen Ókologie und der Bewegungsforschung ana- 
lysieren die sozialen Konflikte um Bergbau, die sich in den Abbauregionen 
mit der Ausweitung industrieller Bergbauprojekte beobachten lassen (Beb- 
bington/Bury 2013; Dietz/Engels 2017). Autorinnen wie Machado Aráoz (2015) 
oder Rasmussen und Lund (2018) betrachten die Abbauregionen als »Kontakt- 
zonen«, an denen global orientierte Kapitalinteressen der Bergbauunterneh- 
men auf lokale Wissens- und Produktionsformen der Gemeinden treffen, die 
in geographischer Náhe zu den Minen liegen. Die relativ kurze Lebensdau- 
er der Minen und die sozialókologischen Auswirkungen industrieller Fórder- 
prozesse führen in diesen Gemeinden zu einer Zunahme an Konflikten um 
Bergbau (Conde/Le Billon 2017; Haslam/Tanimoune 2016). 

Zahlreiche Fallstudien geben Einsichten in die Ursachen, den Verlauf und 
die Dynamiken von Konflikten um Bergbau (Bebbington 2012b; Haslam/Tani- 
moune 2016; Svampa/Antonelli 2009). Analysieren Arbeiten Mitte der 2000er 
Jahre die Reaktion von lokalen Gemeinden in der Abbauregion industrieller 
Minenprojekte als eine kategorische Ablehnung von Bergbauvorhaben infol- 
ge ihres Verlusts der Lebensgrundlage, Vertreibungen oder der Zerstórung 
von Natur, differenzieren empirische Studien in den letzten Jahren zwischen 
verschiedenen Konfliktgegenstánden und Akteurskonstellationen (Bebbing- 
ton/Bury 2013; Dietz/Engels 2017; Silva 2016; Svampa/Antonelli 2009). Sie zei- 
gen, dass Konflikte um Bergbau auch eng mit der jeweiligen industrie- und 
standortbezogenen Ausrichtung der Minenprojekte zusammenhangen (Beb- 
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bington et al. 2008; Bury 2004; Renauld 2016). Mehrere Autorinnen weisen 
darauf hin, dass Konflikte um Bergbau háufig im Kontext industrieller Gold- 
fórderung im Tagebau entstehen. Problematisiert werden die Verwendung 
der Chemikalie Zyanid sowie damit einhergehende Folgen für die Wasser- 
und Bodenqualitat (Ali 2006; Martín/Wagner 2013; Mudd 2007; Svampa/Viale 
2014; Urkidi/Walter 2011). 

Die quantitative Studie von Haslam und Tanimoune (2016: 406) legt dar- 
über hinaus nahe, dass Konflikte vor allem in der (fortgeschrittenen) Explo- 
rationsphase von industriellen Bergbauprojekten entstehen. Sind die sozi- 
alókologischen Auswirkungen von Minen für die Gemeinden in der Abbau- 
region nicht direkt sichtbar, beispielsweise über Eingriffe in die Landschaft, 
oder sind die Gemeinden in sozialer, politischer und sozioókonomischer Hin- 
sicht marginalisiert, fállt die Wahrscheinlichkeit für Konflikte geringer aus 
(Conde/Le Billon 2017: 4). Liegen Gemeinden abgelegen von (wirtschafts-)po- 
litischen Zentren, ist eine óffentliche Daseinsvorsorge nur wenig ausgeprágt 
oder sind die Gemeinden von externer Unterstützung abhangig (z.B. staat- 
liche Hilfsprogramme, internationale Entwicklungsgelder, vorherige Minen- 
projekte), sind sie eher bereit, die Versprechen vonseiten des Staates und der 
Bergbauunternehmen zur Schaffung von Arbeitsplátzen und zur Dynamisie- 
rung der Wirtschaft zu akzeptieren (Bebbington 2012a; Conde/Le Billon 2017: 
sff.). 

Da die Mehrheit der empirischen Arbeiten zu Konflikten um Bergbau Ein- 
zelfallstudien sind, beschäftigen sie sich entsprechend mit einer verhältnis- 
mäßig kleinen Anzahl an Minen(-projekten). Besondere Berücksichtigung in 
den Studien finden soziale Konflikte um Bergbau in Peru (z.B. Tambogran- 
de, Yanacocha), in Chile (z.B. Pascua Lama) und in Argentinien (z.B. Esquel, 
Bajo la Alumbrera) (Haarstad/Fleysand 2007; Renauld 2016; Svampa/Anto- 
nelli 2009; Urkidi 2010; Wagner 2016). Andere industrielle Minen mit ähn- 
lichen Fórderprozessen und sozialókologischen Auswirkungen, an denen je- 
doch hóchstens lokal begrenzte Mobilisierungen zu beobachten sind, erhalten 
weniger Aufmerksamkeit. Studien, die sich mit der Ausweitung von Berg- 
bau in Argentinien bescháftigen, analysieren überwiegend manifeste Kon- 
flikte um Bergbau in jenen Provinzen, die seit Mitte der 2000er Jahre den in- 
dustriellen Tagebau oder die Verwendung chemischer Substanzen verboten 
haben und in denen soziale Konflikte in den Abbauregionen zu einem Stopp 
von Bergbauprojekten geführt haben (Christel 2015; Delamata 2013; Machado 
Aráoz 2009; Wagner 2016; Walter 2008). Zahlreiche andere industrielle Mi- 
nenprojekte mit ahnlichen Produktionsbedingungen finden in der Literatur 
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hingegen kaum Berücksichtigung, wie Minen in den Provinzen Santa Cruz 
(z.B. Cerro Vanguardia, Cerro Negro), San Juan (z.B. Veladero) oder Jujuy 
(Bottaro/Sola Álvarez 2014; Duárez 2018; Torunczyk Schein 2016). 

Weiterhin fallt in den empirischen Studien zu Konflikten um Bergbau 
auf, dass einige Autorinnen die Beziehungen zwischen Bergbauunterneh- 
men und den Gemeinden in den Abbauregionen als dichotomes Verhältnis 
zwischen Herrschenden und Beherrschten analysieren (Antonelli 2009; Sil- 
va 2016). Ballard und Banks (2003: 290) sowie Dougherty (2013) kritisieren, 
dass vor allem transnationale Bergbauunternehmen als monolithische Akteu- 
re porträtiert werden. Nur wenige Studien bestimmen das Verhältnis zwi- 
schen Bergbauunternehmen und Gemeinden näher und vermögen es, Ein- 
blicke in die Rolle zu geben, die Bergbauunternehmen in den Abbauregio- 
nen spielen. In diesem Zusammenhang argumentiert Dougherty (2013), dass 
gerade Studien, die sich mit den Strategien (transnationaler) Bergbauunter- 
nehmen an den Orten der Rohstoffförderung auseinandersetzen, weitere Er- 
klärungsansätze für die vielfältigen Auswirkungen industrieller Bergbauvor- 
haben liefern könnten. Godfrid (2020) beispielsweise analysiert die Kommu- 
nikationsstrategien, die Bergbauunternehmen in den Abbauregionen verfol- 
gen, um lokale Konflikte einzuhegen, und zeigt, dass diese vor allem auch bei 
der Gestaltung von Bildungsmaterialien in Schulen und Weiterbildungen mit 
Lehrkräften eine Rolle spielen. Gustafsson (2018) zeigt, dass die Beziehungen 
zwischen transnationalen Bergbauunternehmen und lokalen Gemeinden von 
strategischer Zusammenarbeit und Klientelismus geprägt sein können und 
dieses Verhältnis mitbestimmt, welchen Einfluss Bergbauunternehmen auf 
lokale Verständigungsprozesse haben können. Sydow (2016) zeigt, wie Berg- 
bauunternehmen lokale Gemeinden in Beteiligungsprozesse einbeziehen und 
Entwicklungsprogramme implementieren, mit denen die Unternehmen auf 
eine Depolitisierung sozialökologischer Auswirkungen abzielen. 


2.2 Strategien von Bergbauunternehmen in den Abbauregionen 


Bergbauunternehmen haben eine Reihe von Strategien entwickelt, um sozia- 
le Akzeptanz für ihre Bergbauaktivitäten in den Abbauregionen zu erzeugen 
sowie einer weiteren Öffentlichkeit ihre unternehmerische gesellschaftliche 
Verantwortung zu demonstrieren. Diese Vielzahl an Strategien und Maß- 
nahmen werden in der Literatur unter dem Sammelbegriff der Corporate So- 
cial Responsibility gefasst. Nach Blowfield und Frynas (2005: 503) gehört zum 
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Kern der CSR, dass Unternehmen jenseits rechtlich bindender Regelungen 
Verantwortung für die negativen Auswirkungen ihres Handelns gegenüber 
Gesellschaft und Umwelt, gegenüber Unternehmenspartner:innen (zum Bei- 
spiel entlang von Lieferketten) sowie gegenüber einer breiteren Offentlichkeit 
übernehmen (siehe auch Banerjee 2008; Carroll 2008; Crane et al. 2008; De 
Bakker et al. 2005; Shamir 2004). Nachdem vor allem die extraktiven Industri- 
eninfolge zahlreicher Unternehmensskandale (Menschenrechtsverletzungen, 
ókologische Katastrophen) lange in der Kritik standen, verstándigten sich die 
größten Bergbauunternehmen nach dem Weltgipfel in Johannesburg 2002 
unter dem Leitmotiv der nachhaltigen Entwicklung auf gemeinsame Leitlini- 
en für verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln gegenüber Mensch 
und Umwelt (Dashwood 2012; Jenkins 2004). 

Forschungsarbeiten aus den Sozialwissenschaften und den Management 
Studies untersuchen globale Foren und Initiativen, wie das International 
Council on Mining & Metals (ICMM) und die Global Reporting Initiative (GRI), 
mit denen sich Bergbauunternehmen auf eine Reihe von Leitlinien, Stan- 
dards und Verhaltenskodizes verstándigen, um den Forderungen nach 
Umweltschutz, Einhaltung von Menschenrechten und Nachhaltigkeit nach- 
zukommen und sich zur Transparenz ihrer Unternehmensaktivitäten zu 
verpflichten (Dashwood 2014: 564ff.). Zu den Instrumenten, die Bergbau- 
unternehmen in ihre Managementstrategien aufgenommen haben, zahlen 
unter anderem die Verstandigung auf gemeinsame freiwillige marktbasierte 
Verhaltensrichtlinien und Leitprinzipien (codes of conduct), eine regelmäßi- 
ge Sozial- und Umweltberichterstattung sowie stärkere Bemühungen zur 
Gemeindeentwicklung in den Abbauregionen über lokale Entwicklungs- 
programme (Banerjee 2018; Himley 2013; Jenkins/Yakovleva 2006; Newell 
2005; Shamir 2004: 676f.). Andere Forschungen verdeutlichen, dass vor 
allem große, transnational agierende Bergbauunternehmen im Vergleich zu 
juniors und mittelgroßen Unternehmen über größere finanzielle Ressourcen 
verfügen, die es ihnen eher ermóglichen, Umwelt- und Sozialstandards in 
den Abbauregionen einzuhalten (Dougherty 2013: 344; Haslam/Tanimoune 
2016: 403). 

Vor allem anthropologische Arbeiten beschaftigen sich mit der Umset- 
zung von CSR-Strategien und analysieren konkrete Unternehmenspraktiken 
der Bergbauunternehmen an den Orten der Rohstoffférderung, meist in Form 
von Einzelstudien (Banks et al. 2013; Dolan/Rajak 2016; Gilberthorpe/Rajak 
2016; Rajak 2011; Smith/Helfgott 2010; Welker 2009). Ein Forschungsstrang 
beschäftigt sich mit Maßnahmen der Bergbauunternehmen, mit denen sie 
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die Arbeitsbedingungen innerhalb des eigenen Unternehmens zu verbessern 
versuchen (z.B. Arbeitssicherheit und -gesundheit) (Clemenceau 2019b; histo- 
risch: Nash 1979; Sariego 1988). Andere Arbeiten rücken die Beziehungen zwi- 
schen den Bergbauunternehmen und der Bevólkerung, die in den Gemein- 
den in den Abbauregionen von Minen wohnt, in den Fokus. Diese werden in 
der Literatur gemeinhin als Community Relations transnationaler Bergbauun- 
ternehmen bezeichnet und sind für diese Arbeit von besonderer Bedeutung 
(Ballard/Banks 2003; Banks et al. 2013; Kapelus 2002). 

Kapelus (2002) zeigt, dass die Gemeinden in geographischer Nahe zu 
Bergbauprojekten immer schon im Fokus der Unternehmen standen, denn 
sie kónnen direkt von den Bergbauaktivitáten betroffen sein und deshalb 
am ehesten Bedenken gegenüber den Unternehmen vorbringen (z.B. durch 
Umweltauswirkungen, Verlust der Lebensgrundlage, Umsiedlungsmaßnah- 
men). Andere Autorinnen arbeiten heraus, wie Bergbauunternehmen die 
Bevólkerung in den Abbauregionen als »natürliche« Nachbar:innen oder 
»gastgebende« Gemeinschaften (host communities) konstruieren und den 
gegenseitigen Nutzen, den die Bergbauaktivitäten gleichermaßen für die 
Unternehmen und die Gemeinden wáhrend der Lebensdauer der Mine brin- 
gen würden, betonen (Godfrid 2017a; Jenkins 2004: 29). Rajak (2011) zeigt in 
einer Studie zum südafrikanischen Platinbergbau, wie Bergbauunternehmen 
universalistische Leitlinien wie Demokratie, Entwicklung, Freiheit oder Un- 
ternehmer:innengeist (entrepreneurship) in Programme umsetzen, mit denen 
sie Entwicklungsfonds einrichten, den Aufbau lokaler Wirtschaftsstruktu- 
ren fórdern oder Gelder für die Verbesserung der sozialen Infrastruktur 
bereitstellen. 

In der Literatur zu CSR überwiegen Arbeiten, die eine Managementper- 
spektive einnehmen. Das konkrete Handeln von Bergbauunternehmen wird 
vor allem als eine Form des Risikomanagements verstanden, bei der die Ren- 
tabilitát und Kontinuitát der Bergbauaktivitáten im Vordergrund steht. Bou- 
tilier und Thomson (2019) verwenden den Begriff der »sozialen Lizenz«, mit 
dem sie all jene Strategien transnationaler Bergbauunternehmen bezeichnen, 
die darauf ausgerichtet sind, die soziale Akzeptanz der Bevólkerung in den 
Abbauregionen zu erzeugen und aufrechtzuhalten (siehe auch Gunningham 
et al. 2004). Weitere Arbeiten verdeutlichen, dass alle Maßnahmen und Pro- 
gramme, die Bergbauunternehmen in den Abbauregionen ihrer Minen ent- 
wickeln, darauf abzielen, negative Auswirkungen der Bergbaufórderung als 
technische Probleme darzustellen, für die die Unternehmen Lósungen entwi- 
ckelt haben (Devenim Vera 2014; Sydow 2016). Eine Vielzahl an Manuals - wie 
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das Toolkit »Mining: Partnerships for Development« des ICMM (2011) - stel- 
len für die Bergbauindustrie Handreichungen bereit, die die Unternehmen an 
lokale Kontexte in den Abbauregionen anpassen kónnen, um über ein geziel- 
tes Management das Entstehen lokaler Konflikte um Bergbau zu verhindern 
(siehe auch Davis/Franks 2014). Programme und Maßnahmen, die im Sin- 
ne des Risikomanagements implementiert werden, reichen von Aufklarungs- 
und Informationsmaterialien (Godfrid 2020) über Beschwerdemechanismen 
und Dialogforen (Kemp et al. 2011), das Anwerben von lokalen Arbeitskraf- 
ten (Himley 2013) bis hin zur Fórderung lokaler Wirtschafts- und Gemein- 
destrukturen in Bereichen wie Gesundheit, Bildung, Landwirtschaft und den 
Auf- und Ausbau von Klein- und Kleinstunternehmen (Composto 2011; God- 
frid 2017a; Gustafsson 2018; Sydow 2016). 

Die Beziehungen, die Bergbauunternehmen zu den Gemeinden in den 
Abbauregionen aufbauen, betrachtet die CSR-Literatur als Stakeholder- 
Beziehungen. Der Begriff Stakeholder (Interessengruppen) stammt aus den 
Wirtschaftswissenschaften und bezeichnet nach Freeman (1984) Gruppen 
und Personen, die sich positiv oder negativ auf das Bergbauunternehmen 
beziehen kónnen. Im Kontext des industriellen Bergbaus stellen die Gemein- 
den, die sich in geographischer Nahe zu den Minen befinden, eine zentrale 
Interessengruppe dar. Die Beziehung, die Bergbauunternehmen zu ihnen 
aufbauen, betrachtet die CSR-Literatur als eine Frage des Managements, 
um das Entstehen von sozialen Konflikten um Bergbau zu vermeiden (Froo- 
man 1999; Jenkins 2004; Jenkins/Yakovleva 2006; Newell 2005). Yakovleva 
(2008) unterscheidet auf Basis einer vergleichenden Studie zwischen drei 
verschiedenen Governance-Modellen, nach denen Bergbauunternehmen 
die Beziehungen zu den Gemeinden in den Abbauregionen organisieren 
und Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung implementieren. Ver- 
folgen Bergbauunternehmen einen unternehmensgesteuerten Ansatz der 
Community Relations, dann planen sie innerhalb ihrer Konzernzentralen Ent- 
wicklungsprogramme und führen sie ohne lokale Kooperationspartner in den 
Gemeinden durch. Beim Partnerschaftsansatz kooperieren Bergbauunter- 
nehmen mit ausgewahlten Akteuren in den Gemeinden und binden sie in die 
Implementierung von Entwicklungsprogrammen ein. Eine dritte Form zeigt, 
dass vor allem seit den 1990er Jahren Bergbauunternehmen zunehmend 
Stiftungen oder NGOs in der Abbauregion gründen, denen sie die Verant- 
wortung für die Planung und Durchführung von Entwicklungsinitiativen 
übertragen. 
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Arbeiten, die sich kritisch mit den Strategien von Bergbauunternehmen 
zur Erzeugung sozialer Akzeptanz auseinandersetzen, verdeutlichen, dass 
Bergbauunternehmen ihre Interessengruppen innerhalb der Gemeinden in 
den Abbauregionen danach auswählen, wer eine herausragende (politische, 
ökonomische, soziale) Position innehat (Gustafsson 2018; Welker 2009). Ne- 
well (2005: 552) zeigt, dass Unternehmen vor allem Frauen, jüngere Personen 
und marginalisierte Gruppen, die schlechter organisiert sind, als Teilneh- 
mende in ihre Programme einbeziehen, sie hingegen nicht in Entscheidungs- 
und Diskussionsprozesse über die Implementierung und die Ausrichtung 
von Programmen zur Förderung lokaler Entwicklung einbinden. Nicht selten 
führt dies zu Konflikten unter der Bevölkerung in Abbauregionen darüber, 
wer von den Bergbauunternehmen profitiert und wer nicht (Conde 2017: 
87). Staatliche Vertreter:innen wie Bürgermeister:innen als Interessengrup- 
pen auszuwählen und in Entscheidungsprozesse einzubinden, stelle einen 
»zentralen Unternehmensstandard« (Sydow 2016: 225) dar. 

In der Bergbau-Literatur analysieren einige Autor:innen die Erstellung 
von Umweltvertraglichkeitsstudien im Rahmen von staatlichen Umweltver- 
träglichkeitsprüfungen als weitere Strategie, mit der Bergbauunternehmen 
konkrete Auswirkungen ihrer Bergbauprojekte identifizieren und Maßnah- 
men zum Risikomanagement festlegen kónnen.! Damonte (2013) zeigt, dass 
Umweltvertráglichkeitsprüfungen seit den 1990er Jahren von einer Reihe an 
Staaten in Lateinamerika als Instrument eingesetzt wird, um Bergbauunter- 
nehmen an Umweltauflagen zu binden. Empirische Studien kritisieren, dass 
die Bergbauunternehmen zwar vorgeben, die Bevólkerung in den Abbaure- 
gionen über die Folgen der Bergbaufórderung aufzuklaren, dies jedoch in der 
Praxis nur begrenzt stattfindet (Aguilar-Stgen/Hirsch 2017; Li 2009, 2015). 
Vielmehr würden die Bergbauunternehmen Umweltverträglichkeitsprüfun- 
gen dazu nutzen, um Beziehungen mit staatlichen Vertreter:innen aufzubau- 
en und negative Auswirkungen auf die Abbauregion als ráumlich begrenzt 
darzustellen (O'Faircheallaigh 2010; O'Faircheallaigh/Corbett 2005). Andere 
Arbeiten aus der Sozialanthropologie und der Politischen Geographie sehen in 
den Umweltverträglichkeitsprüfungen eine Unternehmensstrategie, die ver- 
deutliche, dass Bergbau ein tief territoriales Phánomen sei. Die Abbauregio- 


1 Die Internationale Vereinigung für Folgenabschatzung (International Association for Im- 
pact Assessment, IAIA) bezeichnet Umweltvertraglichkeitsstudien als Prozess, um die 
biophysikalischen, sozialen und anderen relevanten Auswirkungen von Vorhaben zu 
identifizieren, zu antizipieren und zu bewerten (IAIA 1999). 
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nen seien für die Bergbauunternehmen vor allem Orte, an denen sie die Kon- 
tinuität der Minenaktivitäten sicherstellen und entsprechende Maßnahmen 
des Risikomanagements ausarbeiten würden, wobei jedoch gesellschaftliche 
Strukturen und lokale Machtverhältnisse unberücksichtigt blieben (Ceceña 
Martorella 2016; Mastrangelo 2004; Silveira 2007, 2011). 

Aus den vorgestellten Arbeiten geht hervor, dass die Strategien der Berg- 
bauunternehmen übergeordnet darauf ausgerichtet sind, soziale Akzeptanz 
der Gemeinden in den Abbauregionen von Minen zu erzeugen. Dabei rei- 
chen die Strategien der Unternehmen von territorialer Intervention über den 
Aufbau von Beziehungen mit den Gemeinden der Abbauregionen bis hin zur 
Durchführung von Programmen zur Förderung lokaler Entwicklung. Arbeiten 
aus der CSR-Forschung sehen in den Strategien eine Form des Risikomanage- 
ments, mit denen Bergbauunternehmen darauf abzielen, negative Auswir- 
kungen von Bergbauaktivitäten zu identifizieren und Maßnahmen zur Kom- 
pensation zu entwickeln. Auch die Beziehungen, die Bergbauunternehmen 
zu den Gemeinden der Abbauregion pflegen, und die Programme, die sie zur 
Förderung lokaler Entwicklung ausarbeiten, stellen in dieser Perspektive die 
lokale Umsetzung von unternehmerischen Managementstandards dar. Anlie- 
gen dieser Arbeiten ist es hingegen nicht, die Auswirkungen der Bergbauakti- 
vitäten auf lokale Demokratie- und Entwicklungsprozesse in den Gemeinden 
der Abbauregionen zu verstehen. 


2.3 Auswirkungen auf lokale Politik in den Abbauregionen 


Ballard und Banks (2003: 289) bezeichnen das Verhältnis zwischen Unter- 
nehmen, Staat und Gemeinden als triadische Beziehung. Der Staat wird in 
der Literatur zur Ausweitung des industriellen Bergbaus als Regulierungs- 
instanz und Befürworter von rohstoffexportierenden Entwicklungsstrategien 
analysiert, der das Verhältnis von Bergbauunternehmen und den Gemein- 
den in den Abbauregionen organisiert (Gudynas 2012; Lander 2012). Wie da- 
bei Bergbauunternehmen Einfluss auf den Staat selbst und hierbei vor allem 
auflokale Politikprozesse nehmen, bleibt meist unberücksichtigt. Empirische 
Studien über das Vorgehen von Bergbauunternehmen in den Abbauregionen 
stehen weitestgehend abgekoppelt von theoretischen Debatten in den Sozial- 
wissenschaften, die sich mit der Einflussnahme von nichtstaatlichen Akteu- 
ren auf politische Entscheidungsprozesse und die Ausgestaltung von Politik 
beschäftigen. Eine dezidierte Auseinandersetzung mit der Frage, inwiefern 
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Bergbauunternehmen Einfluss auf Politik nehmen, kann Einsichten in ihre 
demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen für die Abbauregi- 
on bringen. 

Die theoretische Auseinandersetzung mit dem Einfluss nichtstaatlicher 
Akteure auf Politik findet in der Politikwissenschaft in der Governance- 
Debatte statt. Diese fasst den Einfluss nichtstaatlicher Akteure auf Politik 
als Ausdruck dafür, dass »Regieren« nicht mehr allein an die Regulierungs- 
funktion des Nationalstaats gekoppelt ist, sondern auch mit und jenseits 
des Staates stattfinden kann (Cutler et al. 1999; Hall/Biersteker 2002; Rho- 
des 1997). Vielfältige Arbeiten beschäftigen sich mit der Frage, auf welchen 
Ebenen Politik beeinflusst und »gemacht« wird, vor allem unter den Bedin- 
gungen, wenn transnationale Unternehmen zunehmend ihre Tätigkeiten 
in Bereiche ausdehnen, die jenseits ihrer privatwirtschaftlichen Produkti- 
onssphären liegen (Strange 1996; Ferguson 2006; Sharma/Gupta 2006a: 6; 
Haufler 2001). Einige Autor:innen, die den Einfluss von Unternehmen auf 
Politik untersuchen, sprechen von politischer CSR (Frynas/Stephens 2015; 
siehe auch Lawton et al. 2013). Politische CSR sei ein erweitertes Modell 
der Governance, bei dem »Unternehmen zur globalen Regulierung beitragen 
und öffentliche Güter bereitstellen« (Scherer/Palazzo 2011: 901, Übers. A.B.). 
Diesem Governance-Verständnis unterliegt ein institutionenzentriertes 
und lösungsorientiertes Politikverständnis, das den Einfluss auf Politik ge- 
trennt von machttheoretischen Fragen und ausschließlich innerhalb formal 
verfasster politischer Institutionen betrachtet. 

Während Arbeiten, die der Governance-Diskussion zugerechnet werden, 
sich vor allem mit dem Einfluss auf Politik auf nationaler und globaler Ebene 
beschäftigen, analysiert die anthropologische Governance-Forschung den 
Einfluss von Unternehmen neben einer Reihe weiterer nichtstaatlicher Ak- 
teure auf lokaler Ebene (Das/Poole 2004; Dolan/Rajak 2016; Ferguson/Gupta 
2002; Sharma/Gupta 2006b). Sie betrachtet den Einfluss staatlicher und 
nichtstaatlicher Akteure als verschiedene Herrschaftsformen, die nebenein- 
ander existieren und sich wechselseitig beeinflussen kónnen (Thelen et al. 
2018b). Das Erkenntnissinteresse anthropologischer Arbeiten zu Governance 
ist es, die Pluralitat an Herrschaftsformen auf lokaler Ebene zu untersuchen 
und diese als Ausdruck für spezifische Formen von Staatlichkeit zu verstehen 
(Bierschenk/Olivier de Sardan 2014; Lund 2006, 2008; Olivier de Sardan 2013; 
Stepputat 2015). Hierbei bescháftigen sich die meisten Arbeiten mit Fallstu- 
dien in Afrika oder Südostasien, nur wenige gehen auf lokale Staatlichkeit in 
Lateinamerika ein (z.B. Damonte 2018; Krupa 2010; Nugent 1999). 
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Gilberthorpe und Rajak (2016: 7) argumentieren, dass gerade Analysen 
zur Rolle von Bergbauunternehmen zeigen, wie die Interaktion zwischen 
Staat und Unternehmen nicht nur über formale Mechanismen und Dialoge 
verlauft, sondern der Einfluss von Bergbauunternehmen auf lokale Politik 
auch über weniger sichtbare Wege und informelle Regelungen erfolgt. Wei- 
tere Arbeiten belegen, dass Bergbauunternehmen über Partnerschaften mit 
verschiedenen Vertreter:innen von Gemeinden in Abbauregionen neue Ka- 
näle der (informellen) Einflussnahme auf politische Entscheidungsprozesse 
schaffen können, indem sie sich mit lokalen Eliten vernetzen und asymmetri- 
sche Austauschbeziehungen wie Korruption und Klientelismus unterstützen 
(Gustafsson 2018; Jones 2007; Rajak 2011; Welker 2009). Damonte (2018) zeigt 
in einer Arbeit über die Ausweitung des Goldbergbaus in Peru, wie auf lokaler 
Ebene formale, informelle bis hin zu illegalen Praktiken eng miteinander 
verschrankt sind und ein Kontinuum von hybriden Formen der Governance 
darstellen. Dies verdeutlicht, wie Einfluss auf Politik nicht nur über formale 
Wege verlauft, sondern auch über informelle Institutionen der Partizipation. 

Im Gegensatz zu politikwissenschaftlichen Arbeiten zu Governance 
vermógen es Studien aus der anthropologischen Governance-Forschung, de- 
taillierte Einblicke in konkrete Praktiken nichtstaatlicher Akteure auf lokaler 
Ebene zu geben. Sie zeigen, über welche Mechanismen und Handlungs- 
formen sich eine Einflussnahme von Unternehmen in lokalen Politikarenen 
manifestieren kann. In welche übergeordneten globalen Zusammenhänge 
diese Prozesse eingebettet sind, bleibt dabei allerdings háufig unklar. Dies 
ist jedoch relevant, um zu verstehen, welche Strategien und Zielsetzungen 
von Bergbauunternehmen hinter einer scheinbar sichtbaren Einflussnahme 
liegen. 

Einige empirische Arbeiten haben sich in den letzten Jahren damit aus- 
einandergesetzt, welchen Einfluss transnationale Bergbauunternehmen auf 
gesellschaftliche Verháltnisse in den Abbauregionen im Kontext der Auswei- 
tung industrieller Bergbauvorhaben ausüben und welche Entwicklungspro- 
zesse sie katalysieren. Nach Bebbington (2012a: 16ff.) nehmen Bergbauunter- 
nehmen (1) Einfluss auf lokale Wirtschaftsstrukturen wie über den Aufbau 
eines Dienstleistungssektors in der Abbauregion, führen (2) Programme zur 
Fórderung lokaler Entwicklung durch und zahlen (3) Lizenzgebühren an die 
Regierungen, in deren Territorien sich ihre Minen befinden. 

Zu (1): Bebbington (20122) wie auch andere Autor:innen arbeiten heraus, 
dass Bergbauunternehmen versuchen, einen lokalen Dienstleistungssektor in 
der Abbauregion aufzubauen, der zur Versorgung der Mine beitrágt. Dabei 
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zeigen Himley (2013) und Haslam (2018), dass die Forderung eines bergbaube- 
zogenen Dienstleistungssektors eine Maßnahme der Bergbauunternehmen 
ist, mit denen sie den Forderungen der Regierungen und weiterer Interes- 
senverbande (z.B. Bergbaukammer) nachkommen, Arbeitsplatze in den Ab- 
bauregionen zu schaffen und lokale Waren einzukaufen. Wahrend die Berg- 
bauunternehmen diese Strategien als ihren Beitrag zu lokalen Entwicklungs- 
prozessen prasentieren, kritisieren einige Autor:innen ihre Reichweite. Vor 
allem in subsistenzwirtschaftlichen Regionen würden Bergbauunternehmen 
nur schwer qualifizierte Arbeitskrafte für Tatigkeiten im industriellen Berg- 
bau finden, und die Produktion lokaler Waren entspreche selten den Quali- 
tátsstandards, die die Bergbauunternehmen an den Ankauf von Waren und 
Dienstleistungen stellten (Bury 2004; Cheshire 2010; Clemenceau 2019b; God- 
frid 20172; Himley 2013). 

Zu (2): Eine Reihe an empirischen Studien beschäftigt sich mit den Pro- 
grammen zur Fórderung lokaler Entwicklung, die Bergbauunternehmen als 
ihren Beitrag zur Gemeindeentwicklung prásentieren. Die Mehrzahl der Stu- 
dien untersucht solche Entwicklungsprogramme in Abbauregionen in Süd- 
ostasien und Australien (Banks et al. 2013, 2016; Filer/Le Meur 2017b; Gil- 
berthorpe/Banks 2012), deutlich weniger Studien gibt es für Lateinamerika. 
Hier konzentrieren sich die Studien auf Peru (Bebbington 2010; Gustafsson 
2018; Sydow 2016), hingegen gibt es kaum Studien zu Argentinien (Godfrid 
20172). Diese Arbeiten zeigen, dass sich die Programme zur Förderung lo- 
kaler Entwicklung auf die Verbesserung von sozialen Dienstleistungen (vor 
allem im Gesundheits- und Bildungssektor), auf landwirtschaftliche Aktivita- 
ten, infrastrukturelle Maßnahmen, Wasserressourcenmanagement oder den 
Aufbau von Kleinunternehmen konzentrieren. 

Einige Autorinnen kritisieren, dass die Programme nur unzureichend 
soziale und kulturelle Besonderheiten sowie tatsáchliche materielle Bedar- 
fe in den Abbauregionen berücksichtigen (Banks et al. 2013; Godfrid 20174; 
Gustafsson 2018; Himley 2013; Rajak 2011). Sie würden vielmehr zeigen, dass 
die Bergbauunternehmen standardisierte Entwicklungsprogramme umsetz- 
ten, die darauf ausgerichtet seien, globale Leitlinien unternehmerischer Ver- 
antwortung zu demonstrieren (Damonte 2012; Gilberthorpe/Rajak 2016; Sy- 
dow 2016). Probleme bestünden auch in der Kluft zwischen dem, was die 
Programme angeben zu tun, und ihrer tatsáchlichen Umsetzung (Kapelus 
2002). Zudem würden Bergbauunternehmen die Bevólkerung in der Abbaure- 
gion nur unzureichend in Entscheidungsprozesse darüber einbinden, welche 
Maßnahmen lokale Entwicklungsprozesse unterstützen könnten (Bebbington 
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2010; Bebbington et al. 2008). Andere Autorinnen weisen darauf hin, dass 
sich die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung vor allem in abge- 
legenen Regionen, in denen eine staatliche Daseinsvorsorge schwach ausge- 
prágt ist, positiv auf lokale Entwicklungsprozesse auswirken kónnen. Dies 
habe zur Folge, dass die Gemeinden in den Abbauregionen ihre Forderungen 
nach Investitionen in die óffentliche Infrastruktur zunáchst an die Unterneh- 
men richteten und nicht an den Staat (Banks et al. 2016: 251; Cheshire 2010; 
Eweje 2006). 

Zu (3): Zahlreiche Arbeiten haben die Bedeutung des industriellen Berg- 
baus für die nationalen Ókonomien Lateinamerikas untersucht. Hingegen 
gibt es nur wenige sozialwissenschaftliche Studien, die die Bedeutung der Ab- 
gaben der Bergbauunternehmen für die óffentlichen Haushalte in den Abbau- 
regionen analysieren (Arellano-Yanguas 2008, 2011; Ponce/McClintock 2014). 
Für Peru hat Arellano-Yanguas (2011, 2012) herausgearbeitet, zu welchem An- 
teil die Gebietskórperschaften, in denen sich eine Mine befindet, an den Li- 
zenzgebühren der Bergbauunternehmen partizipieren (Álvarez Huwiler et al. 
2015). Der Autor konnte zeigen, dass die Verteilung der staatlichen Einnah- 
men aus dem Bergbausektor - der sogenannte canon minero — zu einer Er- 
weiterung der Gemeindehaushalte in den Abbauregionen führt und den Lo- 
kalregierungen weitere Handlungsspielráume gegenüber der Nationalregie- 
rung Perus einráumt, gleichzeitig aber auch Konflikte über die Verteilung der 
Einnahmen aus dem Bergbausektor auf lokaler Ebene befórdert (Arellano- 
Yanguas 2011). Für Argentinien legen weitere Autor:innen dar, dass der An- 
teil von Lizenzgebühren aus dem Bergbau sich nach der provinzspezifischen 
Regulierung des Bergbausektors richtet (Álvarez Huwiler et al. 2015; Mur- 
guía/Godfrid 2019). Gervasoni (2010) stellt fest, dass Einkünfte aus dem Roh- 
stoffsektor die politische Autonomie von Provinzregierungen gegenüber der 
Regierung in Buenos Aires stárken und Patronage-Politik befórdern kónnen. 


2.4 Forschungslücken und Anknüpfungspunkte 


Der in diesem Kapitel von mir aufgeführte Stand der Forschung zeigt, dass 
die Ausweitung des industriellen Bergbaus in Lateinamerika in verschiede- 
nen Literaturdiskussionen große Aufmerksamkeit erfahren hat. In diesem 
Zusammenhang lassen sich drei Forschungslücken feststellen, an die meine 
Arbeit anknüpft. 
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Erstens liefern Arbeiten, die sich mit der Ausweitung des industriellen 
Bergbaus in Lateinamerika bescháftigen, Erklarungsansatze zu den poli- 
tischen und ókonomischen Faktoren, die ab Mitte der 1990er Jahre einen 
Bergbauboom befórderten. Zudem geben empirische Studien Einblicke 
darin, welche Konflikte in Reaktion auf die Ausweitung industrieller Berg- 
bauvorhaben an den Orten der Rohstoffextraktion entstehen. Weitestgehend 
unberücksichtigt bleibt hingegen die Rolle, die Bergbauunternehmen jen- 
seits der eigentlichen Rohstofffórderung in den Abbauregionen spielen. Eine 
zentrale Forschungslücke besteht hinsichtlich der Frage, welche Strategien 
Bergbauunternehmen verfolgen, um Konflikte zu verhindern und soziale 
Akzeptanz in den Abbauregionen zu organisieren. Hier bedarf es einer 
Auseinandersetzung mit dem Handeln von Bergbauunternehmen und deren 
Auswirkungen auf lokale Demokratie und Entwicklungsprozesse in den 
Abbauregionen. Um diese analytische Engführung aufzubrechen, untersucht 
meine Arbeit die Interaktionsbeziehungen zwischen Bergbauunternehmen, 
Vertreter:innen politischer Institutionen und weiterer Einrichtungen in den 
Gemeinden der Abbauregion. Dabei steht die Frage im Zentrum, welche 
Strategien Unternehmen verfolgen, um soziale Akzeptanz für ihre Bergbau- 
aktivitáten zu erzeugen, und welche Auswirkungen mit dem Handeln der 
Bergbauunternehmen für lokale Demokratie und Entwicklung einhergehen. 

Zweitens bescháftigen sich Arbeiten aus der CSR-Forschung mit den Stra- 
tegien und Zielsetzungen von Unternehmen und analysieren diese im Rah- 
men der unternehmerischen gesellschaftlichen Verantwortung. Dabei wird 
das Verhaltnis der Unternehmen zu den Gemeinden in der Abbauregion vor- 
wiegend aus einer Management- und technizistischen Perspektive betrach- 
tet. Gesellschaftliche Strukturen, politische Machtverhältnisse und kulturelle 
Spezifika bleiben weitestgehend unberücksichtigt. Bestehende Arbeiten aus 
der CSR-Forschung erklären nicht, welche Machtasymmetrien bereits in die 
unternehmerischen Strategien eingeschrieben sind und wie diese in den Ab- 
bauregionen auch geographische, soziale oder politische Ungleichheiten ver- 
tiefen können. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es jedoch, die unternehmeri- 
schen Strategien nicht als Form des Risikomanagements zu begreifen, son- 
dern zu verstehen, in welchen gesellschaftlichen und politischen Bereichen 
Bergbauunternehmen diese in den Abbauregionen umsetzen und welchen 
Einfluss sie mit unterschiedlichen unternehmerischen Strategien auf lokale 
Politikprozesse nehmen können. 

Drittens zeigt die Zusammenführung der Literatur, die sich sowohl theo- 
retisch als auch empirisch mit der Einflussnahme von Bergbauunternehmen 
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auf (lokale) Politik auseinandersetzt, dass diese Forschungsbereiche weitest- 
gehend nebeneinanderstehen. Die theoretische Governance-Debatte berück- 
sichtigt die Vielfalt an Akteuren, untersucht aber vor allem ihren Einfluss auf 
nationale oder internationale Politik, ohne die lokalen Strukturen und Macht- 
verhältnisse mit einzubeziehen. Anthropologische Governance-Arbeiten hin- 
gegen vermógen es, den Einfluss von Unternehmen über konkrete Prakti- 
ken auf lokaler Ebene zu fassen, und hierbei gleichermaßen formal verfasste 
als auch informelle Wege des Einflusses auf Politik zu berücksichtigen. Of- 
fen bleibt in dieser Debatte, wie die lokalen Prozesse in übergeordnete po- 
litische Phänomene eingebettet sind. Empirische Arbeiten zur Ausweitung 
des industriellen Bergbaus in Lateinamerika registrieren den Einfluss von 
Bergbauunternehmen auf Politik und Gesellschaft in den Abbauregionen und 
analysieren damit einhergehende Transformationsprozesse in den Abbaure- 
gionen. Welche demokratie- und entwicklungspolitischen Folgen mit dem 
Handeln der Bergbauunternehmen einhergehen, wird hingegen kaum ana- 
lysiert. Jedoch ist gerade ein Verstándnis über die demokratie- und entwick- 
lungspolitischen Auswirkungen, die mit der Präsenz von Bergbauunterneh- 
men in den Abbauregionen einhergehen kónnen, relevant, um die Auswirkun- 
gen jenseits von sozialókologischen Konsequenzen des industriellen Berg- 
baus zu verstehen. Auf theoretischer Ebene ist es deshalb erforderlich, die 
bestehende Governance-Diskussion in der Politikwissenschaft um kritische 
Perspektiven zu erweitern, um diese für die Analyse unternehmerischen Han- 
delns im Kontext der Ausweitung des Bergbaus fruchtbar zu machen. Mit die- 
ser Erweiterung leistet meine Arbeit einen Beitrag dazu, das konkrete Han- 
deln von Bergbauunternehmen in den Abbauregionen zu identifizieren und 
hinsichtlich dessen Auswirkungen für lokale Demokratie- und Entwicklungs- 
prozesse zu untersuchen. 
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Die im vorhergehenden Kapitel aufgezeigten Forschungslücken lassen sich 
nicht unter Bezugnahme auf lediglich einen einzelnen theoretischen Erkla- 
rungsrahmen schließen. Ziel in diesem Kapitel ist es deshalb, verschiedene 
theoretisch-analytische Ansátze produktiv miteinander zu einem Analyserah- 
men zu verbinden, mit dem ich sowohl die Strategien von Bergbauunterneh- 
men in lokalen Politikarenen erklaren kann als auch die demokratie- und ent- 
wicklungspolitischen Auswirkungen, die von ihrem Handeln ausgehen kón- 
nen. 

Im ersten Abschnitt erlautere ich, was unter »sichtbarer« und »versteck- 
ter Einflussnahme« sowie einem »weiten Politikbegriff« zu verstehen ist und 
klare damit die Grundbegriffe der vorliegenden Arbeit. Im zweiten Abschnitt 
stelle ich die Governance-Forschung als Ausgangspunkt meines analytischen 
Rahmens dar. Ich beziehe mich auf Governance als eine Heuristik, die weit 
gefasst das Zusammenspiel von staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren 
meint, die Einfluss auf Politik nehmen. Hierbei zeige ich zentrale Leerstellen 
auf und erweitere den Ansatz um drei verschiedene Dimensionen der Ein- 
flussnahme. Damit kann ich zum einen verschiedene Strategien im Handeln 
nichtstaatlicher Akteure unterscheiden, die darauf ausgerichtet sind, soziale 
Akzeptanz zu stiften sowie zum anderen die Wirkungen ihrer Einflussnahme 
auf lokale Politikprozesse erklaren. In der sozialráumlichen Dimension der 
Einflussnahme rekurriere ich auf Ansátze der kritischen Geographie, denen 
ein machttheoretisches Raumverstándnis zugrunde liegt. In der politisch-in- 
stitutionellen Dimension der Einflussnahme berücksichtigt ein weiter Par- 
tizipationsbegriff sowohl formal verfasste als auch informelle Institutionen 
der Partizipation, über die Unternehmen Einfluss durchsetzen kónnen. In 
der inhaltlichen Dimension der Einflussnahme erarbeite ich über einen hand- 
lungsorientierten Governance-Begriff ein Instrumentarium, mit dem ich die 
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materielle Einflussnahme von Unternehmen als Akteure der privaten Produk- 
tionsspháre in staatlichen Kompetenzbereichen untersuchen kann. 

Im Schlussteil integriere ich die vorher eingeführten Theorieansatze in 
meinen theoretisch-analytischen Untersuchungsrahmen und zeige, wie ich 
die in diesem Kapitel entwickelten analytischen Kategorien anhand von Indi- 
katoren empirisch untersuche. 


3.1 Sichtbarer und versteckter Einfluss 


Einfluss bezeichnet eine Form der Machtausübung, bei der ein Akteur ver- 
sucht, auf bestehende Verhältnisse einzuwirken und diese zu seinen eigenen 
Gunsten zu verändern. Einfluss lässt sich als relationales, kontextabhängi- 
ges und prozesshaftes soziales Phänomen verstehen. Akteure besitzen nicht 
von sich aus Einfluss, sondern immer im Verhältnis zu anderen Personen, 
Gruppen oder Institutionen. Die Fähigkeit zur Einflussnahme ist nicht über 
einen längeren Zeitraum hinweg gleichbleibend, sondern unterliegt bestän- 
digen Veränderungen. Sie ist nicht zuletzt von der relativen Machtposition 
eines Akteurs und den ihm zur Verfügung stehenden Ressourcen abhängig 
(Imbusch 2012: 10). 

Max Weber versteht Macht als »jede Chance, innerhalb einer sozialen Be- 
ziehung den eigenen Willen auch gegen Widerstreben durchzusetzen, gleich- 
viel worauf diese Chance beruht« (Weber 1980: 28). Politischen Einfluss be- 
sitzt ein Akteur, wenn er seine Interessen im politischen Prozess durchsetzt, 
jedoch nicht gegen den Widerstand seines Gegenübers, sondern auf Grund- 
lage allgemein akzeptierter gesellschaftlicher Regelungen und Normen (Rohe 
1994: 84; Scholl 2007: 17). Gesellschaftliche Normen zielen darauf ab, Macht- 
ausübung zugunsten der Einflussnahme zurückzudrängen und Interessens- 
gegensätze über Regeln und Normen einzuhegen (Scholl 2007: 17). Wenn bei- 
spielsweise Unternehmen gemeinsame Leitlinien der CSR vereinbaren, dann 
stellen diese ein Bündel an Normen dar, die bestimmen, wann das Handeln 
von Unternehmen als verantwortungsvoll oder rechtmäßig gilt (Dashwood 
2012). Die Einflussnahme eines Akteurs als spezifische Form der Machtaus- 
übung setzt voraus, dass diese als legitim anerkannt wird, solange sie gesell- 
schaftlichen Normen und Regeln folgt. Versucht ein Akteur über einen län- 
geren Zeitraum hinweg Einfluss zu nehmen, muss er über sein Handeln per- 
manent Legitimität herstellen, damit sein Gegenüber die Einflussnahme als 
gerechtfertigt und angemessen anerkennt. 
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Politisches Handeln ist im Gegensatz zum Begriff des Verhaltens als in- 
tentional und zweckgerichtet zu fassen (Schütz 1971: 242). Handlungen um- 
fassen eine Vielzahl von Praktiken, die sich in ihrer wiederkehrenden und rou- 
tineartigen Form als Handlungsmuster verstetigen (Migdal/Schlichte 2005: 
18). Hierbei manifestieren sich Handlungen nicht nur darin, dass sie un- 
mittelbar sichtbare Effekte haben, sondern auch Unterlassungen und Nicht- 
Entscheidungen sind Beispiele politischen Handelns. 

Sikor und Lund (2009: 6f.) bezeichnen Legitimitát als keinen abgeschlos- 
senen, endgültigen Zustand, sondern als Ergebnis eines spezifischen und 
kontextgebundenen Legitimierungsprozesses. Sie argumentieren, dass Ak- 
teure Legitimitát über eine Reihe an legitimierenden Praktiken (legitimizing 
practices) immer wieder versuchen herzustellen. Nimmt ein Akteur Einfluss 
gegen den Widerstand seines Gegenspielers, in dem er beispielsweise auf 
Zwang oder gewaltvolle Mittel zurückgreift, so lásst sich nicht mehr von einer 
Einflussnahme sprechen, sondern es handelt sich hier um Herrschaftsaus- 
übung, die sich im asymmetrischen Verhältnis zwischen Beherrschenden und 
Beherrschten ausdrückt. Im Anschluss an Weber (1980) lásst sich Herrschaft 
als institutionalisierte Macht verstehen. 

Eine kausale Verbindung zwischen Einflussnahme auf der einen Seite und 
deren Wirkungen auf Politik auf der anderen Seite ist nur schwer greifbar. 
Einfluss manifestiert sich auf vielerlei Weise, entweder »direkt oder indirekt, 
sichtbar oder subtil, unmittelbar oder langfristig, oberflachlich oder tiefgrün- 
dig« (Owens 2015: 125, Übers. A.B.). Für die Begriffsbestimmung und Unter- 
scheidung verschiedener Einflussformen greife ich auf die Arbeiten von Su- 
san Owens sowie Peter Bachrach und Morton S. Baratz zurück. Bachrach und 
Baratz (1962) bescháftigten sich innerhalb der US-amerikanischen Gemein- 
desoziologie mit dem Machtbegriff und untersuchten in den 1960er Jahren, 
wie Akteure Politik in den USA beeinflussen. Susan Owens (2015) untersuchte 
die Einflussnahme einer Expert:innenkommission auf die britische Umwelt- 
politik und differenziert verschiedene Formen der Einflussnahme entlang ei- 
nes Kontinuums, die von direkten Politikempfehlungen bis hin zu einer kaum 
sichtbaren, »atmosphárischen« Einflussnahme reichen. Für den Zweck dieser 
Arbeit unterscheide ich in Anlehnung an die genannten Autorinnen zwischen 
einer sichtbaren und einer versteckten Einflussnahme. 

Eine sichtbare Einflussnahme bezeichnet die Fahigkeit eines Akteurs, über 
Politikempfehlungen politische Inhalte und Entscheidungsprozesse mitzube- 
stimmen. Nach Owens (2015: 129) lasst sich eine direkte Einflussnahme an 
der unmittelbaren Umsetzung von Empfehlungen, den »direct hits«, in spezi- 
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fische Politikergebnisse erkennen (z.B. Gesetzestexte, Implementierung eines 
politischen Programms). Innerhalb der US-amerikanischen Gemeindesozio- 
logie geht der Begriff des sichtbaren Einflusses auf das Machtverstandnis von 
Robert Dahl zurück. Dieser versteht sichtbaren Einfluss als die Fahigkeit ei- 
nes Akteurs, einen weiteren Akteur dazu zu bringen, etwas zu tun, was er 
sonst nicht tun wiirde (Dahl 1961). Nach Dahl (1961) lassen sich Macht und Ein- 
fluss anhand von konkreten Politikergebnissen beobachten, bei denen deut- 
lich wird, welcher Akteur seine Interessen in Bezug auf eine spezifische Po- 
litikentscheidung durchgesetzt hat (Lukes 2005: 17). Ein sichtbarer Einfluss 
auf Politik kann sich räumlich einschreiben, an der (Mit-)Gestaltung von po- 
litischen Programmen oder der Einberufung neuer Gremien manifestieren. 

Kritik erfuhr das Konzept des sichtbaren Einflusses in der US-Gemein- 
desoziologie, weil es sich auf eine beobachtbare Einflussnahme fokussiert, 
jedoch die Quellen des Einflusses nicht berücksichtigt (Bachrach/Baratz 1962: 
948, 1970). Die Politikempfehlung eines Akteurs muss beispielsweise nicht der 
einzige Einflussfaktor sein, der zu einer Entscheidung führt. Der Versuch der 
Einflussnahme eines Akteurs kann ebenso eine katalysatorische Wirkung ha- 
ben, wenn diese in den Forderungen weiterer Akteure Resonanz findet oder 
in einem politischen Klima formuliert wird, das die Legitimitát und Ange- 
messenheit der Politikempfehlung weiter stárkt (Owens 2015). 

Im Anschluss an diese Kritik argumentierten Bachrach und Baratz (1962), 
dass sich Einfluss nicht nur entlang von sichtbaren Entscheidungen identi- 
fizieren lässt, sondern sich auch durch Auslassungen — das heißt in »Nicht- 
Entscheidungen« - manifestiert. Eine solche versteckte Einflussnahme zielt dar- 
auf ab, »gesellschaftliche und politische Werte sowie institutionelle Prakti- 
ken« (Bachrach/Baratz 1962: 948, Übers. A.B.) so zu transformieren, dass sie 
sich auf die Zugangsbedingungen weiterer Akteure zu politischen Entschei- 
dungsprozessen auswirken: 


»Thus, nondecision-making is >a means by which demands for change in the 
existing allocation of benefits and privileges in the community can be suffo- 
cated before they are even voiced or kept covert; or killed before they gain 
access to the relevant decision-making arena [...].« 

(Bachrach/Baratz 1970 in Lukes 2005: 22f.) 


Eine versteckte Einflussnahme zeigt sich daran, dass ein Akteur den Zugang von 
weiteren Personen oder Gruppen zu Entscheidungsprozessen begrenzt oder 
für ihn umstrittene Themen von der politischen Tagesordnung ausschließt 
(Bachrach/Baratz 1962: 949). In Abgrenzung zur sichtbaren Einflussnahme 
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findet nach Bachrach und Baratz eine versteckte Einflussnahme ohne eine 
»stillschweigende oder offensichtliche Drohung« statt (Lukes 2005: 21, Übers. 
A.B.). Ein Akteur nimmt versteckt Einfluss, wenn er seine Interessen dahin- 
gehend durchsetzt und mitbestimmt, welche Themen zum legitimen Gegen- 
stand politischer Verhandlungen werden und wer an Entscheidungsprozes- 
sen teilnehmen kann. Interessengegensátze kónnen auf diese Weise a priori 
ausgeglichen werden, denn nur ausgewählte Akteure erhalten eine politische 
Bühne für ihre Anliegen. Gesellschaftliche Machtverhältnisse und Zugangs- 
bedingungen zu Entscheidungsprozessen kónnen auf diese Weise weiter ge- 
festigt werden (Bierschenk 2003: 4).! 

Um die sichtbare und versteckte Einflussnahme von Bergbauunterneh- 
men auf lokale Politik untersuchen zu kónnen, beziehe ich mich auf ein wei- 
tes Politikverstandnis, das Politik nicht auf kollektiv bindendes Entscheiden 
innerhalb formal verfasster politischer Institutionen begrenzt, sondern auch 
tieferliegende gesellschaftliche Aushandlungsprozesse und widerstreitende, 
nicht formalisierte Praktiken staatlicher und nichtstaatlicher Akteure mit- 
einbezieht. Gesellschaft und Politik stellen keine starr getrennten Spháren 
dar, sondern ihr wechselseitiges Verhältnis unterliegt bestandigen Transfor- 
mationen. Politik ist Gegenstand und Feld gesellschaftlicher Aushandlungen, 
auf deren Entscheidungsprozesse und inhaltliche Ausgestaltung verschiede- 
ne Akteure Einfluss nehmen. Sie zielen dabei auf die Veránderung oder die 
Aufrechterhaltung gesellschaftlicher Verhältnisse ab (Hoffmann et al. 2013: 10; 
Kraler et al. 2011: 17).? 

Lokale Politik bezeichnet das »Zusammenwirken von verschiedenen 
Akteuren, ihre Interaktionsbeziehungen in einem ráumlich-ortsgebundenen 
Kontext« (Walk 2008: 45). Gleichzeitig begreife ich nach Swartz (1969: 1) lokale 
Politik als »unvollstándig in dem Sinne, dass auch Akteure und Gruppen, die 
außerhalb der lokalen Beziehungen stehen, entscheidend und unmittelbar 
in den politischen Prozess eingebunden sind« (Übers. A.B.). Das Lokale stellt 
keine abgeschlossene, ráumlich-zeitlich fixierte oder essenzielle politische 


1 Lukes (2005: 25ff.) erganzt die zwei Dimensionen der Einflussnahme um eine weite- 
re, die internalisierte beziehungsweise unsichtbare Einflussnahme. Einfluss lasse sich 
nicht nur als beobachtbares Handeln fassen, sondern Akteure kónnten auch Einstel- 
lungen und Präferenzen von anderen Akteuren so verändern, dass diese sich entschei- 
den, entgegen ihren eigentlichen Interessen zu handeln. 

2 Politik lasst sich mithilfe des mehrdimensionalen Politikbegriffs polity, policy und po- 
litics näher bestimmen (siehe beispielhaft Kraler et al. 2011; Rohe 1994). 
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Maßstabsebene dar, die abgekoppelt von politischen Prozessen auf natio- 
naler oder internationaler Ebene besteht. Vielmehr lasst sich lokale Politik 
als »Brennglas« verstehen, unter dem sich die Einflussnahme verschiede- 
ner Akteure auf Entscheidungsprozesse und die inhaltliche Ausgestaltung 
verdeutlicht. Akteure, die in lokale Politik involviert sind, kónnen auch auf 
anderen politischen Maßstabsebenen agieren, und lokale Politik erhält erst 
durch ihre Wechselwirkung mit (sub-)nationaler Gesetzgebung, (trans-)na- 
tionalen Akteuren und Programmen sowie verschiedenen Bündnissen ihre 
Bedeutung (Filer/Le Meur 20172: 24f.; Lund 2008: 4f.). 


3.2 Dimensionen der Einflussnahme 


In diesem Abschnitt entwickle ich ausgehend von Governance-Ansätzen drei 
analytische Dimensionen, um einerseits zu erklaren, welche unterschied- 
lichen Strategien Bergbauunternehmen zur Erzeugung sozialer Akzeptanz 
entwickeln, als auch andererseits aufzuzeigen, welche demokratie- und 
entwicklungspolitischen Auswirkungen diese Strategien auf lokale Politik- 
prozesse haben. Diese drei Dimensionen der Einflussnahme liegen quer zu 
den sichtbaren und versteckten Formen der Einflussnahme: Sie kónnen sich 
erstens sozialráumlich manifestieren, zweitens im Rahmen von Entschei- 
dungsprozessen und drittens in der thematisch-inhaltlichen Ausrichtung 
von lokaler Politik. 

Governance (Regieren) bezeichnet im weiteren Sinne die Vielfalt an staat- 
lichen und nichtstaatlichen Akteuren, die Einfluss auf politische Themenset- 
zung und Entscheidungen nehmen, wáhrend Government (Regierung) sich im 
engen Sinne auf die hierarchische Steuerung innerhalb des (National-)Staa- 
tes, die von der Regierung als Spitze ausgeht, bezieht(Citation]. Regieren fin- 
det sowohl mit, neben und jenseits des Staates statt (governance by, with and 
without government), als auch in weniger institutionalisierten, lose gekoppelten 
oder informellen Netzwerken (Benz/Dose 2010; Demirovi¢/Walk 2011a; Zürn 
1998). 

Der Ursprung des Governance-Konzeptes liegt in der Institutionen- 
ókonomik der Wirtschaftswissenschaften und hielt mit Beginn der Jahr- 
tausendwende Einzug in die politikwissenschaftlichen Teilbereiche der 
Internationalen Beziehungen sowie der Europa- und Fóderalismusforschung 
(Rhodes 1997; Rosenau 1992; Williamson 1985). Diese rekurrieren auf den 
Governance-Begriff, um die politischen und gesellschaftlichen Transformati- 
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onsprozesse zu beschreiben, die sie im Zuge weltpolitischer Verschiebungen 
nach dem Ende des Kalten Krieges und unter den Bedingungen der Glo- 
balisierung beobachten (zum Überblick siehe: Bache/Flinders 2004; Benz et 
al. 2007; Benz 2009; Brand 2007; Brunnengräber et al. 2008; Brunnengra- 
ber/Walk 2007; Demirovié/Walk 2011a; Jessop 2004; Leubolt 2007; Schuppert 
2008). Zentral befassen sich die genannten Teilbereiche mit den Grenzen 
(national-)staatlicher Steuerungsfahigkeit, der ráumlich-institutionellen 
Veränderung von Politik sowie der Zunahme von (scheinbar) neuen For- 
men des Regierens — new modes of governance — über kooperative Netzwerke, 
internationale Organisationen und unter Einbeziehung nichtstaatlicher 
Akteure. 

Politik ist nicht mehr allein Gegenstand nationalstaatlicher Ordnungs- 
politik, sondern auch nichtstaatliche Akteure wie NGOs, internationale 
Organisationen, Gewerkschaften oder Unternehmen kónnen Einfluss auf 
Politik nehmen (Brunnengräber 2005; Cutler et al. 1999; Hall/Biersteker 
2002; Haufler 2001; Scherer/Palazzo 2011). Der Staat tritt als »alleinige[r] 
Governance- und Gemeinwohlakteur« (Schuppert 2014: 25) zurück, stattdes- 
sen rückt die »Vielfalt des Regierens« (Draude 2012) ins Zentrum. Beispiele 
für den Einfluss, den nichtstaatliche Akteure auf Politik ausüben, sind etwa 
Public-private-Partnerships bei Infrastrukturprojekten, die Rolle von NGOs 
in den Bereichen Umweltschutz und Menschenrechte oder bei der Ausarbei- 
tung der Klimarahmenkonvention (Dietz 2011; Lavinas 2013; Sack 2011; Walk 
2008). 

Susan Strange (1996) betrachtet die Auslagerung von politischer und 
administrativer Steuerung in internationale Foren oder informelle Netz- 
werke als einen Rückzug des Nationalstaates. Autorinnen, die sich aus 
neomarxistischer Perspektive mit Governance auseinandersetzen, fassen die 
ráumliche Verlagerung von Staatsaufgaben in einzelnen Politikfeldern und 
die Zunahme an neuen Kooperationsformen nicht als Rückzug, sondern als 
Teil der Transformation des Staates (Bieler/Morton 2010; Bieling 2011; siehe 
auch Migdal/Schlichte 2005). Der Nationalstaat als verbindlicher Regelsetzer 
wird beispielsweise im Zuge neuer Kooperationsformen wie Spar- oder 
Deregulierungsmaßnahmen, die internationale Wirtschafts- und Finanzin- 
stitutionen nationalen Politikprozessen verordnen, transformiert. Nach Gill 
(2003) sind solche Prozesse Ausdruck eines »neuen Konstitutionalismus«. 
Dieser meint, dass sich politisch-institutionelle Arrangements auf die In- 
teressen transnationalen Kapitals ausrichten (Bieling 2011: 167f.). In dieser 
Perspektive lasst sich Governance als Herrschaftsinstrument fassen: Macht 
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und Herrschaft sind nicht allein an den (National-)Staat gekoppelt, sondern 
verorten sich in einer Vielzahl von Politikarenen »innerhalb«, »unterhalb« 
oder »oberhalb« des Nationalstaates (Demirovié/Walk 2011a). 

Für mein Erkenntnisinteresse weist die Governance-Debatte drei zentrale 
Leerstellen auf. Erstens fehlt dieser eine machttheoretische Fundierung. Li- 
beralen Governance-Ansätzen liegt die Annahme zugrunde, dass eine Vielzahl 
an scheinbar gleichgestellten Akteuren über horizontale Koordinations- und 
Kooperationsformen die Effizienz und Leistungsfahigkeit von Politikergeb- 
nissen zu verbessern versuchen (Papadopoulos 2010). Zwar berücksichtigen 
neomarxistische Perspektiven auf Governance mit der These einer Interna- 
tionalisierung des Staates, dass Machtverhältnisse zwischen verschiedenen 
Akteuren entstehen. Diese werden aber vor allem top down gefasst, also Ver- 
ánderungen der internationalen Politik und Globalisierungsprozesse als kon- 
stituierend für den Nationalstaat verstanden (Bieler/Morton 2010: 391). Offen 
bleibt hier, welche konkreten Zielsetzungen und Strategien einzelne Akteure 
verfolgen und wie sie partikulare Interessen durchsetzen und verallgemei- 
nern (Bieling 2011: 166; Demirovié 2011: 74f.). Ebenso bleibt unbestimmt, wel- 
che sozialráumlichen Restrukturierungsprozesse innerhalb der Blackbox Na- 
tionalstaat sich durch den Einfluss nichtstaatlicher Akteure beobachten las- 
sen. Diese sind für mich wichtig zu verstehen, weil sie Auskunft darüber ge- 
ben, an welchen konkreten Orten nichtstaatliche Akteure Einfluss auf lokale 
Politikprozesse nehmen und wie diese Orte in übergeordnete Machtzusam- 
menhánge eingebettet sind. Zudem geben sie Einblick darin, wie lokale Pro- 
zesse auch auf die Strategien (transnationaler) nichtstaatlicher Akteure zu- 
rückwirken und mit diesen wechselseitig verschránkt sein kónnen. 

Zweitens fokussieren Governance-Ansátze die Output-Seite politischer 
Systeme, indem sie die Effektivität und Leistungsfáhigkeit politischer Ent- 
scheidungen ins Zentrum rücken, wáhrend ihre demokratiepolitischen 
Auswirkungen in den Hintergrund geraten (Papadopoulos 2010: 235). Die 
Legitimitát politischer Entscheidungen, die innerhalb demokratischer Sys- 
teme von der Beteiligung der Bürgerinnen abgeleitet wird, verschiebt sich 
in der Governance-Debatte auf die Output-Seite. Die Leistungsfáhigkeit von 
(kooperativ erzeugten) Gütern und Leistungen unter Beteiligung vielfaltiger 
Akteure wird zur Legitimitátsquelle (Demirovié/Walk 2011b: 13). Governance 
suggeriert zwar, ein »Mehr« an Akteuren und Entscheidungsmodi führe zu 
mehr Meinungsvielfalt, indem auch nichtstaatliche Akteure ihre eigenen 
Interessen in politische Prozesse einbringen kónnten (Sack/Burchardt 2008: 
42). Entscheidungs- und Konsultationsgremien jenseits bestehender politi- 
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scher Institutionen sind jedoch allgemeinhin nicht unbedingt demokratisch 
legitimiert. Vielmehr ist der Zugang zu weiteren Beteiligungsformaten se- 
lektiv und abhangig von finanziellen Ressourcen, Wissen oder politischer 
Mobilisierungsfáhigkeit. Auch haben soziale Ungleichheiten, die sich in 
Bildungsgrad oder Habitus (Kleidung, Sprechweise) zeigen, Auswirkungen 
darauf, wer an Entscheidungsprozessen teilnehmen kann und als legitimer 
Verhandlungspartner anerkannt wird (Demirovié 2011: 98). 

Drittens fokussieren Governance-Ansätze vor allem nationale und trans- 
nationale Prozesse. Auch neomarxistische Perspektiven berücksichtigen 
kaum die Interaktionsprozesse zwischen der globalen und der lokalen 
Ebene. Weder findet die konkrete materiell beobachtbare Einflussnahme 
nichtstaatlicher Akteure auf lokale Politikprozesse Berücksichtigung noch 
die demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen ihres Handelns 
(Hoffmann et al. 2013; Olivier de Sardan 2011). Um diese Lücken zu schließen, 
ist es gewinnbringend zu untersuchen, welche Rolle nichtstaatliche Akteure 
in der (öffentlichen) Leistungserbringung für lokale Politik spielen, inwie- 
fern sie darüber Einfluss auf einzelne Politikbereiche nehmen und welche 
Konsequenzen dies für die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik hat. 

Diese drei Leerstellen versuche ich mit Rückgriff auf Theorieansatze 
aus der kritischen Geographie, der Partizipationsforschung und der hand- 
lungsorientierten Governance-Literatur zu schließen: Mit einem materiellen 
Raumbegriff kann ich erstens herausarbeiten, wie Bergbauunternehmen 
sozialráumliche Restrukturierungsprozesse in Abbauregionen verfolgen und 
an welchen physischen Orten sie Einfluss auf politische Prozesse nehmen. 
Ich kann erklären, wie das Handeln der Unternehmen mit der physischen 
Materialitat von Natur verschránkt ist und die Unternehmen über eine 
Reihe an Zuschreibungen eigene Handlungsorte schaffen. Mit der politisch- 
institutionellen Dimension der Einflussnahme blicke ich zweitens auf die 
Partizipations- und Verhandlungsráume, die Bergbauunternehmen neben 
bestehenden Institutionen der Partizipation schaffen und in die sie eine 
Reihe an Akteur:innen »einladen«. Ich kann hiermit erklaren, über welche 
politischen Institutionen Bergbauunternehmen versuchen, Einfluss auf poli- 
tische Entscheidungsprozesse zu nehmen. Mithilfe des Stakeholder-Ansatzes 
kann ich naher bestimmen, nach welchen unternehmensgeleiteten Inte- 
ressen Bergbauunternehmen Akteur:innen auswáhlen und welche weiteren 
Einflusskanäle sie jenseits bestehender formal verfasster politischer Insti- 
tutionen schaffen. Eine handlungszentrierte Erweiterung des Governance- 
Begriffes ermóglicht es mir, drittens die materielle Einflussnahme auf die 
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Inhalte lokaler Politik zu erklären. Indem ich hier den Prozess der Erzeugung 
von öffentlichen Gütern und Leistungen ins Zentrum rücke, kann ich sowohl 
die Strategien und Zielsetzungen des Handelns von Bergbauunternehmen 
in lokalen Politikräumen bestimmen als auch einen Erklärungsansatz dafür 
entwickeln, inwiefern sie auf die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik 
Einfluss nehmen. 


3.2.1 Sozialräumliche Dimension der Einflussnahme 


Die Theoretisierung des Zusammenhangs zwischen dem sozialen Handeln 
von Akteuren und der materiellen Dimension von Raum hat seine Ursprünge 
in der angloamerikanischen Radical Geography ab Ende der 1960er Jahre (Wis- 
sen 2008).? Die Sozialwissenschaften beschäftigten sich im Zuge einer Reihe 
an spatial turns mit der Räumlichkeit sozialen Handelns (Jessop et al. 2008). 
Ihnen liegt die Annahme zugrunde, dass Raum keine stabile geographische 
Einheit und Container ist, der getrennt von sozialen Praktiken und Prozessen 
steht, sondern sich dieser nur im Kontext seiner sozialen Praxis fassen und 
konzeptualisieren lässt (Harvey 1973). 

Ich schließe in meiner Arbeit an den maßgeblich von David Harvey aus- 
gearbeiteten materiellen Raumbegriff an. Soziale Prozesse und Raum sind 
eng miteinander verschränkt: Raum beeinflusst soziales Handeln und wird 
durch soziale Prozesse hergestellt. Raum kann sich zwar in Gebäuden, Stra- 
ßen, Grenzzäunen oder dem Aufstellen von Schildern materialisieren. Diesen 
konkreten physischen Orten wird jedoch erst im Aneignungs- oder Produk- 
tionsprozess Bedeutung zugeschrieben (Belina 2013: 55). Harvey geht es in 
seinem Verständnis nicht um den Raum »an sich«, sondern er begreift Raum 
als relational und rückt die sozialen Prozesse ins Zentrum, die Raum mit- 
herstellen: »The question »what is space« is therefore replaced by the question 
»how is that different human practices create and make use of distinctive con- 
ceptualizations of space<?« (Harvey 1973: 13). Von der Produktion von Raum in 


3 Die Radical Geography entstand Ende der 1960er Jahre in der angelsachsischen Geo- 
graphie als heterogene Strómung, die unterschiedliche theoretische Ausrichtungen 
beinhaltet. Deren Vertreter:innen setzen sich mit Fragen sozialer Ungleichheit ausein- 
ander und suchen nach radikalen Wegen gesellschaftlichen Wandels. Die Zeitschrift 
Antipode wurde zu ihrem wichtigsten Sprachrohr (zum Überblick siehe: Schmid 2010: 
4off.). 
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Abgrenzung zu Begrifflichkeiten wie Konstruktion zu sprechen, hebt die Be- 
deutung gesellschaftlicher Verhältnisse hervor (Vogelpohl 2012: 39). Ein ma- 
terieller Raumbegriff grenzt sich einerseits gegen die Vorstellung von Raum 
als »Behälter« ab, der soziale Prozesse determiniert, sowie andererseits von 
konstruktivistischen Raumverstándnissen, die die symbolische Konstrukti- 
on von Raum fokussieren und materielle Fragen als zweitrangig behandeln 
(Dietz 2017b: 210). Die Verschránkung von Raum und sozialer Praxis ist nicht 
beliebig, sondern von gesellschaftlichen Verháltnissen durchzogen und um- 
kámpft. Die Produktion von Raum ist vor diesem Hintergrund Ergebnis so- 
wohl von materiellen Verhältnissen als auch von Zuschreibungen. 

Um in meiner Arbeit untersuchen zu kónnen, welche Bedeutung Raum 
durch das Handeln von Bergbauunternehmen und deren Einfluss auf politi- 
sche Prozesse erhält, greife ich auf die raumtheoretische Kategorie place zu- 
rück. Anders als Raum ermóglicht es die Kategorie place, die konkreten so- 
zialen Prozesse der Raumproduktion empirisch zu fassen und hinsichtlich 
ihrer politischen Wirkungen zu untersuchen. Doreen Masseys (1994, 2006) 
Arbeiten stellen hier einen wichtigen Ausgangspunkt dar. Place bezeichnet ei- 
nen konkreten physischen Ort. Dieser ist keine abgegrenzte territoriale Ein- 
heit, sondern dynamisch, vernetzt und von vielfáltigen Machtbeziehungen 
durchzogen. Place wird kontinuierlich über soziale Prozesse hergestellt (Mas- 
sey 1994: 155). Die Besonderheit eines konkreten physischen Ortes ist nicht 
die vermeintliche Verbindung mit der politischen, lokal verankerten Identitat. 
Dieser Ort ist Treffpunkt für vielfältige soziale Beziehungen und erhält von 
verschiedenen Akteuren seine Bedeutung über Zuschreibungen politischer, 
ókonomischer, kultureller oder sozialer Natur (Haesbaert 2013; Mahon/Keil 
2008: 38).* 

Place lásst sich über seine physisch-materielle sowie symbolisch-diskur- 
sive Dimension begreifen, die wechselseitig ineinandergreifen. Die physi- 
sche Materialitat eines konkreten Ortes verschrankt sich mit den Bedeutungs- 
zuschreibungen, die physische Orte aufgrund ihrer standortgebundenen Ei- 
genschaften und Funktionalitát erhalten (Belina 2013: 110). Auch wenn sich 


4 Places kónnen Territorien darstellen (z.B. Nationalstaaten), die anhand von Grenzen 
klar abgrenzbar sind. Sie sind aber nicht deckungsgleich mit Territorien, solange places 
nicht zur Abgrenzung und Exklusion dienen sollen (Belina 2013: 114). In der lateiname- 
rikanischen Raumdebatte unterliegen den Konzepten Territorium und place hingegen 
ahnliche Grundannahmen (Haesbaert 2013; Halvorsen 2018). 
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place nicht ohne seine physische Materialitat denken lasst, sind seine ráumli- 
chen Transformationen gesellschaftlich produziert. In diesem Verstándnis ist 
place immer Mittel, Resultat und Voraussetzung sozialer Praxis (Belina 2013: 
120; Swyngedouw 1997). Die Geographie und geologische Beschaffenheit von 
Rohstofflagerstátten bestimmen beispielsweise mit, welche Infrastruktur wie 
Straßen, Stromnetze, Bürogebäude oder Checkpoints Bergbauunternehmen 
zur Ausbeutung der Rohstoffe benótigen. Diese konkreten Orte erhalten ihre 
infrastrukturelle Bedeutung für den Ausbeutungsprozess nicht losgelóst von 
der physischen Materialitat. Gleichermaßen schreiben Bergbauunternehmen 
diesen physischen Orten weitere Bedeutungen zu, indem sie eine Reihe an 
möglichen (negativen) Auswirkungen der Rohstoffausbeutung für anliegende 
Gemeinden definieren, ihre standortgebundene Funktionalitát hervorheben, 
Exklusivitátsrechte für die Benutzung von Infrastruktur mitbestimmen oder 
neue Landnutzungsformen festlegen. 

Für meine Arbeit ist die raumtheoretische Kategorie place in viererlei Hin- 
sicht erkenntnisleitend. Übergeordnet kann ich das Handeln der Bergbau- 
unternehmen und damit ihre Einflussnahme auf politische Prozesse als lo- 
kal beziehungsweise ortsbezogen fassen. Ich kann zweitens analysieren, mit 
welchen Strategien Bergbauunternehmen ihre Unternehmensinteressen ver- 
ráumlichen. Drittens kann ich herausarbeiten, wie sie diese Orte über minen- 
relevante Infrastruktur und spezifische Zuschreibungen zu ihren Handlungs- 
orten machen. Schließlich kann ich viertens auch die Auswirkungen sozial- 
ráumlicher Restrukturierungsprozesse durch Bergbauunternehmen auf die 
lokale Politik verdeutlichen. Eine sozialráumliche Einflussnahme über die Ka- 
tegorie place zu erklaren, macht es móglich, Einfluss als physisch-materiell 
und damit auch ráumlich sichtbaren Einfluss zu konzeptualisieren. 


3.2.2 Politisch-institutionelle Dimension der Einflussnahme 


Partizipation wird je nach demokratietheoretischer Perspektive und metho- 
discher Verwendung sehr unterschiedlich gefasst. In meiner Arbeit greife ich 
auf einen weiten Partizipationsbegriff zurück, der berücksichtigt, dass neben 
formal verfassten auch informelle Institutionen der Partizipation bestehen, 
über die staatliche und nichtstaatliche Akteure politische Entscheidungspro- 
zesse beeinflussen kónnen. Institutionen bezeichnen eine Reihe von dauer- 
haften Regeln und Prozessen, die sozioókonomische und politische Bezie- 
hungen sowie die Interaktionen zwischen Individuen und Gruppen struktu- 
rieren, diese jedoch nicht determinieren (Leftwich 2006). 


$ Theoretisch-analytischer Rahmen 


Politische Institutionen 

Ein weites Partizipationsverstándnis verortet sich in partizipativen Demo- 
kratieansátzen und lässt sich von seiner engen, instrumentellen Verwendung 
innerhalb liberaler Demokratietheorien abgrenzen. Politische Partizipation 
bezeichnet in liberalen Demokratietheorien eine Form politischen Handelns, 
die insofern als instrumentell definiert wird, als sie den Versuch von Bür- 
ger:innen beschreibt, politische Entscheidungen zu den eigenen Gunsten zu 
beeinflussen (van Deth 2009: 143; Kaase 1995: 521). Liberale Demokratietheo- 
rien basieren auf einem prozedural-institutionalistischen Demokratiebegriff 
im Anschluss an das Polyarchie-Konzept? von Robert Dahl (1971). Sie gehen 
mit einem engen Politikverstandnis einher, das politische Partizipation auf 
formal verfasste politische Institutionen begrenzt, die in verschiedenen Ebe- 
nen des politischen Systems verfassungsrechtlich verankert sind. Dazu zah- 
len zum Beispiel Parlamente, Parteien, Verbánde, Gesetze, Biirger:innenin- 
itiativen, in der Verfassung vorgesehene Petitionen oder Wahlen (Lauth 2004: 
135). Die Beteiligung von Biirger:innen über formal verfasste Institutionen der 
Partizipation stellt aus liberaldemokratischer Perspektive die zentrale Legiti- 
mierungsquelle staatlicher Politik dar, denn die Adressat:innen sind die Ent- 
scheidungstrager:innen des politischen Systems (van Deth 2009: 144; Schultze 
2008: 398). Politische Partizipation ist im liberalen Verstandnis zweckgerich- 
tet auf die Output-Dimension, bei der Fragen nach der Leistungsfahigkeit 
und Stabilitat politischer Systeme sowie die Effizienz von politischen Ent- 
scheidungen im Zentrum stehen (Buchstein/Jórke 2003). 

Für diese Arbeit ist der Rückgriff auf einen engen, instrumentellen Parti- 
zipationsbegriff nicht hinreichend. Dieser lásst durch die Fokussierung auf 
die Output-Seite politischer Systeme machttheoretische Fragen unberück- 
sichtigt und bedenkt nicht, dass Akteure auch über informelle Institutionen 
Einfluss auf politische Prozesse nehmen kónnen. Ein weiter Partizipations- 
begriff verortet sich deshalb in der Tradition partizipativer Demokratiemo- 
delle. Diese stellen keine koharente Theorie dar, sondern umfassen eine Viel- 
zahl an Strómungen (zum Überblick siehe Schmidt 2019: 228ff.; Walk 2008: 
29ff.). In Abgrenzung zu liberalen Demokratietheorien argumentieren parti- 
zipative Demokratieansátze, dass die Betrachtung von reprásentativen, for- 
mal verfassten Institutionen der Partizipation zu kurz greift. Fragen nach der 
Effizienz politischer Entscheidungen und der Stabilitat politischer Systeme 


5 Polyarchie beschreibt eine Herrschaftsform, die durch fünf Systemmerkmale gekenn- 
zeichnet ist, wovon politische Partizipation eines ist (Schmidt 2019: 204ff.) 
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rücken für partizipative Demokratietheorien in den Hintergrund. Vielmehr 
fokussieren sie die Input-Seite politischer Systeme und fragen danach, wie 
politische Entscheidungen zustande kommen beziehungsweise welche Inter- 
essen sich in diesem Prozess durchsetzen (z.B. Pateman 1970). Eine (breite) 
Beteiligung der Bürger:innen an politischen (Entscheidungs-)Prozessen wird 
zum zentralen Kennzeichen von Demokratie. In diesem Verstándnis bezeich- 
net politische Partizipation die Tátigkeit an sich, also einen kontinuierlichen 
Partizipationsprozess, der normativ betrachtet zur Stárkung von Demokra- 
tie beitrágt. Dieser korrespondiert mit einem breiten Politikverstándnis, bei 
dem politische Partizipation sowohl über formal verfasste als auch informelle 
Institutionen erfolgen kann. 

Informelle Formen der Partizipation sind nicht im »offiziellen Code des 
politischen Systems« eingeschrieben, sondern gewinnen über »ihre fakti- 
sche verhaltensprágende und verhaltensstrukturierende Existenz« (Lauth 
2004: 135) Bedeutung. Sie sind in sozialen Praktiken verankert, in kultu- 
rellen Mustern eingeschrieben und kónnen eine gleiche Legitimitat und 
Verbindlichkeit wie formal verfasste Institutionen genießen (Bierschenk 
2014: 237ff.). Informelle Institutionen der Partizipation können beispielswei- 
se Nachbarschaftsvereinigungen oder soziale Bewegungen sein, aber auch 
Beziehungsmuster wie Klientelismus, Korruption oder caudillos° (Helmke/Le- 
vitsky 2004; Lauth 2004: 186ff.). Korruption stellt nach Lauth (2004: 198) den 
»markantesten Mechanismus informeller Einflussnahme« dar und bezeich- 
net den Missbrauch einer Vertrauens- oder óffentlichen Machtposition zum 
privaten materiellen oder immateriellen Vorteil (Gupta 1995). Klientelismus 
ist Ausdruck für eine »spezifische[...], persónlich gelagerte [...] Beziehung [...] 
mit festen Rollen und Dominanzstrukturen« (Lauth 2004: 188). Dabei basiert 
die asymmetrische Austauschbeziehung zwischen einem Klienten und einem 
Patron auf dem Austausch von materiellen und immateriellen Gütern und 
Leistungen für politische Unterstützung (z.B. in Form von Stimmen bei 
Wahlen) (Auyero 2016; Szwarcberg 2010). 

Ein weiter Politik- und Partizipationsbegriff bietet in dieser Arbeit Er- 
klarungsansatze dafür, über welche unterschiedlichen Formen der Partizipa- 


6 Caudillo bedeutet im Spanischen Anführer und bezeichnete ursprünglich einen milita- 
rischen Rang. Heute wird der Begriff vor allem für Personen verwendet, deren Macht- 
position auf charismatischer Ausstrahlung, informellen Netzwerken und einer persón- 
lichen Gefolgschaft beruht, die aber gleichzeitig ein politisches Amt bekleiden kónnen 
(weiterführend hierzu: Riekenberg 2010; Wolf/Hansen 1967). 
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tion Bergbauunternehmen Einfluss auf Politik nehmen kónnen. Partizipati- 
onsdemokratische Ansátze versuchen dabei zu erklaren, wie politische Ent- 
scheidungen zustande kommen und welche Akteure ihre Interessen in Be- 
zug auf spezifische Entscheidungen durchsetzen. Die Frage nach den For- 
men politischer Partizipation lässt sich schließlich nicht losgelóst von Fragen 
der Einflussnahme auf Politik betrachten (Walk 2008: 79). Um weiter bestim- 
men zu kónnen, nach welchen Zielsetzungen und Kriterien Bergbauunter- 
nehmen versuchen, jenseits verregelter staatlicher Arenen Einfluss über so- 
wohl formal verfasste als auch informelle Institutionen zu nehmen, bietet der 
Stakeholder-Ansatz weitere Erklarungskraft. 


Interessengruppen 

Um die Beziehungen von Unternehmen zu einer Reihe weiterer Akteure in 
der Nähe ihrer Produktions- und Fertigungsstandorte zu erklären, greifen 
Politik- und Sozialwissenschaften zunehmend auf die Stakeholder-Theorie 
aus der CSR-Literatur zurück. Stakeholder (Interessengruppen) bezeichnen all 
jene Gruppen und Individuen, die auf die Aktivitaten eines Unternehmens 
positiv oder negativ Einfluss nehmen beziehungsweise von diesen positiv 
oder negativ betroffen sein kónnen (Freeman 1984: 25). Die Stakeholder- 
Theorie stammt aus der Betriebswirtschaftslehre und ist ab den 1960er 
Jahren als Gegenentwurf zur Shareholder-Value-Theorie (SVT) entstanden. 
Wahrend Autor:innen der SVT argumentieren, dass die Politik eines Unter- 
nehmens auf die Steigerung des Unternehmenswertes und damit auf die 
Interessen der Eigentiimer:innen ausgerichtet ist (Friedman 1962; Rappaport 
1986), berücksichtigt der Stakeholder-Ansatz weitere Gruppen, die Ansprü- 
che gegenüber Unternehmen vorbringen (Haslam 2007: 271; Melé 2008: 
63; Walk 2008: 58f.). Nach der Stakeholder-Iheorie wahlen Unternehmen 
ihre Interessengruppen nach unternehmensgeleiteten Zielsetzungen aus 
und unterhalten die Beziehungen zu ihnen auf Basis von Freiwilligkeit und 
bilateralen Verhandlungen (Frooman 1999; Newell 2005). 

Die Bestimmung, welche Gruppen und Individuen Unternehmen als 
Interessengruppen auswahlen, hangt von den unternehmerischen Zielset- 
zungen, den spezifischen Produktionsbedingungen, damit einhergehenden 
sozialókologischen Belastungsstrukturen sowie dem gesellschaftspolitischen 
Kontext ab, in dem sich Unternehmen ansiedeln (Maignan/Ferrell 2004: 10; 
Welker 2009). Primáre Interessengruppen stehen in einer direkten Verbin- 
dung zu den Unternehmen, wie beispielsweise Beschaftigte, Investor:innen, 
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Konsumentinnen, Regierungen oder die Bevólkerung von Gemeinden in 
geographischer Nahe zu den Unternehmensstandorten (Preble 2005: 410). 
Staatliche Interessengruppen wie Regierungen oder Behórden haben die 
Aufgabe, Infrastruktur bereitzustellen sowie einen rechtlichen Rahmen für 
die betriebswirtschaftlichen Tátigkeiten zu schaffen. Preble (2005: 414) be- 
zeichnet die primáren Interessengruppen sogar als diejenigen, die für das 
»Überleben« des Unternehmens sorgen. Sekundáre Interessengruppen haben 
hingegen einen mittelbaren Einfluss auf die ókonomische Entwicklung des 
Unternehmens, so wie Medien, Bürger:inneninitiativen oder NGOs (Preble 
2005: 410; siehe auch: Freeman et al. 2010). 

In der Literatur, die sich mit dem Stakeholder-Ansatz im Umweltbe- 
reich beschaftigt, schlagen Henriques und Sadorsky (1999: 89) eine weitere 
Systematisierung von Interessengruppen vor. Sie unterscheiden vier Kate- 
gorien: 1) Interessengruppen, die für die Rahmensetzung zustándig sind, 
wie Regierungen und Behórden auf unterschiedlichen Verwaltungsebenen, 
2) Interessengruppen, die die Organisation des Unternehmens betreffen, wie 
Beschäftigte und Konsument:innen, 3) Gruppen wie Bürger:inneninitiativen 
oder Umweltorganisationen, die die óffentliche Meinung über das Unterneh- 
men in den Gemeinden, die in geographischer Nahe zu Produktions- oder 
Fertigungsstátten der Unternehmen liegen, beeinflussen kónnen, sowie 4) 
Presse und Medien (siehe auch Donaldson/Preston 1995; Preble 2005). 

Mit der Identifikation der Interessengruppen entscheiden die Unterneh- 
men darüber, wen sie als Gespráchs- und Verhandlungspartner erachten. Die 
Auswahl geht háufig mit einer Reihe an Affirmationen über geteilte soziale 
Werte und Normen einher, wie »Partner«, »Partnerschaft«, »Nachbarn« oder 
»gastgebende« Gemeinschaften.” Hierüber konstruieren sich die Unterneh- 
men als Teil der jeweiligen Gemeinden und betonen den beiderseitigen Nut- 
zen, der durch die Unternehmensaktivitäten entstehe (Jenkins 2004: 29; Li 
2015; Rajak 2011: 32). Über die Beziehungen, die Unternehmen mit vielfältigen 
Interessengruppen aufbauen und pflegen, binden sie nicht nur formal ver- 
fasste politische Institutionen der Partizipation an sich. Vielmehr vermögen 
sie es auch, weitere informelle Kanäle der Einflussnahme zu schaffen, indem 


7 Ich beziehe mich auf Community mit seiner Doppelbedeutung im Deutschen als »Ge- 
meinde« und »Gemeinschaft« und verstehe darunter eine »stabile lokale Bevölke- 
rung«, deren Gemeinsamkeit darin besteht, dass sie einen »gemeinsamen physischen 
Ort« in der Nähe der Produktions- oder Fertigungsstätte eines transnationalen Unter- 
nehmens teilen (Kirst/Prause 2019: 239; Watts 2004). 
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sie Gruppen identifizieren, die für das Unternehmen ihre strategische Be- 
deutung nicht aufgrund ihrer Position im politischen System haben, sondern 
weil sie beispielsweise über eine zentrale gesellschaftspolitische Bedeutung, 
familiäre oder parteipolitische Netzwerke verfügen, über die Unternehmen 
(un)mittelbar soziale Akzeptanz gewinnen kónnen. 

Die Bestrebungen von Unternehmen, über die Einbindung von Interes- 
sengruppen soziale Akzeptanz für ihre Unternehmensaktivitáten zu organi- 
sieren, bezeichnet die CSR-Literatur als soziale Lizenz (social license to operate) 
(Boutilier/Thomson 2019; Gunningham et al. 2004; Moffat et al. 2016). Das 
Konzept der sozialen Lizenz ist im Kontext des extraktiven Sektors entstan- 
den, umfasst heute im weiten Sinne alle Formen und Mechanismen des Ri- 
sikomanagements, die Unternehmen implementieren, um die soziale Akzep- 
tanz für ihre privatwirtschaftlichen Aktivitáten zu erhalten oder abzusichern 
(Butcher 2018: 2). Der Begriff spielt darauf an, dass Unternehmen zunächst 
eine rechtliche Genehmigung für den Fórder- oder Produktionsbeginn benó- 
tigen, und übertrágt die Idee der Genehmigung metaphorisch auf ein brei- 
teres Verstándnis von sozialer Akzeptanz. Dem Begriff der sozialen Lizenz 
liegt das Verstándnis zugrunde, dass die Auswirkungen des Unternehmens- 
handelns per se ein Risiko für den »reibungslosen« Ablauf privatwirtschaftli- 
cher Tátigkeiten darstellen und so die Profitorientierung des Unternehmens 
gefáhrden kónnen (z.B. Welker 2009). 

Kritik erfáhrt die Stakeholder-Theorie, weil sie die Interessengruppen, 
die Unternehmen an sich binden, in erster Linie als Form des Risikomanage- 
ments betrachtet (Frynas 2005; Kapelus 2002: 279). Der Ansatz differenziert 
weder zwischen internen gesellschaftlichen Strukturen, Konflikten und 
Machtverhältnissen, noch bietet er Erklärungsansätze für die Wirkungen 
von strategischen Stakeholder-Beziehungen transnationaler Unternehmen 
auf lokaler Ebene (Frynas/Stephens 2015: 495). Erklarungskraft bietet der 
Stakeholder-Ansatz jedoch dafür, nach welchen Zielsetzungen Unterneh- 
men ihre Beziehungen zu Gemeinden in geographischer Náhe zur Mine 
organisieren, mit welchen Personen, Gruppen und Einrichtungen sie koope- 
rieren sowie wen sie als Begünstigte ihrer Programme zur Fórderung lokaler 
Entwicklung auswáhlen und wen nicht. Diese Bestimmung ist erkenntnislei- 
tend, um erklären zu können, welche weiteren (informellen) Einflusskanäle 
Unternehmen neben bestehenden politischen Institutionen der Partizipation 
schaffen. 
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Räume der Partizipation 

Um weiter bestimmen zu kónnen, wie Unternehmen ihre Beziehungen zu 
den Interessengruppen organisieren, greife ich auf das Konzept der Rau- 
me der Partizipation (spaces of participation) zurück. Dieses wurde von An- 
drea Cornwall (2002, 2004) in Abgrenzung zur Good-Governance-Debatte ent- 
wickelt. Letztere fasst seit den 1990er Jahren neue politische Institutionen, 
die von staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren wie internationalen Orga- 
nisationen oder Unternehmen beispielsweise zur Abstimmung entwicklungs- 
politischer Maßnahmen eingerichtet wurden, normativ als Instrumente zur 
Erhóhung der Partizipation und der verbesserten Input-Legitimation von po- 
litischen Entscheidungen (Cornwall/Brock 2005; siehe auch Avritzer 2002). 
Cornwall (2008, 2002) wendet sich gegen diese Annahmen und geht davon 
aus, dass Ráume der Partizipation immer von Machtbeziehungen durchzo- 
gen sind und ihre Existenz nicht automatisch zu einer Demokratisierung von 
Entscheidungsprozessen beitragt. 

Theoretisch fasst Cornwall (2002, 2004) Partizipation als ráumliche Pra- 
xis. Sie verknüpft Henri Lefebvres Verstándnis der sozialen Produktion von 
Ráumen mit einem weiten Partizipationsbegriff und argumentiert, dass 
Partizipation ráumliche Vorstellungen impliziert. Zum Beispiel stünden 
Menschen für Wahlen in Schlangen an oder säßen bei einer politischen 
Diskussionsrunde im Kreis, aber auch Metaphern wie »die Eroberung 
óffentlicher Ráume« verschrankten den Partizipationsbegriff mit Raumvor- 
stellungen. Diese Verschránkung verdeutliche, dass Partizipation von Fragen 
politischer Machtverhältnisse nicht zu trennen sei (Cornwall 2002: 2; Corn- 
wall/Brock 2005). Nach Lefebvre sind Raume (spaces) nicht a priori gegeben, 
sondern sowohl das Ergebnis sozialer Praxis als auch Ausgangspunkt für 
weitere Handlungen. Einige soziale Beziehungen erhalten nur innerhalb 
eines konkreten sozialen Raums ihre Bedeutung (Cornwall 2002: 6). Insofern 
bietet eine analytische Betrachtung von Raumen Einblick darin, wie soziale 
Ráume geschaffen, gedacht, wahrgenommen und ausgestaltet werden.? 


8 Das Raumverstándnis von David Harvey und Henri Lefebvre weist zentrale Áhnlichkei- 
ten auf. Nach Schmid (2010: 41) liefert Lefebvre ein umfassendes Verstandnis von der 
Produktion von Raumen, wahrend Harveys enger gefasst ist und stárker auf die politi- 
sche Ókonomie des Raumes abzielt (siehe auch Belina 2013). Für den Zweck der Arbeit 
spreche ich mit Lefebvre von Ráumen der Partizipation als soziale Praxis und analy- 
siere eine sozialráumliche Einflussnahme der Unternehmen ausgehend von Harveys 
Raumkonzeption hinsichtlich der Verschránkung der physischen Materialitát und Zu- 
schreibungen über die Kategorie place. 
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Im Anschluss an Cornwall (2002: 2, 2004: 1) bezeichnen Raume der Par- 
tizipation zeitlich begrenzte und ráumlich konkrete Arenen, in denen Per- 
sonen zusammenkommen und diese auf unterschiedliche Weise ausgestal- 
ten. Analytisch unterscheidet Cornwall zwischen zwei Ráumen der Partizi- 
pation, die sich in ihrer Zielsetzung und internen Ausgestaltung unterschei- 
den: »Geschaffene Ráume der Partizipation« (created spaces of participation) und 
»eingeladene Raume der Partizipation« (invited spaces of participation). Crea- 
ted spaces of participation werden meist von subalternen Bevölkerungsgruppen 
»gegen« den Staat oder Unternehmen geschaffen, um Kritik an bestehenden 
politischen Verhältnissen zu üben, politischen Wandel einzufordern oder po- 
litische Alternativen zu formulieren (Cornwall 2002: 22f.). Solche Ráume kón- 
nen dauerhaft oder temporär bestehen. Beispiele sind Nachbarschaftsverei- 
nigungen, Anti-Bergbau-Bewegungen oder Vereinigungen von Kleinprodu- 
zentinnen. 

Invited spaces of participation hingegen bezeichnen Raume, die staatliche 
oder nichtstaatliche Akteure wie Regierungen, NGOs, internationale Orga- 
nisationen oder Unternehmen einberufen und in die sie weitere Akteure 
zur Teilnahme »einladen« (Cornwall 2004). Solche Partizipationsráume sind 
meist dauerhaft und bezeichnen verregelte Partizipations- und Verhand- 
lungsarenen. Háufig sind invited spaces intermediáre Institutionen zwischen 
Akteuren, die Güter und Leistungen bereitstellen, und ihren Empfanger:in- 
nen. Partizipationsráume sind nicht für alle gleichermaßen zugänglich, 
denn diejenigen Akteure, die diese Ráume schaffen, bestimmen auch die 
Zugangsbedingungen und kontrollieren damit nicht zuletzt die internen 
Entscheidungsprozesse (Cornwall 2002: 18, 2004: 2). Zwar vermógen es 
nach Cornwall intermediäre Partizipationsráume, die Input-Legitimation 
von politischen Entscheidungsprozessen zu erhóhen. Die Existenz inter- 
mediarer Partizipationsráume, die staatliche oder nichtstaatliche Akteure 
neben bestehenden politischen Institutionen schaffen, tragen jedoch nicht 
zwangslaufig zur Demokratisierung politischer Entscheidungsprozesse bei 
(Dietz 2011: 106). Die Legitimität und Glaubwürdigkeit von Räumen der 
Partizipation hängt maßgeblich davon ab, welche Akteure zur Teilnahme 
eingeladen werden und welche Institutionen der Partizipation sie innerhalb 
der Bevólkerung reprásentieren (Cornwall 2004: 6). Beispiele für invited 
spaces of participation sind staatliche Komitees, die zur Implementierung von 
entwicklungspolitischen Maßnahmen eingesetzt werden, oder Gremien, die 
Unternehmen schaffen, um ihre CSR-Politik anzupassen und umzusetzen. 
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Mit dem Konzept der invited spaces of participation kann ich in dieser Ar- 
beit analysieren, wie Bergbauunternehmen intermediäre Verhandlungs- und 
Partizipationsráume schaffen, um lokale Akteure an unternehmenszentrier- 
ten Entscheidungsprozessen und an der Implementierung unternehmensei- 
gener Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung zu beteiligen. Die Ziel- 
setzung, die interne Struktur und die Zugangsbedingungen zu solchen Rau- 
men zu untersuchen, lasst Rückschlüsse darüber zu, wie Bergbauunterneh- 
men versuchen, die Input-Legitimation für unternehmenseigene Programme 
sicherzustellen. Darüber hinaus bietet das Konzept einen Erklarungsansatz, 
welche Vertreter:innen politischer Institutionen der Partizipation sie einbin- 
den und inwiefern sie darüber eigene informelle Einflusskanäle schaffen. 


3.2.5 Inhaltliche Dimension der Einflussnahme 


Um zu erklären, welche Strategien Bergbauunternehmen zur inhaltlichen 
Einflussnahme auf lokale Politikprozesse entwickeln und welche entwick- 
lungspolitischen Auswirkungen ihr Handeln hat, greife ich auf eine hand- 
lungszentrierte Erweiterung des Governance-Begriffes zurück. Hierfür rücke 
ich die Erzeugung von (óffentlichen) Gütern und Leistungen ins Zentrum. 
Wie bereits weiter oben ausgeführt, sehen Autor:innen wie Susan Strange 
(1996) innerhalb der liberalen Governance-Tradition die Vielfalt an staatlichen 
und nichtstaatlichen Akteuren in internationalen Politikarenen als Rückzug 
des Staates (Omae 1999; kritisch hierzu Ataç et al. 2008; Ferguson 2006; Shar- 
ma/Gupta 2006a: 6).? Die steigende Bedeutung nichtstaatlicher Akteure, so 
das Argument, führe zu einem Verlust an staatlicher Souveränität, Legiti- 
mitát und Effektivitat. Mit Blick auf die nationale Ebene lassen sich solche 
Transformationen an Staatlichkeit anhand von Privatisierungsmaßnahmen 
beobachten, die sich dadurch auszeichnen, dass der Staat nichtstaatlichen 
Akteuren Aufgaben übertrágt, die zuvor zum staatlichen Kompetenzbereich 
zählten (kritisch hierzu Hauck 2004; Hibou 2004). Beispiele hierfür sind die 


9 Die veranderte Regulationskapazitat des Nationalstaates beziehungsweise die unter- 
schiedlichen empirischen Auspragungen von Staatlichkeit werden in einem Teil der 
Sozialwissenschaften als eine defizitáre Abweichung des westlich-liberalen Idealtyps 
»Staat« aufgefasst, die sich anhand von Defiziten in der Ausübung staatlicher Funktio- 
nen zeigen ließen. Ein solches Verständnis spiegelt sich in Konzepten wie »begrenz- 
te« und »fragile Staatlichkeit« (Risse 2008; Schneckener 2006), »periphere Staatlich- 
keit«, »defekte Demokratie« (Garrido 2003; Merkel 2003) oder »Schattenstaaten« wi- 
der (Chipkin et al. 2018; kritisch hierzu Burchardt 2009; Hauck 2004). 
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Privatisierung von staatlichen Betrieben im Bereich der Infrastruktur oder 
von Gesundheitsleistungen. 

Béatrice Hibou (2004: 46) hingegen argumentiert: »Privatisierung ent- 
spricht weniger einem Rückzug des Offentlichen zum Vorteil des Privaten als 
vielmehr einer neuen Kombination von Offentlichem und Privatem und ei- 
ner fortgesetzten Ausübung staatlicher Macht« (Übers. A.B.). Privatisierungs- 
maßnahmen lassen sich nach Hibou nicht monokausal auf die Bedeutungs- 
zunahme nichtstaatlicher Akteure zurückführen, sondern sind das Ergebnis 
zweier sich wechselseitig bedingender Prozesse. Einerseits haben staatliche 
Reformen oder die Kürzungen von Staatshaushalten Folgen für die Qualitat 
von öffentlichen Gütern und Leistungen und führen nicht selten zum Legi- 
timationsverlust staatlicher Bürokratieapparate. Andererseits nehmen nicht- 
staatliche Akteure und internationale Organisationen ebenso Einfluss auf Re- 
formprozesse, gehen Allianzen mit verschiedenen weiteren Akteuren ein und 
kónnen auf diese Weise Einfluss auf Formen staatlichen Regierens nehmen 
(Hibou 2004: 3). 

Struktur- und institutionenzentrierte Governance-Ansátze vermógen 
zwar die veránderte Rolle nationalstaatlicher Ordnungspolitik als Ausdruck 
einer Internationalisierung des Staates, die Ausrichtung regulativer Ar- 
rangements auf transnationales Kapital oder veränderte Kräfteverhältnisse 
innerhalb globaler Organisationen erklären. Diese Ansätze stellen hingegen 
kein Instrumentarium bereit, einen materiellen Einfluss von Bergbauunter- 
nehmen auf lokale Politikprozesse zu beobachten wie beispielsweise eine 
Einflussnahme, mit der Bergbauunternehmen in staatliche Kompetenzbe- 
reiche hineinreichen. 

Etwa zeitgleich zur Governance-Debatte in der Politikwissenschaft be- 
schäftigten sich auch anthropologische Arbeiten mit der Rolle des Staates 
(Thelen et al. 2018a). Autor:innen in diesem Bereich fassen die Vielfalt von 
Akteuren, die an politischen Prozessen beteiligt sind, nicht per se als neue 
Qualitát des Regierens oder gar als Rückzug des Staates (Auyero 2007; Gupta 
1995; Lund 2006). Sie rücken den analytischen Fokus auf die lokale Ebene und 
untersuchen kontextgebunden den Einfluss, den staatliche und nichtstaat- 
liche Akteure auf Politik nehmen. Dabei arbeiten sie heraus, welche Akteure 
welche (6ffentlichen) Güter und Leistungen erzeugen und wie auf dieser Basis 
verschiedene Herrschaftsformen nebeneinander bestehen oder sich überlap- 
pen (Bierschenk/Olivier de Sardan 2014; Hoffmann et al. 2013; Sharma/Gupta 
20062; Thelen et al. 20182). 
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Deshalb fasse ich im Anschluss an Olivier de Sardan (2011: 22) Governan- 
ce als »jede organisierte Art und Weise, die óffentliche oder kollektive Gü- 
ter und Leistungen bereitstellt« (Übers. A.B.). Akteure erzeugen (6ffentliche) 
Güter und Leistungen nach bestimmten Zielsetzungen und orientieren sich 
an verschiedenen Herrschaftsvorstellungen, die ihr Handeln anleiten. Olivi- 
er de Sardan (2011, 2013, 2014) entwickelt seinen Governance-Begriff aus der 
empirischen Forschung? heraus und bezeichnet die Erzeugung öffentlicher 
Güter und Leistungen durch verschiedene staatliche oder nichtstaatliche Ak- 
teure als lokale Formen der Governance." Die Ausprägungen lokaler Formen 
der Governance zu untersuchen, so argumentiert Olivier de Sardan, mache es 
möglich, differenzierter zu bestimmen, welche Akteure auf welche Weise welche 
Bereiche von Politik beeinflussen sowie welche Auswirkungen ihr Handeln auf 
lokale Politikprozesse hat. Auch in lokalen Politikarenen ist die Erzeugung 
von öffentlichen Gütern und Leistungen als spezifische Funktion politischen 
Handelns nicht allein staatlichen Akteuren vorbehalten (Kraler et al. 2011: 17; 
Thelen et al. 2018a: 3). Der Prozess zur Bereitstellung von óffentlichen Gü- 
tern und Leistungen lásst sich vielmehr als zentralen Gegenstand von Politik 
verstehen, worüber erklart werden kann, welchen materiellen Einfluss ver- 
schiedene Akteure auf lokale Politikprozesse nehmen (Ferguson 2013: 259). 

Gemeinhin werden als óffentliche Güter und Leistungen solche aufge- 
fasst, die der óffentlichen beziehungsweise gemeinwohlorientierten Aufga- 
be des Staates zufallen. Diese werden auch unter den Begriffen »Daseins- 
vorsorge« beziehungsweise »óffentliche und soziale Dienstleistungen« sub- 
summiert. Nach der volkswirtschaftlichen Auffassung haben öffentliche Gü- 


10 Die empirische Forschung fand im Niger statt. Dort hat er untersucht, welche Güter 
und Leistungen verschiedene staatliche und nichtstaatliche Akteure auf lokaler Ebene 
bereitstellen (wie NGOs, traditionelle Autoritäten, Bürgermeister, Hàndler:innen). 

11 Die Verwaltungswissenschaften und die Debatte um Dezentralisierungsprozesse ver- 
wenden den Begriff der »lokalen Governance«. Allgemein bezeichnet dieser die 
»Governance-Beziehungen im lokalen Kontext und umfasst unterschiedliche Formen 
der Interaktion zwischen öffentlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren« (Walter 
2017: 18; Möltgen-Sicking 2019). Die Beteiligung verschiedener Akteure auf kommu- 
naler Ebene trage zu einer transparenteren Politikgestaltung und zu einem Abbau 
staatlich-hierarchischer Strukturen bei. Das Konzept der lokalen Governance fokus- 
siert dabei auf die Frage, welche Koordinationsformen zwischen staatlichen und zivil- 
gesellschaftlichen Akteuren entstehen. Da für meine Arbeit jedoch weniger die Koor- 
dinationsformen von Interesse sind, als die Artund Weise, wie nichtstaatliche Akteure 
Einfluss auf lokale Politikprozesse nehmen, greife ich auf das Konzept der »lokalen Po- 
litik« zurück. 
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ter drei Merkmale: Sie sind für alle Bürger:innen frei verfügbar (Prinzip der 
Nicht-Ausschließbarkeit), mehrere Nutzer:innen können (gleichzeitig) auf sie 
zugreifen (Prinzip der Nichtrivalität), und sie unterliegen einer öffentlichen 
Kontrolle (Prinzip der öffentlichen Kontrolle) (Bieling 2011: 178f.). Die Defini- 
tion darüber, was als öffentliches Gut zählt, ist das Ergebnis gesellschaftspo- 
litischer Auseinandersetzungen und fällt je nach nationalem Regulierungs- 
kontext unterschiedlich aus (Böhnke et al. 2015: 12). Als öffentliche Güter zäh- 
len beispielsweise materielle (Dienst-)Leistungen im Bereich der sozialen In- 
frastruktur wie der Zugang zu (Trink-)Wasser, Bildung und Gesundheit. Óf- 
fentliche Güter kónnen aber auch immaterieller Natur sein. Dazu záhlen bei- 
spielsweise politische Ziele wie ein faires Rechtssystem oder politische Parti- 
zipation, jedoch ebenfalls sachbezogene Dienstleistungen wie eine nächtliche 
Straßenbeleuchtung oder die Müllentsorgung (Bóhnke et al. 2015; Kevenhórs- 
ter 2008: 331f.). 

Im veranderten Zusammenspiel von staatlichen und nichtstaatlichen Ak- 
teuren verlieren Dienste und Aufgaben, die vormals in den Kompetenzbereich 
des Staates fielen, nicht automatisch ihren Status als óffentliches Gut. Aller- 
dings kónnen sich die Formen verándern, wie Güter und Leistungen erzeugt 
werden. Beispiele wie Public-private-Partnerships zeigen, dass die Bereitstel- 
lung von Gütern und Leistungen auch in Kooperation zwischen verschiedenen 
Akteuren erfolgen kann (Bierschenk 2014: 16; Kapferer 2005). Im Unterschied 
zu staatlichen Akteuren kann die Beteiligung von nichtstaatlichen Akteuren 
an der Erzeugung von Gütern und Leistungen Folgen für deren Qualitat ha- 
ben, wie dies im Zusammenhang mit der Privatisierung von infrastruktu- 
rellen Dienstleistungen in Deutschland (Bahn, Post) breit diskutiert wurde 
(Bieling 2008). Ein weiterer Unterscheid stellt aber vor allem die fehlende 
Input-Legitimitat für nichtstaatliche Akteure dar, deren Handeln nicht demo- 
kratisch legitimiert ist. Sie sind ungleich stárker von der Output-Legitimitat, 
also der »Leistung« der erbrachten Güter und ihrer sozialen Akzeptanz ab- 
hangig. Gleichwohl sind nichtstaatliche Akteure nicht dem Gemeinwohl ver- 
pflichtet, wenn sie óffentliche Güter und Leistungen erbringen (Bieling 2011: 
180; Bóhnke et al. 2015; Demirovié/Walk 2011b: 12). 

Diese handlungsorientierte Begriffsbestimmung von Governance bietet 
für meine Arbeit einen Erklarungsansatz, um die materielle Einflussnahme 
von Bergbauunternehmen auf die inhaltliche Ausgestaltung von lokalen Po- 
litikprozessen zu analysieren. Eine Fokussierung auf die Erzeugung von óf- 
fentlichen Gütern und Leistungen durch Bergbauunternehmen in Abbaure- 
gionen ermóglicht es, empirisch zu bestimmen, welche Güter und Leistun- 
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gen Bergbauunternehmen über welche Formen und in welchen politischen 
Bereichen bereitstellen sowie welche Ein- und Ausschlüsse hinsichtlich des 
Nutzer:innenkreises damit einhergehen. Eine solche Analyseperspektive gibt 
Aufschluss darüber, welche unternehmerischen Strategien und Zielsetzun- 
gen Bergbauunternehmen mit ihren Programmen zur Fórderung lokaler Ent- 
wicklung, die sie in den Abbauregionen implementieren, verfolgen und wie 
sie darüber auf die inhaltliche Themensetzung und Funktionen lokaler Poli- 
tik Einfluss nehmen. Der Prozess zur Herstellung von Gütern und Leistungen 
gibt nicht nur Einblick in politische Interessenaushandlungen der Unterneh- 
men mit weiteren Akteur:innen, sondern lasst Rückschlüsse darüber zu, wel- 
che demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen ihre Einfluss- 
nahme auf lokale Politik in den Abbauregionen hat. 


3.3 Methodisch-analytische Schlussfolgerungen 


In diesem Abschnitt führe ich die bisher erarbeiteten Kategorien und Theorie- 
ansátze zusammen. Für die Analyse meiner empirischen Fallstudie erarbeite 
ich Indikatoren, mit denen ich untersuchen kann, inwiefern Bergbauunter- 
nehmen in Abbauregionen in Argentinien Einfluss auf Entscheidungsprozes- 
se und Inhalte lokaler Politik nehmen, welche Strategien sie verfolgen sowie 
welche demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen von ihrem 
Handeln ausgehen. 

Ein Indikator für die theoretische Kategorie place ist die Infrastruktur, die 
die Bergbauunternehmen errichten, um die Zirkulation von Waren, Personen 
und Dienstleistungen für den Minenbetrieb zu gewährleisten. Die Geogra- 
phie und geologische Beschaffenheit der Rohstofflagerstatten, die im Falle 
von Gold háufig in abgelegenen und schwer zuganglichen Gebieten liegen, 
bedingen, welche Gebäude, Anlagen und weitere Infrastruktur wie Straßen 
und Wohngebäude die Bergbauunternehmen zur Versorgung der Mine be- 
nötigen. Die physische Materialität von Gold hat ebenso Einfluss darauf, wie 
die Bergbauunternehmen die Arbeitsprozesse organisieren, ob sie beispiels- 
weise die Minenarbeitenden für den Schichtbetrieb zur Mine transportieren, 
oder ob sie in den angrenzenden Gemeinden unternehmenseigene Wohnhäu- 
ser errichten (Cheshire 2010; Clemenceau 2019b). Ein zweiter Indikator sind 
die Zuschreibungen von Gemeinden und Ortschaften der Abbauregion durch 
die Bergbauunternehmen als solche, die möglicherweise negativ durch die 
Bergbauaktivitäten betroffen sein könnten. Solche Zuschreibungen nehmen 
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die Bergbauunternehmen entlang von móglichen sozialókologischen Auswir- 
kungen der Bergbauaktivitaten, der geographischen Lage oder der Qualitat 
öffentlicher Dienstleistungen vor. Dazu zählen Folgen wie die Verunreinigung 
von Wasser und Böden durch Chemikalien, die Verschmutzung der Luft durch 
die Zirkulation von Minenfahrzeugen, die Nähe zu Handels- und Transport- 
knotenpunkten, die Verfügbarkeit von öffentlichen Einrichtungen (Schulen, 
Krankenhäuser) oder die Qualität öffentlicher Grundversorgung (Gas, Was- 
ser, Elektrizität). In der Literatur über die Auswirkungen von industriellen 
Bergbauvorhaben erfolgen diese Zuschreibungen über die Einteilung der Ab- 
bauregion in Produktions- und Einflusszonen (Godfrid 2017b; Mastrangelo 
2004; Silveira 2007). Bergbauunternehmen bestimmen mit der Einflusszone 
jene konkreten Orte, an denen sie Maßnahmen zur Kompensation möglicher 
sozialökologischer Auswirkungen und Programme zur Förderung lokaler Ent- 
wicklung ausarbeiten. 

Um eine politisch-institutionelle Einflussnahme der Bergbauunterneh- 
men zu untersuchen, unterscheide ich die Kategorien »formal verfasste« 
und »informelle Institutionen der Partizipation«, »Interessengruppen« und 
»eingeladene Räume der Partizipation«. Ein Indikator für formal verfasste 
Institutionen der Partizipation sind beispielsweise der:die Bürgermeister:in 
oder Vertreter:innen des Gemeinderats als jene Akteure, die über einen 
verfassungsrechtlichen Status innerhalb des politischen Systems verfügen, 
also an lokalen Entscheidungsprozessen der Gemeinde teilnehmen. Die 
Unterzeichnung von Verträgen und Abkommen stellt einen weiteren In- 
dikator dar. Informelle Institutionen der Partizipation lassen sich daran 
erkennen, dass Akteure nicht verfassungsrechtlich im politischen System 
verankert sind, hingegen aber in sozialen Praktiken von Relevanz oder in 
kulturellen Mustern der Gemeinden der Abbauregionen eingeschrieben sind. 
Beispiele hierfür sind Nachbarschaftsvereinigungen, Landwirtschaftskoope- 
rativen oder Vereinigungen von Großgrundbesitzern. Ein weiterer Indikator 
sind asymmetrische Austauschbeziehungen jenseits verregelter Politika- 
renen zwischen Akteuren wie Klient-Patron-Beziehungen oder informelle 
Absprachen. 

Als Interessengruppen (Stakeholder) fassen Bergbauunternehmen Perso- 
nen und Gruppen in den Abbauregionen, die die Bergbauaktivitäten positiv 
oder negativ beeinflussen können beziehungsweise für den Erhalt sozialer Ak- 
zeptanz von Relevanz sind. Ein Indikator für Interessengruppen sind jene Ak- 
teure, denen die Bergbauunternehmen eine wichtige gesellschaftspolitische 
Bedeutung in der Abbauregion zuschreiben und die sie somit zur Teilnahme 
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an CSR-Gremien, Community Panels oder Grundlagenstudien einladen. Dazu 
gehóren Vertreter:innen formal verfasster Institutionen der Partizipation wie 
der:die Biirgermeister:in oder des Gemeinderates, aber auch Vertreter:innen 
weiterer Einrichtungen wie Lehrkráfte, Landwirte, Kooperativen, Handels- 
kammern oder Nachbarschaftsvereinigungen. Interessengruppen lassen sich 
auch daran erkennen, dass sie an den Programmen zur Fórderung lokaler 
Entwicklung teilnehmen, das heißt Güter und Leistungen empfangen, die die 
Bergbauunternehmen in der Abbauregion bereitstellen. Beispiele hierfür sind 
Kleinproduzent:innen, Landwirtschaftskooperativen, Schulen oder Empfan- 
gerinnen von Mikrokrediten. 

Ein Indikator für »eingeladene Ráume der Partizipation« sind interme- 
diáre Verhandlungs- und Partizipationsráume durch die Bergbauunterneh- 
men in den Abbauregionen, in die sie Vertreter:innen formal verfasster und 
informeller Institutionen der Partizipation einladen. Beispiele für diesen 
Indikator sind die Gründung von lokalen NGOs oder Stiftungen, über die die 
Bergbauunternehmen die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 
mit Vertreter:innen der Gemeinden abstimmen und implementieren. Weitere 
Beispiele sind die Unterzeichnung von multilateralen Abkommen, an denen 
sich die Implementierung der Programme manifestiert, sowie Community 
Panels und Grundlagenstudien, die die Bergbauunternehmen zur Erhebung 
von zukünftigen Investitionsbedarfen oder zur Konsultation der Gemeinden 
einsetzen. Die Zugangsbedingungen, die die Bergbauunternehmen festlegen 
und die regeln, wer an diesen Ráumen der Partizipation teilnehmen darf, las- 
sen sich daran festmachen, welche Akteure sie zur Teilnahme auswählen und 
welche Institutionen und Einrichtungen diese wiederum in den Gemeinden 
repräsentieren. Davon hängt letztendlich auch die Legitimität intermediärer 
Partizipationsräume in den Abbauregionen ab. 

Unter Rückgriff auf die Kategorien »materielle« und »immaterielle Güter 
und Leistungen« untersuche ich eine inhaltliche Einflussnahme der Bergbau- 
unternehmen auf lokale Politikprozesse. Ein Indikator für materielle Güter und 
Leistungen sind finanzielle Ressourcen, die die Bergbauunternehmen im Rah- 
men ihrer Programme zur Förderung lokaler Entwicklung in den Abbauregio- 
nen bereitstellen. Beispielsweise können dies Gerätschaften und Werkzeuge 
für landwirtschaftliche Kooperativen sein, die Vergabe von Mikrokrediten zur 
Stärkung von Klein- und Kleinstunternehmen oder die Finanzierung von Sti- 
pendien im Bildungssektor. Die Finanzierung (öffentlicher) Infrastruktur ist 
ein weiterer Indikator für materielle Güter und Leistungen. Dazu zählen etwa 
die infrastrukturelle Ausstattung von Schulen, der Kauf von Baumaterialien 
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oder die Instandsetzung von Straßen. Immaterielle Güter und Leistungen, die die 
Bergbauunternehmen in den Abbauregionen bereitstellen, gehen nicht not- 
wendigerweise mit Geldzahlungen der Unternehmen einher, sondern stel- 
len im weiteren Sinne Dienstleistungen dar. Sie lassen sich zum Beispiel an 
Beratungsleistungen der Unternehmen erkennen, wie im Landwirtschaftsbe- 
reich oder zur Einrichtung von Schwerpunktfáchern in Bildungseinrichtun- 
gen. Weitere Beispiele sind Umweltbildungs- oder Weiterbildungsprogram- 
me der Unternehmen sowie Praktikumsprogramme, die die Bergbauunter- 
nehmen für Schüler:innen und Studierende in den Abbauregionen der Minen 
anbieten. 

Die analytischen Kategorien des sichtbaren und versteckten Einflusses 
liegen quer zu den drei analytischen Dimensionen der Einflussnahme. In 
jeder der drei Dimensionen kann sich der Einfluss auf lokale Politik durch 
die Bergbauunternehmen auf sichtbare oder versteckte Weise manifestieren. 
Sichtbare Formen des Einflusses lassen sich daran erkennen, dass Bergbauunter- 
nehmen eine sozialráumliche Restrukturierung der Abbauregion vornehmen, 
indem sie beispielsweise zwischen einer Produktions- und einer Einflusszo- 
ne der Mine unterscheiden und minenrelevante Infrastruktur bauen. Sicht- 
bare Formen des Einflusses zeigen sich auch an der Umsetzung von Emp- 
fehlungen, die die Unternehmen gegenüber lokalen Einrichtungen ausspre- 
chen (zum Beispiel die Einrichtung eines neuen Unterrichtsfaches). Ein wei- 
terer Indikator ist die Unterzeichnung von multilateralen Abkommen, mit 
denen sich Unternehmen mit weiteren Akteuren auf die Einrichtung von Pro- 
grammen zur Fórderung lokaler Entwicklung verstándigen. Auch die Bereit- 
stellung von materiellen Gütern und Leistungen (zum Beispiel der Kauf von 
landwirtschaftlichen Maschinen, Finanzierung von óffentlicher Infrastruk- 
tur) sind Indikatoren für eine sichtbare Einflussnahme von Bergbauunter- 
nehmen. 

Ein versteckter Einfluss lasst sich daran erkennen, wie die Bergbauunter- 
nehmen Landnutzungsrechte so verandern, dass sie bisherige Nutzer:innen 
vom Zugang ausschließen sowie die Festlegung der Einflusszone mit po- 
litisch-administrativen Wirkungen für die Abbauregion einhergeht. Ein 
zweiter Indikator ist die Definition von Zugangsbedingungen zu Ráumen 
der Partizipation, mit denen Bergbauunternehmen darauf einwirken kón- 
nen, welche Akteure an Entscheidungsprozessen über die Implementierung 
von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung teilnehmen und wer 
ausgeschlossen wird. Dies lásst Aussagen darüber zu, welche Interessen und 
Themen die Bergbauunternehmen von ihrer politischen Agenda ausschliefSen 
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(z.B. Fokussierung von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung auf 
einige wenige Sektoren). Indikator für eine versteckte Einflussnahme sind 
schließlich alle Aktivitäten und Programme der Bergbauunternehmen, mit 
denen sie zur Schaffung sozialer Akzeptanz für ihre Bergbauaktivitáten 
beitragen, deren Zielsetzung jedoch nicht auf den ersten Blick deutlich 
wird. Ein Beispiel hierfür sind die Bereitstellung immaterieller Güter und 
Leistungen im Bildungsbereich wie Umweltprogramme, die inhaltliche 
Ausrichtung von Schwerpunktfachern oder Praktikumsangebote. Über sol- 
che Aktivitäten können die Bergbauunternehmen Informationen über ihre 
Bergbauaktivitäten selektiv weitergeben, indem sie zum Beispiel negative 
Auswirkungen der Goldgewinnung als technisch lósbares Problem darstellen 
und auf Meinungsbildung Einfluss nehmen kónnen. 

Durch diesen theoretisch-analytischen Rahmen kann ich in der empiri- 
schen Fallstudie meiner Arbeit herausarbeiten, inwiefern Bergbauunterneh- 
men Einfluss auf Entscheidungsprozesse und Inhalte lokaler Politik nehmen. 
Mithilfe der dargelegten Dimensionen der Einflussnahme lassen sich ver- 
schiedene Strategien der Bergbauunternehmen, die darauf ausgerichtet sind, 
soziale Akzeptanz zu schaffen, erkennen und analysieren. Diese manifestie- 
ren sich über sozialráumliche Restrukturierungsprozesse, die Gründung von 
lokalen Beteiligungsráumen in den Abbauregionen und die Bereitstellung von 
(im)materiellen Gütern und Leistungen. Durch die Unterscheidung zwischen 
den Kategorien des sichtbaren und versteckten Einflusses kann ich einer- 
seits materielle und offensichtliche Transformationen erfassen und gleich- 
zeitig andererseits tiefergreifende und scheinbar unsichtbare Auswirkungen 
auf lokale Demokratie und Entwicklung in den Abbauregionen beleuchten. 


4 Forschungsdesign und methodischer Zugang 


In diesem Kapitel stelle ich den methodischen Zugang meiner Analyse 
dar. Um herauszuarbeiten, wie Bergbauunternehmen Einfluss auf Ent- 
scheidungsprozesse und Inhalte lokaler Politik nehmen, analysiere ich die 
unternehmerischen Strategien zweier transnationaler Bergbauunterneh- 
men in den Gemeinden, die in geographischer Nahe zu den von diesen 
betriebenen industriellen Goldminen liegen. Mein erster Fall untersucht das 
Handeln des Bergbauunternehmens AngloGold Ashanti, Betreiber der Mine 
Cerro Vanguardia, in der Gemeinde Puerto San Julián in der südargenti- 
nischen Provinz Santa Cruz. Der andere Fall analysiert das Handeln von 
Barrick Gold, Betreiber der Mine Veladero, in der Gemeinde Iglesia in der 
westargentinischen Provinz San Juan. 

Im Folgenden lege ich zunächst mein Forschungsdesign dar und stelle die 
Fallauswahl vor. Im Anschluss erláutere ich, welche Methoden der Datener- 
hebung ich verwendet habe. Besondere Aufmerksamkeit widme ich meinen 
zwei Feldforschungsaufenthalten in Argentinien, die ich 2017 und 2018 absol- 
viert habe. Abschließend stelle ich meine Auswertungsschritte vor. 


4.1 Bergbauexpansion in Argentinien: Eine kollektive Fallstudie 


In meiner Arbeit betrachte ich die Ausweitung des industriellen Bergbaus in 
Argentinien seit den 1990er Jahren in seinen lokalen Ausprägungen und fra- 
ge nach der Einflussnahme von Bergbauunternehmen auf lokale Politikpro- 
zesse. Konkret analysiere ich das Handeln von zwei Bergbauunternehmen, 
die die Bergbauexpansion nicht nur als Kapitalgeber, Inhaber und Betreiber 
der industriellen Minen Cerro Vanguardia und Veladero in Argentinien beför- 
dern, sondern auch in den geographisch angrenzenden Gemeinden als globa- 
le private Akteure auftreten (Shamir 2004). Das qualitative Forschungsdesign 
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meiner Arbeit leitet die Fallauswahl an und orientiert sich an der vergleichen- 
den Methode der kollektiven Fallstudie (Stake 2003: 138; siehe auch Yin 2009: 
53ff.). Fallstudien sind »empirische Untersuchungen, die ein gegenwartiges 
Phánomen in seiner Tiefe und vor dem Hintergrund seines lebensweltlichen 
Kontextes untersuchen« (Yin 2009: 18, Übers. A.B.). Die Durchführung von 
Fallstudien eignet sich besonders, wenn die Grenzen zwischen dem Phano- 
men und seinem Kontext nicht immer trennscharf sind (siehe auch Gerring 
2004, 2007; Ragin 1992). 

Eine kollektive Fallstudie besteht aus mehreren »instrumentell« ausge- 
richteten Fallen (Stake 2003: 137). Diese zielen darauf ab, Erklarungsansatze 
zu generieren, die über den einzelnen Fall hinausgehen. Die einzelnen Fälle 
kónnen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in ihren Ausprágungen und Dy- 
namiken aufweisen. Sie werden »instrumentell«, also nach einem forschungs- 
relevanten Zweck ausgewählt, um begründete Erkenntnisse über ein über- 
geordnetes Phánomen zu entwickeln (Stake 2003: 138; Yin 2009). Meine kol- 
lektive Fallstudie umfasst zwei Falle, die ich nach Tarrow (2010) als Paarver- 
gleich (paired comparison) bezeichne. Der Vorteil eines Paarvergleichs gegen- 
über Einzelfallstudien und kollektiven Studien mit einer hóheren Fallanzahl 
liegt darin, dass ich erstens die einzelnen Fille in ihrer empirischen Tiefe 
und Kontextgebundenheit untersuchen kann. Zweitens ermóglicht mir ein 
solches Forschungsdesign, analytische Generalisierungen zu entwickeln (Yin 
2009: 39). Die Ausgewogenheit zwischen empirischer Tiefe und analytischer 
Generalisierung bildet die Grundlage dafür, die generierten Erklarungsan- 
sátze auf weitere Falle zu übertragen und ihre Reichweite testen zu kónnen 
(Stake 2003: 138). 

Um die Einflussnahme von Bergbauunternehmen auf die Entscheidungs- 
prozesse und die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik in der Abbauregion 
zu erfassen, erforsche ich die Strategien, mit denen Bergbauunternehmen 
versuchen, soziale Akzeptanz für den Bergbau zu erlangen. Dazu untersuche 
und vergleiche ich sowohl die unternehmerischen Strategien in ihrer Spezi- 
fik und empirischen Tiefe als auch die lokalpolitischen Auswirkungen ihres 
Handelns. Der Paarvergleich erhóht die empirische Sáttigung und Validitat 
meiner Ergebnisse. 

Der Paarvergleich meiner kollektiven Fallstudie orientiert sich an der Me- 
thode des strukturierten, fokussierten Vergleichens (George/Bennett 2005: 
67ff.). Der Vergleich erfolgt strukturiert, indem ich meine zwei Fälle ent- 
lang gleicher analytischer Dimensionen systematisiere. Einen fokussierten 
Vergleich zwischen beiden Fallen nehme ich vor, indem ich einzelne Aspekte 
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einer sozialráumlichen, politisch-institutionellen und inhaltlichen Einfluss- 
nahme durch die Bergbauunternehmen auf lokalpolitische Prozesse untersu- 
che. 


4.2 Fallauswahl 


Mein Forschungsgegenstand stellen die Strategien und Programme zur Fór- 
derung lokaler Entwicklung dar, die die Bergbauunternehmen in den an die 
Minen angrenzenden Gemeinden verfolgen, um soziale Akzeptanz zu schaf- 
fen. Da Bergbauunternehmen bereits einige Jahre in den Gemeinden präsent 
sein müssen, um die Wirkungen ihres Handelns empirisch beobachten zu 
kónnen, sind Bergbauprojekte, die sich noch in der Explorationsphase befin- 
den, für meine Fragestellung nicht geeignet. Stattdessen habe ich Minen aus- 
gewählt, die im Zuge des jüngsten Rohstoffbooms ab Mitte der 1990er Jahre in 
Betrieb genommen wurden. Seitdem lásst sich insbesondere eine Zunahme 
der industriellen Goldfórderung im Tagebau feststellen, die mehrheitlich von 
transnationalen Bergbauunternehmen betrieben wird (Bridge 2004a; Deon- 
andan/Dougherty 2016). Diese verfügen über mehr Kapital, um die hohen In- 
vestitionen, die mit der Inbetriebnahme einer industriellen Mine verbunden 
sind, zu tátigen. Etwa zeitgleich zur Ausweitung der Bergbauaktivitaten führ- 
ten die sozialókologischen Auswirkungen der industriellen Goldgewinnung 
auf lokaler Ebene zu einem Anstieg der Konflikte um Bergbau (Svampa/An- 
tonelli 2009; Wagner 2016). Transnationale Bergbauunternehmen haben eine 
Reihe an Strategien entwickelt, mit denen sie ein Entstehen von Konflikten 
um Bergbau zu verhindern und die Kontinuitát der Minen abzusichern ver- 
suchen. 

Meine Fälle habe ich nach der Methode der typical cases ausgewählt (Ger- 
ring 2007: 91f.). Nach dieser Methode werden ein oder zwei Falle ausgewahlt, 
die reprasentativ für eine weitere Gruppe an Fallen stehen. Das Ziel einer 
solchen Fallauswahl besteht darin, über eine detaillierte Fallanalyse und an- 
hand des zugrundeliegenden Analysemodells aufzuzeigen, worin das »Typi- 
sche« der untersuchten Fille hinsichtlich eines forschungsrelevanten Phano- 
mens besteht. Bergbauunternehmen haben in Reaktion auf die Zunahme an 
manifesten Konflikten um Bergbau seit Mitte der 2000er Jahre eine Reihe 
an Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung in den Abbauregionen 
implementiert, mit denen sie darauf abzielen, soziale Akzeptanz für ihre Mi- 
nenprojekte zu schaffen, zu erhalten oder Konflikten práventiv zu begegnen. 
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Welche lokalpolitischen Folgen mit ihrem Handeln einhergehen, ist bisher 
wenig erforscht. Für meine Fallauswahl galt es deshalb, zwei Minen zu identi- 
fizieren, in deren Abbaugebieten Bergbauunternehmen Programme zur Fór- 
derung lokaler Entwicklung implementiert haben. Die Auswahl von typischen 
Fallen ermöglicht es mir, Erklärungsansätze darüber zu entwickeln, mit wel- 
chen Strategien Bergbauunternehmen darauf abzielen, soziale Akzeptanz für 
die Bergbauaktivitáten zu organisieren sowie welche demokratie- und ent- 
wicklungspolitischen Auswirkungen ihr Handeln für lokale Politik hat. 

Auch wenn die Grenze zwischen Kontext und Phanomen in Fallstudien 
nicht immer klar umrissen ist, galt es in dieser Studie, die intervenierenden 
Kontextbedingungen móglichst stabil zu halten. Nur so kann ich übergeord- 
nete Gemeinsamkeiten hinsichtlich der Einflussnahme von Bergbauunter- 
nehmen auflokale Politikprozesse herausarbeiten und erklären (Yin 2009: 13). 
Ein wichtiger Einflussfaktor ist der Bergbautyp, bei dem sich der abzubau- 
ende Rohstoff und die Betreiberstruktur der Minen ähneln sollten. Die Ma- 
terialitát des anzueignenden Rohstoffes geht mit spezifischen Produktions- 
bedingungen einher, die Einfluss auf das Handeln von Bergbauunternehmen 
haben. Auch staatliche Strukturen, wie die Regulierung des Bergbausektors, 
historische Beziehungen zwischen Staat und Gesellschaft sowie das Verhält- 
nis zwischen lokaler und nationalstaatlicher Politik sind wichtige Einfluss- 
faktoren. Die auszuwählenden Fille sollten sich im gleichen nationalstaat- 
lichen Kontext befinden. Schließlich müssen die Auswirkungen des unter- 
nehmerischen Handelns empirisch beobachtbar sein. Hierfür ist es relevant, 
dass ahnliche globale Leitlinien der Corporate Social Responsibility das Handeln 
transnationaler Bergbauunternehmen auf lokaler Ebene anleiten und die ge- 
sellschaftlichen Bereiche, in denen die Unternehmen ihre Programme imple- 
mentieren, sich áhneln. Unterschiede zwischen den Strategien der Bergbau- 
unternehmen und ihren Auswirkungen auf lokale Politik lassen sich über wei- 
tere Variablen erklären. Hierzu zählt zunächst, dass die Minen von zwei ver- 
schiedenen transnationalen Bergbauunternehmen betrieben werden. Weite- 
re Erklarungsvariablen sind der unterschiedliche sozioókonomische Kontext, 
in denen die Minen der ausgewählten Fälle eingebettet sind sowie die poli- 
tischen Regulierungen des Bergbausektors, die in subnationalen Gebietskór- 
perschaften in Argentinien aufgrund der fóderalen Staatsorganisation unter- 
schiedlich ausgestaltet sind. 

Ausgehend von theoretischen Vorarbeiten und Literaturstudien habe ich 
die industriellen Goldminen Cerro Vanguardia und Veladero in den argentini- 
schen Provinzen Santa Cruz und San Juan ausgewáhlt. Zwei Auswahlkriterien 
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begründen sich mit den Gemeinsamkeiten beider Fälle. Erstens befinden sich 
beide Minen in der Abbauphase und werden seit Ende der 1990er beziehungs- 
weise Mitte der 2000er Jahre von transnationalen Bergbauunternehmen be- 
trieben. Zweitens implementieren die Bergbauunternehmen in den Abbau- 
regionen Programme zur Förderung lokaler Entwicklung in einem ähnlichen 
zeitlichen Kontext und innerhalb der gleichen gesellschaftlichen Bereiche. 

Das erste Kriterium für die Auswahl der beiden Minen stellt ihre Ei- 
genschaft als privatwirtschaftlich betriebener industrieller Goldbergbau dar. 
Transnationale Bergbauunternehmen fórdern in der Mine Cerro Vanguardia 
seit 1998 und in der Mine Veladero seit 2005 über industrielle Verfahrens- 
weisen Gold und Silber im Tagebau und exportieren diese ohne weitere 
Veredlungsprozesse als Doré-Goldbarren. Die hohen Investitionsleistungen 
auf der einen Seite und die relativ kurze Lebensdauer industrieller Mi- 
nen auf der anderen Seite erhóhen für die Betreiber die Relevanz, soziale 
Akzeptanz für den Bergbau in den Abbauregionen zu schaffen, um die 
betriebswirtschaftliche Rentabilitát der Minen sicherzustellen. 

Die Bergbauunternehmen betreiben die Minen über Tochtergesellschaf- 
ten. Die Mine Cerro Vanguardia wird seit 1998 von dem gleichnamigen Betrei- 
ber Cerro Vanguardia S.A. (kurz CVSA) betrieben, an dem das südafrikanische 
Bergbauunternehmen AngloGold Ashanti 92,5 Prozent und das provinzeige- 
ne Unternehmen Fomicruz 7,5 Prozent der Anteile halten.! Die Mine Veladero 
betreibt ein Joint Venture, das aus dem weltweit größten Goldproduzenten, 
dem kanadischen Unternehmen Barrick Gold Corp., und dem chinesischen 
Staatsunternehmen Shandong Gold besteht. Bis 2017 hielt Barrick Gold 100 
Prozent der Anteile an der argentinischen Tochterfirma Minera Argentina 
Gold S.A. (MAGSA). Nach Abschluss einer »strategische Partnerschaft« par- 
tizipieren beide Unternehmen mit jeweils 5o Prozent an der Betreibergesell- 
schaft der Mine (Barrick Gold 2017).” 


1 Die Betreiber der Minen sind nach argentinischem Recht organisierte Tochtergesell- 
schaften der Bergbauunternehmen. AngloGold Ashanti ging 2004 aus einer Fusion 
zwischen AngloGold Limited (Südafrika), einem Tochterunternehmen von Anglo Ame- 
rican, und dem ghanaischen Bergbauunternehmen Ashanti Goldfields Corporation 
hervor. AngloGold Limited wurde 1998 im Zuge des Einstiegs des südafrikanischen 
Mutterkonzerns Anglo American in die Goldfórderung gegründet und nahm 1998 Cer- 
ro Vanguardia in Betrieb. 

2 Der kanadische Unternehmer Peter Munk gründete Barrick Gold Ende der 1970er Jahre 
als Öl- und Gasunternehmen und stieg zu Beginn der 1980er Jahre auf den Rohstoff 
Gold um. 
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Die Mine Cerro Vanguardia und die Mine Veladero liegen in den argen- 
tinischen Provinzen, deren Regierungen seit den 1990er Jahren die Auswei- 
tung des industriellen Bergbaus fórdern. Santa Cruz (Cerro Vanguardia) und 
San Juan (Veladero) verzeichneten seit den 1990er Jahren die hóchsten In- 
vestitionen im Bergbausektor innerhalb Argentiniens und beherbergen ma- 
kroókonomisch bedeutende Goldtagebauprojekte (Acsebrud/Álvarez Huwiler 
2014; Bandieri 2005b; Benavídez de Albar Díaz 2016; Galafassi 2011). Die Berg- 
baugesetzgebung der Provinzen, die als Eigentümer der Untergrundrohstof- 
fe Autonomie in der Ausgestaltung der Bergbaugesetzgebung haben, richtet 
sich nach dem nationalen Bergbaugesetzbuch als übergeordnetem Regelwerk 
(Svampa/Viale 2014). Die relative Autonomie lokaler Politik zeigt sich auch 
entlang von historischen Beziehungen zwischen Staat und Gesellschaft. In 
den dünn besiedelten Provinzen haben weitere Autoritaten (z.B. Familien, 
Großgrundbesitzer) einen vergleichsweise hohen Einfluss auf die Ausgestal- 
tung lokaler Politik. Wáhrend in San Juan historisch betrachtet lokale caudillos 
und einflussreiche Familien eine prominente Rolle spielten, sind es in Santa 
Cruz die estancieros (Großgrundbesitzer von Schaffarmen), die zu partikula- 
ristischen gesellschaftlichen Konfigurationen und lokalen Vormachtstellun- 
gen geführt haben (Bandieri 2005b; Hedges 2015; Riekenberg 2010). 

Als zweites Auswahlkriterium identifiziere ich Programme zur Fórderung 
lokaler Entwicklung der Bergbauunternehmen, die sich hinsichtlich ihrer 
ráumlichen und zeitlichen Bezüge sowie ihrer gesellschaftlichen Bereiche 
áhneln. AngloGold Ashanti und Barrick Gold konzentrieren ihre Program- 
me auf jene Gebietskórperschaften, die sie als Einflusszonen der Minen 
definieren. Darunter verstehen die Unternehmen jene Gebiete, in denen ne- 
gative Auswirkungen der Bergbauaktivitáten auftreten kónnten (Mastrangelo 
2004). Im Falle von Cerro Vanguardia ist das die Gemeinde Puerto San Julián 
im departamento Magallanes. Barrick Gold wahlte das departamento Iglesia als 
direkte und das departamento Jáchal als indirekte Einflusszone aus, wobei sich 
meine Untersuchung aus Gründen der Vergleichbarkeit auf die Gemeinde 
Iglesia des gleichnamigen departamento beschránkt. Damit untersuche ich 
jeweils die Unternehmensstrategien und ihre lokalpolitischen Auswirkungen 
in den Gebietskórperschaften, die auch die industriellen Minen beherbergen 
sowie in den Gemeinden, die geographisch am náchsten zur Mine liegen. 
In beiden Fallen handelt es sich um gering besiedelte Abbauregionen und 
ráumlich marginalisierte Gemeinden, in denen die Bevólkerung nur über 
wenig alternative Einkommensquellen verfügt. Innerhalb dieser Gemeinden 
wähle ich Programme und Maßnahmen aus, die die Bergbauunterneh- 
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men im Bildungssektor und zur Fórderung lokaler Wirtschaftsstrukturen 
umsetzen. Die Auswahl dieser Bereiche erlaubt eine Vergleichbarkeit für 
die übergeordnete Fragestellung, inwiefern die Bergbauunternehmen Ein- 
fluss auf lokale Politikprozesse nehmen. Der Untersuchungszeitraum der 
Unternehmensprogramme umfasst die Jahre 2004 bis 2018. Ab dem Jahr 
2004 lasst sich lateinamerikaweit eine Verstárkung der unternehmerischen 
Strategien im Hinblick auf Gemeindeentwicklung beobachten. Dies stellte 
eine Maßnahme dar, um Konflikte um Bergbau, die an vielen Orten des 
Subkontinents entstanden, einzudámmen oder ihnen práventiv zu begegnen 
(Álvarez Huwiler/Composto 2013; Composto/Navarro 2012). Mit dem Jahr 
2018 endet meine empirische Erhebungsphase. 

Die ausgewahlten Falle unterscheiden sich von anderen »typischen Fal- 
len« dahingehend, dass in ihren Abbauregionen keine manifesten Konflikte 
seit ihrer Inbetriebnahme entstanden sind, wie sie etwa in den Provinzen 
Mendoza, Chubut oder Catamarca zu beobachten waren (Svampa/Antonelli 
2009; Wagner 2016). Um die Mine Veladero gründete sich in der weiter ent- 
fernt liegenden Kleinstadt Jáchal 2015 eine Bürger:inneninitiative, die infolge 
von Chemieunfallen in der Mine die ókologischen Auswirkungen industriel- 
ler Goldfórderung problematisierte. Innerhalb der Gemeinde und der Provinz 
San Juan blieb die Biirger:inneninitiative marginalisiert und lokal begrenzt 
(Casas/Carelli 2017; Godfrid/Damonte 2020). Im departamento Iglesia, welches 
die Mine Veladero beherbergt, ebenso wie in der Abbauregion der Mine Cerro 
Vanguardia, kam es zu keinen manifesten Konflikten. Die Abwesenheit von 
manifesten Konflikten ermóglichte es, wahrend der Feldforschung die Erhe- 
bungen auf die lokalpolitischen Folgen des Unternehmenshandelns für De- 
mokratie und Entwicklung zu konzentrieren. 

Indem ich versuche, die intervenierenden Kontextbedingungen relativ 
stabil zu halten, kann ich Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinsichtlich 
der Einflussnahme der Bergbauunternehmen auf lokale Politik herausarbei- 
ten. Ausgehend von der empirischen Tiefe, mit denen ich die einzelnen Fille 
analysiere und fokussierte Vergleiche zwischen ihnen durchführe, kann ich 
übergeordnete Muster der Einflussnahme durch die Bergbauunternehmen 
auf Entscheidungsprozesse und die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik 
feststellen. Dieses Vorgehen ermóglicht es mir, weitere Erklarungsmuster 
darüber zu entwickeln, wie die Ausweitung des industriellen Bergbaus in La- 
teinamerika nicht nur soziale Konflikte auf lokaler Ebene produziert, sondern 
welche demokratie- und entwicklungspolitischen Folgen mit dem Handeln 
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transnationaler Bergbauunternehmen in den Abbauregionen einhergehen 
kónnen. 


4.3 Methoden der Datenerhebung 


Das Forschungsdesign dieser Arbeit kombiniert im Sinne der »Perspektiven- 
Triangulation« (Flick 2010b: 315) verschiedene Erhebungsmethoden, die sich 
über ihre jeweiligen Stärken wechselseitig ergänzen (Kelle 2001; Przybor- 
ski/Wohlrab-Sahr 2014: 155ff.). Die Triangulation ermöglicht es, verschiedene 
Perspektiven auf meinen Untersuchungsgegenstand zu integrieren und 
gegeneinander abzuwägen und auf diese Weise eine Perspektivenerweiterung 
vorzunehmen. Um die unterschiedlichen Perspektiven zu erhalten, habe ich 
qualitative Interviews mit Personen geführt, die verschiedene Funktionen in 
meinem Forschungsfeld erfüllen und gegensätzliche Einstellungen in Bezug 
auf den Untersuchungsgegenstand haben. Die qualitativen Interviews wer- 
den durch teilnehmende Beobachtungen ergänzt, die ich in regelmäßigen 
Aufzeichnungen (Forschungstagebuch) protokolliert habe. Weitere Daten, die 
ich im Forschungsprozess erhoben habe, umfassen Regierungsdokumente, 
Nachhaltigkeitsberichte, Medienberichte sowie Abkommen, die Aufschluss 
über die Zusammenarbeit der Bergbauunternehmen mit staatlichen Institu- 
tionen und lokalen Einrichtungen in den Gemeinden geben. Die Vielfalt an 
Daten führt nicht nur zu neuen Erkenntnissen über das Handeln der Berg- 
bauunternehmen in meinen Untersuchungsregionen, sondern dient auch 
dazu, meine kollektive Fallstudie zu kontextualisieren und die Plausibilität 
der Äußerungen meiner Interviewpartner:innen zu validieren. 


4.3.1 Feldforschung und Feldzugang 


Meine empirische Datenerhebung habe ich in zwei fokussierten Feldfor- 
schungsphasen durchgeführt, die von August bis Oktober 2017 und von 
Oktober bis Dezember 2018 stattfanden. Fokussierte Feldforschungen sind 
zeitlich begrenzte Feldaufenthalte, die im Gegensatz zu langfristigen statio- 
nären Feldforschungen stärker durch Vorwissen und analytische Vorstruk- 
turierung geprägt sind und sich in den Feldphasen auf einzelne räumliche 
und soziale Phänomene des Forschungsfeldes begrenzen (Scheffer/Meyer 
2011; siehe auch Burawoy 2000; Welz 2009). Durchgeführt habe ich meine 
Datenerhebung innerhalb der Provinzen Santa Cruz und San Juan, in denen 
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sich die Minen Cerro Vanguardia beziehungsweise Veladero befinden. In 
den Provinzen habe ich jeweils einige Tage in den Provinzhauptstádten Río 
Gallegos und San Juan verbracht und meine Datenerhebung im Anschluss 
auf die Gemeinde Puerto San Julián (Santa Cruz) sowie auf die Gemeinden 
Iglesia und Jáchal (San Juan) konzentriert. In diesen Gemeinden setzen 
die Bergbauunternehmen ihre Programme zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung um. Die Interviews, die ich 2017 in Jáchal führte, ziehe ich nur zur 
Kontrastierung der Unternehmensaktivitáten in Iglesia heran. 

Das Erkenntnisinteresse meiner ersten Feldforschungsphase 2017 lag 
auf den sozialókologischen, sozioókonomischen und soziokulturellen Aus- 
wirkungen, die sich mit der Inbetriebnahme einer industriellen Mine in 
den geographisch angrenzenden Gemeinden beobachten lassen, sowie auf 
den Akteursgruppen, die die Ausweitung des Bergbaus befürworten be- 
ziehungsweise dieser kritisch gegenüberstehen. Darüber hinaus habe ich 
untersucht, wie sich die transnationalen Bergbauunternehmen in den Ge- 
meinden ansiedeln, wen sie als Interessengruppen auswählen und auf welche 
gesellschaftlichen Bereiche sich ihre Unternehmensprogramme konzentrie- 
ren. In der zweiten Feldforschungsphase 2018 habe ich meine Erhebungen 
durch Interviews mit Personen aus dem Bildungs- und Landwirtschaftssek- 
tor, die Güter und Leistungen von den Bergbauunternehmen empfangen, 
sowie mit Personen aus Behórden und Einrichtungen, die an der Umsetzung 
der Unternehmensprogramme beteiligt sind (z.B. Landwirtschaftsbehórde 
INTA, Agencia de Desarrollo), weiter vertieft. Ziel des Aufenthaltes war 
es, zu rekonstruieren, wie die Bergbauunternehmen die Beziehungen zu 
den Gemeinden und Interessengruppen organisieren und wie sie ihre viel- 
fältigen Maßnahmen und Programme zur Förderung lokaler Entwicklung 
implementieren. 

Um die Vergleichbarkeit zwischen den beiden Fallregionen zu gewährleis- 
ten, habe ich jeweils ahnliche Akteursgruppen interviewt. Dazu gehóren Mit- 
arbeitende der Ministerial- und Gemeindeverwaltungen, des Gemeinderates 
und weiterer staatlicher Behórden, Mitarbeitende und externe Berater:innen 
der Bergbauunternehmen, Empfanger:innen beziehungsweise Teilnehmende 
an den Programmen der Bergbauunternehmen sowie weitere Akteure wie Ak- 
tivist:innen und Umweltanwält:innen. In Puerto San Julián konzentrierte ich 
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mich zudem auf die Mitarbeitenden der Unternehmensstiftung Agencia de 
Desarrollo.? 

Die Kontaktaufnahme in beiden Forschungsregionen erfolgte über per- 
sónliche Kontakte, Gatekeeper:innen und nach dem Schneeballprinzip. Ei- 
nen ersten Zugang zu Akteursgruppen haben mir Kolleginnen aus dem uni- 
versitáren Umfeld in Buenos Aires vermittelt. Über persónliche Kontakte in 
der Ministerialverwaltung in Río Gallegos und San Juan (Stadt) sowie in den 
Gemeinden Puerto San Julián und Iglesia konnte ich mein Forschungsfeld 
sondieren, mir einen Überblick verschaffen und soziale Konfliktlinien ken- 
nenlernen. Gatekeeper:innen waren Schlüsselpersonen, die mir den Zugang 
entweder zu Teilen der Verwaltung, zu Sektoren wie der Landwirtschaft, zu 
aktivistischen Kreisen, der unternehmenseigenen Stiftung oder zu weiterem 
Datenmaterial ermóglichten (Berichte, Statistiken, Abkommen). Nach dem 
Schneeballsystem habe ich mich am Ende von Gespráchen um weitere für 
mich feldrelevante Kontaktpersonen bemüht (Helfferich 2011: 176; Kruse 2015: 
255). 

Eine zentrale Hürde im Zugang stellte die Kontaktaufnahme mit den 
transnationalen Bergbauunternehmen dar. Die Kommunikationsabteilung 
von AngloGold Ashanti in Puerto San Julián reagierte auf meine Gespráchs- 
anfragen mit Verweis auf ihre »Politik der offenen Tür« und vermittelte 
mich in beiden Feldforschungsaufenthalten an den Abteilungsleiter für 
»Community Relations«, mit dem ich ausführliche Interviews führen konnte. 
Breidenstein et al. (2015: 53) verweisen in diesem Zusammenhang darauf, 
dass auch die von mir angefragten Institutionen und Gesprachspartner:in- 
nen ein spezifisches Interesse mit der Forscherin verknüpfen kónnen. So 
versicherte mir mein Gespráchspartner von AngloGold Ashanti bestándig, 
der Goldgewinnungsprozess habe keine negativen sozialókologischen Aus- 
wirkungen und die Zusammenarbeit mit Institutionen und Einrichtungen 
in Puerto San Julián sei durch maximale Transparenz und Offenheit ge- 
kennzeichnet. Áhnlich argumentierten auch die Direktoriumsmitglieder der 
unternehmenseigenen Stiftung in Puerto San Julián. Sie ermóglichten mir 


3 In der Provinz San Juan habe ich etwa ein Drittel mehr Interviews geführt als in der 
Provinz Santa Cruz. Dies begründet sich mit einer schlanken Institutionalisierung der 
Bergbauregulierung auf Provinzebene und der geringen Bevólkerungsdichte in Santa 
Cruz. Die Vielzahl an Akteuren, mit denen Barrick Gold seine Unternehmensprogram- 
me implementiert, ist ein weiterer Faktor für die hóhere Anzahl an Interviews. 
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2018 den Zugang zu CSR-Rahmenabkommen, die AngloGold Ashanti mit der 
Gemeindeverwaltung und der Unternehmensstiftung abschliefst. 

Barrick Gold hingegen reagierte auf meine Interviewanfragen mit einer 
Reihe an »Immunreaktionen« (Wolff 2010: 343). 2017 lehnte die Kommuni- 
kationsabteilung von Barrick Gold meine Anfrage mit Verweis auf zeitliche 
Engpásse ab. 2018 erhielt ich eine weitere Absage per E-Mail, in der mir die 
Leiterin der Kommunikationsabteilung mitteilte, dass Barrick Gold befürch- 
te, meine wissenschaftliche Arbeit kónne eine partielle Sicht auf ihr Unter- 
nehmen einnehmen und die von ihnen bereitgestellten Informationen nicht 
objektiv wiedergeben. Weitere mir bekannte Forscher:innen erhielten identi- 
sche Absagen auf Gespráchsanfragen. Barrick Gold steht seit 2015 argentini- 
enweit in der Kritik wegen dreier größerer Chemieunfille in der Mine Vela- 
dero und seiner fehlenden Transparenz im Umgang mit diesen Ereignissen. 
Seine Entscheidung, Gespráchsanfragen auszuweichen, verstárkt diese Pra- 
xis weiter. Für mein Forschungsvorhaben habe ich mich in der Folge darauf 
konzentriert, die Einflussnahme des Bergbauunternehmens über Interviews 
mit Personen zu rekonstruieren, die entweder an der Implementierung von 
Programmen beteiligt sind oder an diesen teilnehmen. Meinen Zugangshür- 
den konnte ich begegnen, indem ich Interviews mit externen Berater:innen 
von Barrick Gold führte sowie einen Berater, der die technische Implemen- 
tierung der Landwirtschaftsprojekte übernimmt, bei seiner Arbeit im depar- 
tamento Iglesia begleitete. 

Eine weitere forschungspraktische Anpassung meiner Erhebungsmetho- 
den habe ich wáhrend meines Aufenthalts in Iglesia 2018 vorgenommen. Die 
Erfahrungen der Feldforschung von 2017 führten mich zu der Einsicht, dass 
die Verwendung des Aufnahmegerátes nicht immer gegenstandsangemes- 
sen ist. Vor allem in Gespráchen im Bildungs- und Landwirtschaftsbereich 
verstärkte das Aufnahmegerät das asymmetrische Verhältnis zu meinen 
Interviewpartner:innen. Auch wenn die Bergbauexpansion in Iglesia bisher 
nicht zu manifesten Konflikten wie an anderen Orten Argentiniens geführt 
hat, verläuft dennoch eine Konfliktlinie zwischen denjenigen, die von den 
Bergbauaktivitäten profitieren, und denjenigen, die ihnen kritisch gegen- 
überstehen. Ebenso schien die Abhängigkeit von staatlichen Hilfszahlungen 
für lokale Einrichtungen, die über den Bürgermeister verteilt werden, ge- 
paart mit personellen Abhängigkeitsverhältnissen, die Offenheit meiner 
Gespráchspartnerinnen, über die Unternehmensprogramme sowie das 
Verhaltnis von Barrick Gold zur Gemeindeverwaltung zu sprechen, weiter 
einzuschránken. Aus diesem Grund verzichtete ich 2018 in Iglesia in den 
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meisten Fällen auf das Aufzeichnen von Interviews und fertigte stattdessen 
im Nachgang Gesprächsprotokolle an. 


4.3.2 Qualitative Interviews 


Insgesamt habe ich 86 leitfadengestützte qualitative Interviews auf Spanisch 
geführt.^ Qualitative Interviews sind eng mit Ansátzen der verstehenden So- 
ziologie verbunden und stellen eine spezifische »Interaktions- und Kommu- 
nikationssituation dar, in der [...] zwischen den am Interview Beteiligten ei- 
ne spezifische, kontextgebundene Version einer symbolischen Welt erzeugt 
wird« (Helfferich 2014: 561; Hopf 2010: 350; Schwartz-Shea/Yanow 2012). Den 
Leitfaden habe ich in Anlehnung an Helfferich (2011: 178ff.) erstellt und nach 
einem dreistufigen Verfahren aufgebaut. Jedes Interview begann mit einer 
offenen, themenzentrierten Frage, die eine langere Erzáhlung stimulierte. In 
einem zweiten Schritt dienten immanente Nachfragen dazu, einzelne Aspek- 
te der mir angebotenen Erzáhlungen zu vertiefen. Mit einem dritten Fragen- 
typ habe ich zum Ende des Interviews strukturiertere, klarer eingegrenzte 
Nachfragen zum gezielten ErschliefSen einzelner Sachverhalte gestellt. Den 
Leitfaden habe ich gemäß der Maxime »so offen wie möglich, so strukturie- 
rend wie nótig« eingesetzt und jeweils an die inhaltlichen Relevanzstruktu- 
ren und den Erzählfluss meiner Gesprachspartner:innen angepasst (Helffe- 
rich 2014: 567; Meuser/Nagel 2009: 472ff.; Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014: 126). 
Ich konnte auf diese Weise meinen Gesprachspartner:innen Raum für eige- 
ne Schwerpunktsetzung in ihren Erzáhlungen einráumen sowie Wissen über 
mir unbekannte Zusammenhange und Themendimensionierungen erhalten 
(Meuser/Nagel 2009: 474). 

Ich unterscheide zwischen Expert:inneninterviews und offenen, teilnar- 
rativen Interviews. Die Unterscheidung ist nicht Ausdruck einer Hierarchi- 
sierung meiner Gesprachspartner:innen zwischen vermeintlichen Expert:in- 
nen und Nicht-Expert:innen. Vielmehr unterscheiden sich die Interviewfor- 
men im Grad ihrer Strukturierung sowie meines feldrelevanten Erkenntnisin- 
teresses.? Die Zeitzwänge meiner Expert:inneninterviews waren häufig ver- 


4 Die Durchführung der Interviews erfolgte nach dem Prinzip der informierten Einwilli- 
gung. Ich habe meine Gesprächspartner:innen über das Ziel meiner Studie aufgeklärt, 
ihre Einwilligung erhalten und gebe ihre Aussagen hier anonym wieder. 

5 In zehn qualitativen Interviews nahm mehr als eine Person am Gesprách teil, weil zu- 
fallig weitere Personen am Interviewort anwesend waren oder im Gespráchsverlauf 
hinzukamen. Ein Vorteil solcher Gruppengesprache war, dass ich kollektive Orientie- 
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gleichsweise größer als in offenen Interviews, so dass die Erzählstimuli zu 
Beginn der Gespráche fokussierter waren und die Leitfragen auf die Generie- 
rung feldrelevanter Informationen und Zusammenhänge abzielten. Die offe- 
nen Interviews zeichneten sich durch ein »ausgewogener[es] Verhältnis von 
Erzáhlaufforderungen und Nachfragen« aus (Helfferich 2014: 568). Auf die er- 
kenntnistheoretischen Unterschiede zwischen diesen beiden Formen der Da- 
tenerhebung gehe ich im Folgenden näher ein. 


Expert:inneninterviews 

Expertinneninterviews habe ich geführt, um feldrelevantes Kontext- und 
Hintergrundwissen über mein Forschungsfeld zu erhalten sowie weitere 
Zugänge zu meinem Feld und den Feldteilnehmenden zu erschließen. Einer 
engen Definition folgend werden Expert:innen entlang ihrer Berufsrollen 
definiert. Meuser und Nagel (2009: 468) erweitern dieses Verstándnis und 
weisen darauf hin, dass Expert:innen nicht allein aufgrund ihrer Berufsposi- 
tion über »einen privilegierten Zugang zu Informationen« verfügen. Es gehe 
vielmehr darum, wie ihre Expertise »sozial institutionalisiert und an einen 
spezifischen Funktionskontext« (Meuser/Nagel 2009: 468) gebunden ist, die 
für ein Forschungsfeld relevant ist. 

Im Anschluss an Przyborski und Wohlrab-Sahr (2014: 118f.) verwende 
ich einen relationalen Expert:innenbegriff und fasse sie als Interviewpart- 
nerinnen, denen ich im Feld ein spezifisches Rollenwissen zuschreibe 
(Bogner/Menz 2005: 45ff.). Für die Auswahl meiner Expert:innen habe ich im 
Sinne einer reflektierenden Forschungshaltung explizit gemacht, über welche 
spezifische Form des Wissens meine Interviewpartner:innen verfügen und 
wie sie sich sozial und beruflich innerhalb meines Forschungsfeldes veror- 
ten. Ich unterscheide zwischen drei Formen spezifischen Rollenwissens, die 
meine Expert:innen in unterschiedlichen Ausprágungen aufweisen. Erstens 
verfügen sie als Expert:innen über Betriebswissen und geben Einblicke in 
»spezialisierte Formen des Wissens über institutionalisierte Zusammen- 
hänge, Abläufe und Mechanismen« (Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014: 119). 


rungen über meine Gesprachspartner:innen erhalten habe, indem sie sich in ihren Aus- 
sagen erganzt oder widersprochen haben. Ein Nachteil besteht darin, dass die indivi- 
duelle Position der Gespráchsteilnehmenden in den Hintergrund rückt oder aufgrund 
gesellschaftlicher Machtverháltnisse einzelne Personen mehr Redeanteile als andere 
haben (Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014: 93). Ich führe die Gruppengespráche aufgrund 
ihrer Zufalligkeit nicht als eigenstandige Interviewform. 
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Zweitens haben sie mit ihrem Deutungswissen mein Bild davon geprägt, 
wie Abläufe und komplexe Zusammenhänge verstanden werden können. 
Drittens verfügen Expert:innen über feldrelevantes Kontextwissen. Nicht 
die Handlungen und Deutungen der Expert:innen stehen im Vordergrund, 
sondern ihr »spezialisiertes Sonderwissen« (Meuser/Nagel 2009: 471) und die 
für mich feldrelevanten Zusatzinformationen. 

Als Expertinnen ausgewählt habe ich Mitarbeitende der Provinz- und 
Gemeindeverwaltungen, der staatlichen Landwirtschaftsbehörde INTA, Mit- 
arbeitende und Berater:innen der Bergbauunternehmen, Umweltanwält:in- 
nen sowie Aktivist:innen. Über diese Interviews konnte ich Hintergrund- und 
Deutungswissen über institutionelle Verfahrensweisen, einen Überblick über 
bereits implementierte Programme zur Förderung lokaler Entwicklung so- 
wie formalisierte und informelle Formen der Zusammenarbeit zwischen den 
transnationalen Bergbauunternehmen und anderen Sektoren erhalten. Dar- 
über hinaus sind einige meiner Expert:innen zu Gatekeeper:innen gewor- 
den, die mich mit weiteren feldrelevanten Teilnehmenden vernetzt haben.? 
Beispielsweise konnten mir die Vertreter:innen der Landwirtschaftsbehör- 
den den Kontakt zu Kleinproduzent:innen vermitteln, die an den Landwirt- 
schaftsprogrammen der Bergbauunternehmen teilnehmen und ihre fachliche 
Einschätzung über die Reichweite der Programme gaben. Interviews mit Mit- 
arbeitenden der Gemeindeverwaltungen waren relevant, um Zugänge zu Teil- 
nehmenden der Unternehmensprogramme zu erhalten (z.B. des Mikrokredit- 
programms in Puerto San Julián) sowie die bürokratischen Verfahren kennen- 
zulernen, die die Bergbauunternehmen in den Gemeinden implementiert ha- 
ben. Interviewpartner:innen wie Umweltanwält:innen und Aktivist:innen ha- 
ben aus ihrer spezifischen Sprecher:innenposition Deutungswissen über die 
Rolle der transnationalen Bergbauunternehmen in den Abbauregionen pro- 
duziert. 


6 Die Bedeutung der Statusrelation ist in meinem spezifischen Forschungsfeld nicht un- 
erheblich. Als junge Forscherin erwies es sich als große Herausforderung, im män- 
nerdominierten Feld des Bergbaus mit der Gespráchssituation mit Experten umzu- 
gehen. Die Zuschreibung des Expert:innenstatus ist noch immer gesellschaftlich un- 
gleich verteilt, und in Feldern wie dem Bergbau wird dieser weiterhin dem mannlichen 
Geschlecht zugesprochen (Meuser/Nagel 2009: 475). Dieser Herausforderung bin ich 
mit einem betont selbstbewussten Auftreten und akribischer Vorbereitung begegnet. 
Das asymmetrische Statusverhaltnis konnte ich vereinzelt forschungsstrategisch ein- 
setzen, um Sachverhalte práziser erlautert zu bekommen oder um Zugang zu weiteren 
Kontakten zu erhalten. 


4 Forschungsdesign und methodischer Zugang 


Offene, teilnarrative Interviews 
Offene, teilnarrative Interviews zeichnen sich durch einen hóheren mono- 
logischen Redeanteil der Gesprachspartner:innen aus. Die von mir vorher 
entwickelten Leitfáden habe ich in diesen Interviewsituationen im Sinne des 
»thematischen Tableaus« (Meuser/Nagel 2009: 474) eingesetzt und mich star- 
ker entlang der mir angebotenen subjektiven Relevanzstrukturen meiner Ge- 
sprachspartner:innen orientiert. Gerade im Kontext des Bergbaus, der hin- 
sichtlich seiner sozioókonomischen Bedeutung und sozialókologischen Aus- 
wirkungen umkampft ist, hat sich im Verlauf des Forschungsprozesses die 
Bedeutung von offenen Interviews mit narrativen Anteilen als bedeutsam er- 
wiesen (zu narrativen Interviews siehe Bohnsack 2014: 93ff.; Küsters 2009). 
Die Mehrheit der offenen Interviews habe ich in den Gemeinden mit 
Kleinproduzentinnen, Lehrkráften in Schulen, Teilnehmenden am Mikro- 
kreditprogramm und Mitarbeitenden der Agencia de Desarrollo in Puerto 
San Julián geführt. Vor allem die Interviews im Landwirtschaftssektor sind 
aus Alltagssituationen heraus entstanden. Meine Interviews habe ich mit 
einer Erzáhlaufforderung begonnen, die entweder an der Biographie meiner 
Interviewpartner:innen ansetzte oder die Kontrastierung eines Zustandes 
»vor« mit einem »nach« dem Bergbau in den Dórfern der unternehmeri- 
schen Einflusszone aufgriff (Hopf 2010: 356). Dieser zeitliche Einschnitt 
kristallisierte sich im Forschungsprozess als relevante Zásur, auf den meine 
Interviewpartnerinnen in ihren Erzählungen über die gesellschaftlichen 
Veránderungen in den Gemeinden rekurrierten. Mit den biographisch- 
narrativen Anteilen der offenen Interviews berücksichtigte ich nicht nur 
landestypische Gepflogenheiten, die dem Erzählen über die persönliche 
Situiertheit einen großen Stellenwert einräumen, sondern verfolgte auch 
forschungsstrategische Interessen, um gesellschaftliche Problemlagen in den 
unternehmerischen Einflusszonen tiefergehend zu verstehen. Der Anteil 
offener Interviews hatte in der zweiten Feldforschung 2018 einen ungleich 
hóheren Stellenwert. Ich konnte über diese Interviewform tiefere Einblicke in 
den Aufbau, die Zielsetzung und die Ablaufe der Aktivitáten und Programme 
erhalten, die die Bergbauunternehmen durchführen, sowie mehr über die 
Widersprüche und Probleme ebendieser Programme erfahren. 


4.3.3 Teilnehmende Beobachtung 


Teilnehmende Beobachtung bezeichnet das bestandige Hin- und Herschwen- 
ken der Forscherin zwischen einer Nahe zum beziehungsweise im Feld (Teil- 
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nahme) und ihrer Distanz vom Feld (Beobachtung) (Lüders 2010; siehe auch 
Gupta/Ferguson 1997; Pachirat 2018). Eine Teilnahme kann alle Formen der 
Wahrnehmung umfassen, wie das »Riechen, Sehen, Hóren und Ertasten von 
sozialer Praxis« (Breidenstein et al. 2015: 71). 

In meinem Forschungsprozess erganzt die teilnehmende Beobachtung 
die qualitativen Interviews und dient in erster Linie der Reflexion des For- 
schungsprozesses sowie dazu, alltagliche Dynamiken sowie Macht- und Be- 
ziehungsverhältnisse, die in der formalen Interviewsituation nicht deutlich 
werden, zu protokollieren. Informelle Gespräche und Alltagsbeobachtungen 
im Cafe, Bus, der Verwaltung, im Supermarkt oder auf dem Wochenmarkt 
haben mir Einblicke in die Lebensbedingungen und Herausforderungen in 
den ländlichen Gemeinden, in Abläufe der Gemeinde- und Provinzverwaltung 
sowie in den Umgang politischer Autoritäten gegeben. Über die Vertrauens- 
beziehungen, die ich zu einigen Personen der Gemeinden aufbauen konnte, 
wurde ich zu Festen, Ausflügen, gemeinsamen Essen und Sportveranstaltun- 
gen eingeladen, bei denen ich mehr über die Rolle der Bergbauunternehmen 
in den Gemeinden erfahren konnte sowie über die Beziehungen, die sie mit 
Vertreter:innen lokaler Einrichtungen und politischer Institutionen der Par- 
tizipation pflegen. Mit anderen Beobachtungssituationen konnte ich in der 
Provinz San Juan den fehlenden Zugang zu den Bergbauunternehmen und 
politischen Autoritäten kompensieren. Beispielsweise habe ich einen exter- 
nen Berater des Bergbauunternehmens Barrick Gold einen Tag bei seiner Ar- 
beit bei der Betreuung von Landwirtschaftsprojekten begleitet. Dies gab mir 
Einblicke in die praktische Umsetzung von Programmen zur Förderung loka- 
ler Entwicklung und in die Interaktion zwischen dem Unternehmensvertreter 
und Kleinproduzent:innen. In einer anderen Beobachtungssituation wurde 
ich dazu eingeladen, an einem Treffen zwischen den Vertreter:innen lokaler 
Einrichtungen der Gemeinde Iglesia mit dem Bergbauminister der Provinz 
teilzunehmen. 

Meine teilnehmenden Beobachtungen habe ich über kontinuierliche Ver- 
schriftlichungen im Forschungstagebuch festgehalten und reflektiert (Emer- 
son et al. 1995; Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014: 49ff.). Dazu habe ich Feldno- 
tizen über die alltäglichen Begegnungen und sozialen Beziehungen, Schil- 
derungen von Erlebnissen über Routinen und Ablaufe von Treffen und Ver- 
waltungsapparaten, mein subjektives Empfinden über das Da-Sein und mei- 
ne Positionierung im Feld angefertigt sowie informelle Gespráche protokol- 
liert. Neben den Feldnotizen habe ich meine Beobachtungen regelmäßig mit 
Kolleginnen in Buenos Aires diskutiert. Meine Feldnotizen habe ich hand- 
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schriftlich festgehalten und ziehe sie ergánzend für die Rekonstruktion der 
Unternehmenspraktiken sowie für die Kontextualisierung meiner geführten 
qualitativen Interviews heran. 


4.3.4  Regierungsdokumente, Abkommen und Berichte 


Eine dritte Datensorte, die ich im Forschungsprozess erhoben habe, sind Do- 
kumente wie Abkommen und Ergánzungsprotokolle (actas complementarias) 
der Bergbauunternehmen zur Implementierung ihrer Unternehmens- 


programme, 


Regierungsdokumente (z.B. Gesetze), Staatshaushalte der 
Gemeinden und Provinzen, Berichte zur Umweltvertraglichkeitspriifung der 
Minen, Nachhaltigkeitsberichte, Broschüren und Flyer der Bergbauunterneh- 
men, Medienberichte der Lokalzeitungen sowie nationale und subnationale 
Statistiken über die Entwicklung und die Struktur des argentinischen 
Bergbausektors.? 

Wahrend Nachhaltigkeitsberichte, Zeitungsartikel, Statistiken zum 
argentinischen Bergbausektor und Gesetzestexte tiber das Internet frei zu- 
ganglich waren, stellte sich der Zugang zu den anderen der oben genannten 
weiteren Daten als ungleich schwieriger heraus. Broschüren und Flyer der 
Bergbauunternehmen habe ich bei Besuchen in den lokalen Unternehmens- 
büros erhalten. Auf die Staatshaushalte hatte ich nur teilweise digital Zugriff 
und habe den Haushalt der Gemeinde Iglesia wáhrend meiner Feldforschung 
vom zustándigen Finanzdirektor in der Gemeindeverwaltung bekommen. 
Im Gegensatz zu den Umweltvertráglichkeitsstudien der Mine Veladero, die 
auf der Website der Provinzregierung zugänglich sind, erhielt ich den Zugriff 
auf die Umweltvertraglichkeitsstudien der Mine Cerro Vanguardia 2018 im 
Rahmen meines Besuches im Bergbausekretariat der Provinz Santa Cruz. 

Eine besondere Herausforderung war der Zugang zu Abkommen, die bei- 
de Bergbauunternehmen mit staatlichen Vertreter:innen und weiteren loka- 
len Einrichtungen im Bildungs- und Landwirtschaftsbereich sowie zur Fór- 


7 Eine Auflistung der verwendeten Dokumente kann dem Anhang entnommen werden. 

8 Daten über die Entwicklung des Bergbausektors in Argentinien habe ich über die fol- 
genden Institutionen erhalten: Ministerio de Energía y Minería, Ministerio de Hacien- 
da y Finanzas, Ministerio de Relaciones Exteriores, Instituto Nacional de Estadística y 
Censos (INDEC), Banco Central, Cámara Argentina de Empresarios Mineros (CAEM). 
Für Daten zu Bergbau in Argentinien vor 1992 habe ich auf Berichte der Comisión 
Económica para América Latina y el Caribe (CEPAL) und des United States Geological 
Survey (USGS) zurückgegriffen. 
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derung lokaler Wirtschaftsstrukturen unterzeichnet haben. Diese Dokumen- 
te sind nach Angaben der staatlichen Bergbaubehórden und Gemeindever- 
waltungen öffentlich zugänglich, praktisch konnte ich erst in der zweiten 
Feldforschung 2018 und nach Aufbau von Vertrauensbeziehungen mit eini- 
gen Interviewpartner:innen Zugang dazu erhalten. Die Unternehmensstif- 
tung in Puerto San Julián stellte mir alle CSR-Rahmenabkommen und einige 
Ergánzungsprotokolle zur Verfügung, die mir Aufschluss über die Abwick- 
lung des Mikrokreditprogramms und über die sozial- und infrastrukturpoli- 
tischen Maßnahmen geben. In der Provinz San Juan erhielt ich im Bergbau- 
ministerium Kopien der multilateralen Abkommen aus dem Bildungs- und 
Landwirtschaftsbereich, die die formale Ausgestaltung und Funktionsweise 
der Abkommen aufschlüsseln, jedoch keine Zuwendungshóhen von Barrick 
Gold preisgeben. Hieran zeigen sich feldspezifische Bedingungen hinsicht- 
lich des Umgangs der Bergbauunternehmen mit Transparenz und welche In- 
formationen sie einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich machen. 

Die hier vorgestellten Dokumente habe ich vor allem zur (historischen) 
Kontextualisierung meiner Fallstudie und zur Rekonstruktion der Unterneh- 
mensprogramme herangezogen. Sie ergänzen und validieren die Daten, die 
ich aus den qualitativen Interviews erhalten habe, ich interpretiere sie jedoch 
nicht sinnrekonstruierend. Darüber hinaus lieferten mir die Ergänzungs- 
protokolle und Abkommen Anhaltspunkte darüber, welche Institutionen 
und Personen als Empfángerinnen der Programme von den Bergbau- 
unternehmen ausgewáhlt wurden. Unter anderem auf Grundlage dieser 
Informationen konnte ich 2018 gezielt Interviewpartner:innen kontaktieren, 
die Güter und Leistungen von den Bergbauunternehmen empfangen haben. 


4.4  Datenauswertung 


Meine Interviewtranskripte und Gesprachsprotokolle nehmen im Auswer- 
tungsprozess eine zentrale Stellung ein, mit denen ich die Einflussnahme 
der Bergbauunternehmen besonders »unter die Lupe« nehme (Przybor- 
ski/Wohlrab-Sahr 2014: 166). Diese Zoom-Funktion über meine Transkripte 
und Protokolle ermóglichte es mir, systematisch das Unternehmenshandeln 
zu rekonstruieren und zu vergleichen. Dabei stand nicht die Sequenzialitat 


4 Forschungsdesign und methodischer Zugang 


der Äußerungen im Vordergrund, sondern ihre thematischen Bezüge.? Von 
den 86 Interviews, die ich im Rahmen meiner Feldforschung auf Spanisch 
geführt habe, wurden 51 nach Dresing und Pehl (2015) transkribiert. 20 
Interviews habe ich nicht mit dem Diktiergerát aufgezeichnet, sondern im 
Nachgang ein Gespráchsprotokoll angefertigt. Ich zitiere Letztere in meiner 
Arbeit nur indirekt. Von weiteren 15 Interviews habe ich bei Bedarf das 
Audiomaterial herangezogen. Für alle Interviews habe ich im Nachgang 
entweder digital oder in meinem Forschungstagebuch die Interviewsituation 
skizziert, um diese bei der Analyse heranziehen zu kónnen. 

Der qualitative Auswertungsprozess erfolgte softwaregestützt mit Hilfe 
von MAXQDA. Dazu habe ich meine Interviewtranskripte in das Programm 
eingelesen, nach Fällen und Akteursgruppen sortiert und schließlich kodiert. 
Auf diese Weise konnte ich mein empirisches Textmaterial übersichtlich bear- 
beiten, Textpassagen und reflektierende Memos miteinander verknüpfen und 
Beziehungen zwischen den (Sub-)Kategorien herstellen. Die Gespráchspro- 
tokolle habe ich händisch den Kategorien, die ich in MAXQDA erstellt habe, 
zugeordnet. 

Die Auswertung meiner Interviews habe ich mithilfe der qualitativen In- 
haltsanalyse nach Mayring (2008) durchgeführt. Diese zeichnet sich durch 
eine systematische, regelgeleitete Methodik aus, bei der Kategorien gebildet 
und Textstellen zugeordnet werden. Ein zentrales Merkmal der qualitativen 
Inhaltsanalyse ist, dass das Auswertungsmaterial innerhalb seines Kontextes 
interpretiert und ausgewertet wird. Das Verfahren eignet sich vor allem, um 
große Textmengen zu bewältigen. Aufgrund des regelgeleiteten Vorgehens ist 
der Auswertungsprozess intersubjektiv nachvollziehbar. 

Die Erarbeitung eines Kategoriensystems stellt den Kern der qualitati- 
ven Inhaltsanalyse dar. Das Bilden von Kategorien bezeichnet eine redukti- 
ve Lesart beziehungsweise qualitative Interpretation des Auswertungsmate- 
rials, bei dem durch den Prozess des Zuordnens von Kategorien zu Textseg- 
menten Sinnstrukturen offengelegt werden (Kruse 2015: 387ff.). Kategorien 
kónnen entweder deduktiv aus der Theorie hergeleitet werden oder induk- 
tiv aus dem Textmaterial entwickelt werden. Sie fassen als Kurzformulierung 


9 Das Kodieren meines empirischen Materials habe ich durch regelmäßig stattfindende 
Interpretationsgruppen begleitet. Auf diese Weise habe ich Distanz zu meinen eige- 
nen Relevanzstrukturen eingenommen und mich um die »Herstellung von Intersub- 
jektivitat und Nachvollziehbarkeit« (Steinke 2010: 326) im Deutungsprozess bemüht 
(siehe auch Kruse 2015: 384). 
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den zentralen Analyseaspekt zusammen und kónnen hierarchisch zueinan- 
der in Ober- und Unterkategorien angeordnet werden (Glaser/Laudel 2010: 
199; Mayring/Fenzl 2019: 634). 

In meinem Auswertungsprozess orientierte ich mich an der zusammen- 
fassenden Inhaltsanalyse und kombinierte deduktive und induktive Verfah- 
ren zur Bildung meiner Kategorien (Mayring 2008: 67ff.). Dies ermóglichte 
es mir, sinnrekonstruierend vorzugehen und nach der »Methode des standi- 
gen Vergleichens« (Strübing 2014: 14ff.) neu hinzukommende Kategorien mit 
bereits kodierten Segmenten zu kontrastieren sowie Subkategorien zu for- 
mulieren. Meine kleinste Kodiereinheit stellt eine semantische Einheit dar, 
meistens ein Satz. Die Kontexteinheit, in der ich meine Kodiereinheit einbet- 
te, sind die Abschnitte der entsprechenden Interviewantwort (Mayring/Fenzl 
2019: 636). 

In der ersten Phase des Kodierens habe ich thematische Passagen in den 
Interviews unterschieden und mit übergeordneten Kategorien versehen. Die- 
se habe ich entweder textimmanent ad hoc gebildet oder ex ante aus mei- 
nem Theorierahmen sowie auf Basis meiner Gespráchsprotokolle und For- 
schungstagebucheintrage (Mayring/Fenzl 2019: 83f.). Letztere stellen vor al- 
lem übergeordnete Themeneinheiten dar, mit denen ich das Handeln der Un- 
ternehmen zu klassifizieren versuchte (z.B. Rolle des Unternehmens; Rolle 
der Gemeindeverwaltung; Unternehmensaktivitáten in verschiedenen Sekto- 
ren etc.). Die gebildeten Oberkategorien habe ich in Form von begleiteten Me- 
mos definiert, um sie von anderen Kategorien abzugrenzen. Textpassagen, 
die nicht inhaltstragend waren, habe ich in diesem Schritt fallengelassen und 
keiner Kategorie zugeordnet (Mayring 2008: 69). Innerhalb der Oberkategori- 
en habe ich weitere Subkategorien induktiv aus dem Material gebildet. Hier 
konnte ich vor allem Interaktionsbeziehungen zwischen den Unternehmen 
mit weiteren Personengruppen, áhnliche Zielsetzungen der lokalen Entwick- 
lungsprogramme oder bereitgestellte Güter und Leistungen in Sektoren wie 
dem Bildungs- oder Landwirtschaftssektor identifizieren. 

Nach etwa fünf kodierten Interviews pro Fall habe ich mein Kategorien- 
system erstmals überarbeitet und die Beziehung zwischen Ober- und Unter- 
kategorien verfeinert. Nochmals umfassend habe ich das Kategoriensystem 
auf Redundanzen zu Beginn der Verschriftlichung meiner empirischen Ka- 
pitel überprüft und angepasst. Bei der Überarbeitung habe ich das Kategori- 
ensystem weiter reduziert und die Textsegmente über Unterkategorien ver- 
feinert, die für mein Erkenntnisinteresse am relevantesten erschienen (May- 
ring 2008: 81). Für die relevanten Textstellen habe ich induktiv weitere Un- 


4 Forschungsdesign und methodischer Zugang 


terkategorien gebildet, über die ich Zusammenhange zwischen den Unter- 
nehmensaktivitáten und ihren lokalpolitischen Folgen herausarbeiten konnte 
(Flick 2010a: 395). Beispielsweise habe ich Kategorien gebildet, um den histo- 
rischen Verlauf der Unternehmensaktivitaten zu rekonstruieren, ihre Aktivi- 
táten nach Sektoren unterschieden (z.B. Bildungs- und Landwirtschaftssek- 
tor), einzelne Unternehmensprogramme identifiziert (z.B. Mikrokreditpro- 
gramm, partizipative Umweltkontrollen) und schließlich die Interaktionsfor- 
men der Unternehmen mit lokalen Akteuren und Einrichtungen aufgeschlüs- 
selt (z.B. CSR-Rahmenabkommen, Community Panels). 

Abschließend habe ich anhand von Medienberichten der Lokalzeitungen 
sowie Unternehmensdokumenten (vor allem CSR-Rahmenabkommen, multi- 
laterale Abkommen) meine Ergebnisse validiert. Gerade für die Rekonstruk- 
tion der Unternehmensaktivitáten war es notwendig, entsprechende Inter- 
viewpassagen mit den Vertragsdokumenten abzugleichen. Die meisten Ge- 
sprachspartner:innen hatten nur kursorisch Bezug auf die Unternehmens- 
programme genommen, so dass ich die Zeitungsartikel und weitere Doku- 
mente weniger sinnrekonstruierend als vor allem zur Überprüfung herange- 
zogen habe. 


93 


5 Industrieller (Gold-)Bergbau in Argentinien 


Ziel dieses Kapitels ist es, meine kollektive Fallstudie zu den Minen Cerro Van- 
guardia und Veladero in Argentinien in ihren landerspezifischen und regiona- 
len Kontext einzubetten, um zu verstehen, welche politischen Richtungsent- 
scheidungen in Argentinien zur Ausweitung des industriellen Goldbergbaus 
beigetragen haben. Im ersten Abschnitt analysiere ich die politókonomischen 
Faktoren, die die Ausweitung der Bergbauaktivitáten in Lateinamerika befór- 
dert haben und erláutere die materiellen Spezifika der industriellen Goldfór- 
derung im Tagebau. Im zweiten Abschnitt arbeite ich heraus, welche Refor- 
men zu strukturellen Veränderungen des Bergbauprofils in Argentinien ge- 
führt haben und wie der Bergbausektor seit den 1990er Jahren reguliert wird. 
Von zentraler Bedeutung ist hierbei, dass die staatlichen Kompetenzen für 
Bergbaupolitik in Argentinien bei den Provinzen liegen. In diesem Zusam- 
menhang stelle ich im dritten Abschnitt dar, wie die Provinzen Santa Cruz 
und San Juan die nationale Bergbaugesetzgebung in Provinzrecht umsetzen 
und eigene politische Wege der Bergbaufórderung beschreiten. Diese Kon- 
textualisierung ist wichtig, um im vierten Abschnitt herauszuarbeiten, welche 
politókonomische Relevanz die Ausweitung des Bergbaus auf Gemeindeebene 
hat und wie sich diese Prozesse auf die Autonomie lokaler Politik auswirken. 

Dieses Kapitel dient als Grundlage für die weiterführende Analyse. Durch 
die politische und politókonomische Einbettung meiner Fallstudie wird nach- 
vollziehbar, welche Konsequenzen der industrielle Goldbergbau in den Ab- 
bauregionen mit sich bringt, in welchem politischen Kontext sich meine Fal- 
le situieren und inwiefern die materiellen Spezifika von Gold die Bergbau- 
industrie legitimationsbedürftig gegenüber gesellschaftlichen Forderungen 
machen. 
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5.1 Materialitát und Spezifika des Goldbergbaus in Lateinamerika 


Gold findet seine größte Verwendung in der Schmuckindustrie mit einem An- 
teil von rund 50 Prozent, gefolgt von der Elektronikindustrie mit über 30 Pro- 
zent. Darüber hinaus fungiert Gold als Wertreserve und lagert in Zentralban- 
ken. 2015 befanden sich etwa 20 Prozent des weltweiten Goldes als Wertanlage 
in Münzen oder Goldbarren (George 2017). Vor allem in Zeiten von Wáhrungs- 
und Finanzinstabilitat, wie wahrend der Finanzkrise 2007/08, nimmt Gold 
eine Funktion als Wertspeicher an. Investor:innen und Spekulant:innen be- 
vorzugen Anlagen in Gold und Silber gegenüber Rohstoffpapieren, was unter 
anderem dazu führt, dass Gold deutlich weniger als andere Metalle ókonomi- 
schen Schwankungen unterliegt (Eich/Leonhard 2013: 35f.; Gayi/ Nkurunziza 
2016: 46). Auch wáhrend des Preisverfalls für Rohstoffe nach 2013 ist die No- 
tierung von Gold deutlich geringer gesunken als die anderer mineralischer 
Rohstoffe. 

Die globale Goldproduktion nahm in den letzten 170 Jahren weltweit kon- 
tinuierlich zu. Zunächst haben große Goldfunde, wie in Kalifornien (1849), 
Australien (1851) oder Südafrika (1884), einen Produktionsanstieg des Edel- 
metalls hervorgerufen. Seit den 1970er Jahren befördern signifikante Preis- 
zuwächse sowie neue Fördertechnologien die Goldproduktion (Brown 2012; 
Mudd 2007: 46). Letztere haben auch zu einer Diversifizierung der globa- 
len Goldproduktion geführt. Konzentrierte sich diese in den 1970er Jahren 
zu zwei Dritteln auf Südafrika, reduzierte sich der Anteil südafrikanischen 
Goldes zugunsten der Goldproduktion in Ländern wie China, Australien, In- 
donesien, Kanada oder Ghana. Gleichzeitig nahm die Bedeutung Lateiname- 
rikas in der globalen Goldproduktion kontinuierlich zu. 

In Lateinamerika fanden 2014 im weltweiten Vergleich 50 Prozent der Sil- 
berextraktion, 45 Prozent der Kupferextraktion, 26 Prozent der Goldextrakti- 
on und 20 Prozent der Nickelextraktion statt (George 2017). Während der Ab- 
bau von Metallen wie Eisen und Kupfer sich auf wenige Länder begrenzt (vor 
allem Chile und Brasilien), wird das Edelmetall Gold in fast allen lateinameri- 
kanischen Staaten abgebaut (Dougherty 2016). Traditionell konzentriert sich 
ein Großteil der Bergbauaktivitäten auf den Andenraum (Chile, Peru und Bo- 
livien), Brasilien und Mexiko. Weltweit ist Peru siebtgrößter Goldproduzent. 
In Lateinamerika liegt Peru auf Platz eins, gefolgt von Mexiko, Brasilien und 
Argentinien (Barry et al. 2017; World Gold Council 2020; Worldatlas 2016). 

Im Kontext der Strukturanpassungsmaßnahmen und nach dem Vorbild 
der Reform des chilenischen Bergbausektors aus dem Jahr 1983 reformierten 
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Peru (1991), Bolivien (1991), Ecuador (1991), Mexiko (1992), Argentinien (1993), 
Brasilien (1996), Guatemala (1997), Honduras (1998) und Kolumbien (2001), un- 
abhangig von der politischen Couleur ihrer Regierungen, ihre Bergbaugesetz- 
gebung.! Diese legislativen Reformen waren Bestandteil eines umfassenden 
Liberalisierungsprozesses im Kontext der Strukturanpassungsmaßnahmen 
und stellten eine zentrale Voraussetzung für den ab Mitte der 1990er Jahre 
einsetzenden Bergbauboom in Lateinamerika dar. In ihrer Gesamtheit ziel- 
ten sie darauf ab, den Bergbausektor - der vormals aufgrund von politischen 
Restriktionen verschlossen oder als besonders riskant für private Investitio- 
nen galt — gegenüber ausländischen Investoren zu öffnen (Bridge 20042: 407). 

Die Liberalisierung des Bergbausektors führte, gepaart mit sinken- 
den Produktionskosten infolge von technologischen Innovationen und 
der Preisentwicklung auf den Rohstoffmärkten, zu einer geographischen 
Restrukturierung von Kapitalflüssen. Dabei verhalten sich Explorationsin- 
vestitionen im Bergbausektor positiv zur Preisentwicklung von Metallen. Der 
Anteil Lateinamerikas an den weltweiten ausländischen Direktinvestitionen 
stieg zwischen 1990 und 2001 von 18 auf 39 Prozent an (Bridge 2004a: 411).? 
Allein für die Jahre 1990 bis 1997 belief sich der Zuwachs bei Investitionen in 
Bergbauerkundungen in Lateinamerika auf 400 Prozent - bei einer durch- 
schnittlichen weltweiten Steigerungsrate von 90 Prozent (Weltbank 2005, 
zitiert in Bebbington 2007). Betrachtet man in diesem Zeitraum die weltweit 
größten Investitionen in industrielle Bergbauprojekte, so wurden 12 von 25 
in Lateinamerika realisiert (neun in Chile, zwei in Peru, eins in Argentinien) 
(Bridge 20042: 413). 

In der darauffolgenden Dekade hielten die hohen Steigerungsraten mit 
Blick auf die Explorationsinvestitionen an. Trotz eines leichten Einbruchs in 


1 Bis zur Nationalisierung des Bergbaus unter Salvador Allende 1971 war Chile ein wich- 
tiges Ziel von britischen und US-amerikanischen Investitionen. Die Reformierung der 
chilenischen Bergbaugesetzgebung erfolgte wahrend der zivilmilitarischen Diktatur 
unter Augusto Pinochet. Die Liberalisierung des Bergbausektors machte Chile seit den 
1990er Jahren zu einem der wichtigsten Hauptempfánger auslandischer Direktinves- 
titionen weltweit (Larraín 2013). 

2 Auslándische Direktinvestitionen sind Kapitalflüsse von Unternehmen in einzelne 
Staaten. Zwar finden die hóchsten FDI-Flüsse weiterhin zwischen den USA, Westeu- 
ropa und Japan statt, jedoch steigt die Bedeutung von FDIs seit den 1980er Jahren für 
die Lander des Globalen Südens. Eng verbunden mit der Zunahme der Handelsstróme 
in den Globalen Süden ist auch der Abschluss binationaler (Frei-) Handelsabkommen. 
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der Rohstoffnachfrage durch die weltweite Finanzkrise nahmen die Investi- 
tionen in Lateinamerika zwischen 2002 und 2012 weiterhin über 100 Prozent 
zu (Dougherty 2016: 4). Zwischen 2003 und 2010 waren Peru, Mexiko, Brasi- 
lien, Chile und Argentinien die Hauptempfánger für Explorationsinvestitio- 
nen (CEPAL/UNASUR 2013: 28). Nach dem Rückgang der Investitionen auf- 
grund eines weltweiten Verfalls der Rohstoffpreise zwischen 2013 und 2018 
bleibt Lateinamerika weiterhin Hauptziel der Explorationsinvestitionen mit 
einem Anteil 2017 von 30 Prozent im weltweiten Vergleich (S&P Global Market 
Intelligence 2018: 8). Aggregierte Daten zeigen, dass nur eine kleine Anzahl 
an Staaten zu Hauptempfangern wird und sich die Investitionen auf wenige 
Rohstoffe - vor allem Gold und Kupfer - konzentrieren. Zwischen 1990 und 
2001 erhielten 90 Staaten Investitionen in den Bergbausektor, dabei entfielen 
80 Prozent davon auf lediglich zehn Staaten (Bridge 2004a: 412). 2015 flossen 
42 Prozent der weltweiten Investitionen im Bergbausektor in Erkundungsak- 
tivitáten im Goldbergbau in Lateinamerika (SNL 2016: 6). 

Neben den politischen Voraussetzungen, die zu einer Ausweitung von 
Bergbauaktivitäten in Lateinamerika geführt haben, spielen die technologi- 
schen Innovationen eine zentrale Rolle. Die Entwicklung von industriellen 
Fórdertechnologien hat den oberflachennahen Abbau von Gold rentabel ge- 
macht, das an vielen Orten nur in geringerer Konzentration im Gestein ge- 
bunden ist. Weltweit wird Gold heute zu 60 bis 70 Prozent im Tagebau abge- 
baut (World Gold Council 2020). Dabei übernehmen spezialisierte Maschinen 
einen Teil der Arbeitsprozesse, was im Vergleich zum herkómmlichen Un- 
tertagebergbau einen kosteneffizienteren Abbau ermóglicht (Dougherty 2016; 
Mudd 2007)? Die Betreiber der Minen, überwiegend transnationale Berg- 
bauunternehmen, exportieren Gold weitestgehend unverarbeitet in Form von 
Doré-Goldbarren. Ein Goldbarren besteht aus einer halbreinen Gold- und Sil- 
berlegierung, die in Minen abgebaut und spáter in Raffinerien zur Reinigung 
transportiert wird, dabei ist Silber immer ein Nebenprodukt der Goldfórde- 
rung. 


3 Oberflachennah wird Gold auch im kleinhandwerklichen beziehungsweise semiindus- 
triellen Bergbau gefórdert. Im Vergleich zum industriellen Bergbau kommen vielfalti- 
ge Fórderverfahren zum Einsatz, die einen unweit geringeren Einsatz an Technologie 
und Kapital erforderlich machen. Nicht selten stellt der kleinhandwerkliche Bergbau 
eine Subsistenztatigkeit dar, bei der eine kleine Anzahl an Personen, teilweise in Fa- 
milienstrukturen, an der Fórderung beteiligt ist (Ali 2006; Damonte 2018; Hill 2016). 
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Der Zeitraum, in dem Bergbauunternehmen Gewinne mit der Extrakti- 
on von Gold einfahren kónnen, umfasst in industriellen Tagebaubergwerken 
etwa zehn bis 20 Jahre. Der gesamte Lebenszyklus einer Mine, von den ers- 
ten Erkundungen bis zum Beginn des Schließungsprozesses, dauert 25 bis 30 
Jahre. Viele Jahre vor der Inbetriebnahme einer Mine finden Prospektions- 
arbeiten statt, bei der Explorationsunternehmen Rohstofflagerstátten^ auf- 
spüren und die (hydro-)geologischen Strukturen des Geländes mithilfe von 
multispektralen Verfahren sowie Radar- und Satellitentechnologien ermitteln 
(Marchionni/Cavayas 2010). In der daran anschließenden Explorationsphase 
führen Explorationsunternehmen erste Probebohrungen durch und bestim- 
men die Konzentration der Mineralien. Daran schließt sich die Konstrukti- 
onsphase der Mine an, die zwischen 20 und 3o Monate dauert. Diese Phase 
ist für die Abbauregion von besonderer Bedeutung, da dort eine große Anzahl 
an Arbeitskráften für den Bau der minenrelevanten Infrastruktur angewor- 
ben wird (Clemenceau 2019b). 

Die industriellen Fórderverfahren im Goldtagebau führen in den Abbau- 
regionen immer wieder zu Kritik bei der Bevólkerung, die sich vor allem ge- 
gen die Verwendung der Chemikalie Zyanid und die weitreichenden Eingrif- 
fe in die Natur richtet (Ali 2006; Svampa/Viale 2014; Urkidi/Walter 2011). Für 
die Goldgewinnung im Tagebau tragen Bergbauunternehmen großflächig die 
Erdkruste ab, so dass eine in die Tiefe stufenfórmig abfallende Grube ent- 
steht. Das Gestein, in dem Goldpartikel gebunden sind, wird über Spren- 
gungen aus dem Felsen gelöst und zu Schlamm zermahlen. Anschließend 
wird das Gesteinsmaterial mit großen Mengen Wasser aufgefüllt und mit 
Chemikalien (z.B. Zinkoxid, Zyanid, Kupfersulfat etc.) angereichert, um das 
Gold vom Gestein zu separieren (Endres 2010). Seit den 1970er Jahren domi- 
niert das Zyanid-Laugungs-Verfahren bei der Goldgewinnung bei dem mit- 
hilfe des Blausáuresalzes Zyanid Goldpartikel aus dem vorher gemahlenen 
Gestein herausgelóst und über die Zugabe unedler Metalle (vor allem Zink) 
herausgefiltert werden. Auf diese Weise werden weitere im Gestein enthalte- 
ne Schwermetalle (z.B. Arsen, Kobalt und Quecksilber) freigesetzt (Dougherty 
2016: 7). Im Vergleich zu anderen Bergbausektoren produziert der industri- 
elle Goldbergbau die größten Mengen an giftigem Abraum, der beispielswei- 
se mit bis zu 80 Prozent Arsen, 89 Prozent Quecksilber und 86 Prozent Blei 
belastet ist (EPA zitiert in Urkidi/Walter 2011). In Sammelbecken wird das 


4 Lagerstátten werden unter geologischen Gesichtspunkten als Orte definiert, die eine 
hohe Konzentration eines Minerals aufweisen. 
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zyanidhaltige Wasser aufgefangen und im Minenkreislauf weiterverwendet. 
Diese Becken sind mit einer wasserdichten Folie ausgelegt und von einem 
Wall umgeben. Die häufigsten gemeldeten Unfälle betreffen Unregelmäßig- 
keiten im Zusammenhang mit den Sammelbecken und dem Weitertransport 
der giften Zyanid-Lauge. Bei Rissen im Sammelbecken, einer mangelhaften 
Dichtung oder Dammbrüchen gelangt die schwermetallhaltige Zyanid-Lauge 
in Grundwasser und Bóden. 


5.2 Historische Entwicklung industrieller Bergbauaktivitaten 
in Argentinien 


Im Vergleich zu Nachbarlandern wie Chile, Bolivien und auch Brasilien ist 
der Bergbausektor — und hier insbesondere die Fórderung von metallischen 
Rohstoffen - in der argentinischen Wirtschaftsgeschichte historisch gesehen 
von geringerer politókonomischer Bedeutung (Brown 2012). Bis zu den 1990er 
Jahren zeichnete sich der argentinische Bergbausektor vor allem durch die 
Fórderung nichtmetallischer Rohstoffe für die nationale Industrie und den 
Bausektor aus und wurde fast ausschließlich vom argentinischen Staat und 
kleineren privaten Unternehmen dominiert (Moori Koenig/Bianco 2003). Ein 
Bündel an Reformpaketen in den 1990er Jahren veránderte den rechtlichen 
Rahmen des Sektors und damit auch das Bergbauprofil Argentiniens grund- 
legend. Lag der Anteil an metallischen Rohstoffen 1990 noch bei rund 22 Pro- 
zent, war dieser 2002 bereits auf 69 Prozent angestiegen. 2012 machte die 
Förderung der Metalle Gold (33 96), Silber (21%), Kupfer (19%) und Uran (5 %) 
insgesamt 78 Prozent der gesamten Produktion des argentinischen Bergbaus 
aus (Giarracca/Teubal 2013: 34). Der Anteil des Bergbaus am BIP (Bruttoin- 
landsprodukt) stieg von 2,8 Prozent (2012) auf 3,9 Prozent im Jahr 2016 (Wa- 
caster 2015: 1). 

1998 hatten zwei industrielle Bergbauprojekte in Argentinien - die Minen 
Bajo La Alumbrera (Provinz Catamarca) und Cerro Vanguardia - die Fórder- 
phase erreicht (Provinz Santa Cruz). 2019 waren es bereits 14 Minen, weitere 
befanden sich in der Konstruktions- und der fortgeschrittenen Explorations- 
phase (Ministerio de la Producción 2016; Panorama Minero 2016)? In etwa 
90 Prozent der Falle werden die Mineralien in Tagebaubergwerken abgebaut 


5 Produzierende Bergwerke sind: Pirquitas und Aguilar (Jujuy), Sierra Grande (Río Ne- 
gro), Bajo La Alumbrera (Catamarca), Veladero und Gualcamayo (San Juan), Cerro Van- 
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(INDEC 2018: 47). Die Mehrheit der Minenbetreiber sind transnationale Berg- 
bauunternehmen und die abgebauten Mineralien zu knapp 95 Prozent für den 
internationalen Markt bestimmt (INDEC 2018). 2017 machten die Bergbau- 
ausfuhren etwa 6 Prozent der Gesamtexporte Argentiniens aus, wobei sich 
der Anteil von Gold, Kupfer und Silber auf etwa 90 Prozent belief (KPMG 
2018). Der Anteil der Goldausfuhren an den Gesamtexporten Argentiniens lag 
2018 bei 3,6 Prozent. Hauptabnehmer sind vor allem die Schweiz und Kanada, 
2018 lag ihr Anteil bei 53 beziehungsweise 39 Prozent (Ministerio de Hacienda 
y Finanzas Püblicas 2019). 

Zahlreiche Autorinnen haben die Veránderungen im argentinischen 
Bergbau seit den 1990er Jahren ausführlich analysiert (Álvarez Huwiler et al. 
2015; Álvarez Huwiler/Composto 2013; Christel 2015; Godfrid 2017a; Svam- 
pa/Viale 2014). Im Folgenden rekurriere ich auf diese Analysen und arbeite 
die zentralen Entwicklungslinien und Erklärungsansätze heraus, die zur 
Ausweitung industrieller Bergbauaktivitaten in Argentinien geführt haben. 
Die Übersicht gliedert sich in drei Zeitráume, die sich hinsichtlich des poli- 
tischen, wirtschaftspolitischen und sozialen Klimas unterscheiden: Die erste 
Phase von 1990 bis 2001 ist geprágt von den Reformen, die zur Ausweitung 
industrieller Bergbauaktivitaten im Kontext des Washington Consensus auf 
internationaler Ebene geführt haben. Die zweite Phase von 2001 bis 2015 
zeichnet sich durch eine zunehmende Konfliktivitat um Bergbau aus, und 
die dritte Phase von 2015 bis 2019 ist durch die wirtschaftspolitische Agenda 
der argentinischen Regierung zur stárkeren Re-Integration in den Weltmarkt 
gekennzeichnet. 


5.2.1 1990-2001: Die Öffnung des argentinischen Bergbausektors 


Unter der Präsidentschaft von Carlos S. Menem (1989-1995; 1995-1999) wurde 
der argentinische Bergbausektor grundlegend reformiert. Neben der Verab- 
schiedung von neuen Gesetzen veránderte die Verfassungsreform von 1994 die 
staatlichen Kontroll- und Zugriffsrechte im Bergbausektor. Die Eigentums- 
rechte für Untergrundrohstoffe wurden auf die Provinzregierungen übertra- 
gen, wáhrend die nationale Regierung sich auf die Funktion eines Rahmen- 
gebers beschränkte. Bis 1994 besaßen die Provinzregierungen faktisch bereits 


guardia, Huevos Verdes, Lomas de Leiva, Manantial Espejo, Cerro Negro, Don Nicolás, 
Río Turbio und Cerro Moro (Santa Cruz). 
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die Hoheitsrechte, mit der Verfassungsreform wurde diese Rolle jedoch kon- 
stitutionell verankert. Die Verfassungsreform sowie weitere gesetzliche Ver- 
änderungen waren Teil eines größeren Reformpaketes im Kontext des Wa- 
shington Consensus. Im Kern zielte dieses auf eine Konsolidierung der staat- 
lichen Haushalte durch Privatisierung von Staatsvermógen und Strukturan- 
passungsmaßnahmen ab (Teubal/Palmisano 2013). Die gesetzlichen Verände- 
rungen sahen Steueranreize für auslandische Kapitalinvestoren vor und soll- 
ten ihnen eine größere Rechtssicherheit gewähren. 

Der argentinische Bergbausektor wird über verschiedene Normbereiche 
reguliert, deren Reformierung in den 1990er Jahren den Charakter des Berg- 
baus nachhaltig verändert hat: das Gesetz über Bergbauinvestitionen (Ley 
24.196), das Bergbaugesetzbuch (Código de Minería de la Repüblica Argentina) so- 
wie eine Reihe von Umweltgesetzen, vor allem das Gesetz zum Umweltschutz 
bei Bergbauaktivitáten (Ley 24.585). 

Die Verabschiedung des Gesetzes über Bergbauinvestitionen (Ley 24.196) 
im Jahr 1993 markierte einen wichtigen Meilenstein. Das Gesetz schrieb eine 
Reihe von Garantien und fiskalische Anreize für auslandisches Kapital fest, 
die in den Folgejahren mit Gesetzesaktualisierungen weiter ausgebaut wur- 
den (z.B. Ley 25.161, Ley 25.429) (Álvarez Huwiler et al. 2015: 174; Álvarez Huwi- 
ler/Christel 2011; Svampa/Viale 2014: 177). Zu den wichtigsten Anreizen záhlen 
die Garantie einer Steuerstabilitát von 30 Jahren, die Begrenzung der Hóhe 
der Lizenzgebühren (regalías) auf maximal 3 Prozent nach dem Wert am Gru- 
beneingang (valor boca de mina)? sowie die Fixierung weiterer Steuerentlas- 
tungen für auslándische Unternehmen (z.B. auf Importe, Gewinne, Exporte) 
(Giarracca/Teubal 2013). Die Verabschiedung des Fóderalen Bergbauabkom- 
mens (Ley 24.228) im Juli 1993 sah zudem vor, dass die Provinzregierungen in 
Zusammenarbeit mit dem nationalen Bergbausekretariat in Buenos Aires die 
Anreize, die mit dem Investitionsgesetz kodifiziert wurden, in ihren jeweili- 
gen Zustándigkeitsbereichen weiter ausbauten und fórderten. 

Das nationale Bergbaugesetzbuch (Código de Minería de la Repüblica Argen- 
tina) aus dem Jahr 1886 stellt den übergeordneten Regulierungsrahmen des 


6 Der Wert am Grubeneingang (valor boca de mina) bezeichnet den Wert, den der abge- 
baute Rohstoff in der ersten Phase der Kommerzialisierung hat, abzüglich der direk- 
ten und operativen Kosten. Im Gegensatz zu anderen Staaten wie Kanada, Chile oder 
Australien werden in Argentinien die Lizenzgebühren auf Basis des Bruttowertes des 
Rohstoffes bei der Produktion berechnet und nicht auf Basis seines Gewinns (utilidad). 
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Bergbaus dar. Die nationalstaatliche Ebene gibt den rechtlichen und poli- 
tischen Rahmen für den Rohstoffabbau vor und erhält 90 Prozent der Ge- 
samtheit der Steuern, die die Bergbauunternehmen entrichten (Zilla 2013). 
Die Provinzregierungen entscheiden innerhalb der Vorgaben des Bergbau- 
gesetzbuches über die Ausgestaltung der Bergbauangelegenheiten auf Pro- 
vinzebene. Sie sind zustándig für die Vergabe von Explorations- und Fór- 
derlizenzen, erheben Lizenzgebühren (regalías) und führen Umweltkontrol- 
len für Bergbauaktivitaten durch. Darüber hinaus regelt Artikel 41, dass die 
Provinzen Umweltgesetze erlassen dürfen, die über die nationalen Mindest- 
standards hinausgehen kónnen, sofern diese nicht im Widerspruch zur natio- 
nalen Rechtsprechung stehen.” 1995 wurde das Bergbaugesetzbuch erstmals 
umfassend reformiert (Ley 24.585). Dabei wurden Restriktionen aufgehoben, 
wie die Begrenzungen des flächenmäßigen Umfangs von Bergbaukonzessio- 
nen (für Explorations- und Fórderlizenzen) und die zeitliche Dauer von Kon- 
zessionen (Svampa/Viale 2014:177). Darüber hinaus nahm das Bergbaugesetz- 
buch Regelungen zum Schutz der Umwelt und zur Haftung bei Bergbauakti- 
vitáten auf. Unternehmen sind seither rechtlich für alle Scháden verantwort- 
lich, die sie wahrend des Lebenszyklus einer Mine verursachen. 

Die Umweltvertráglichkeitsprüfung, UVP (Environmental Impact Assess- 
ment, EIA, Evaluación de Impacto Ambiental, EIA), wurde als weiteres Instru- 
ment zum Umweltschutz ins Bergbaugesetzbuch aufgenommen. Vor Beginn 
jeder Phase des Minenzyklus (z.B. Exploration, Fórderung) müssen Berg- 
bauunternehmen eine Umweltvertráglichkeitsstudie, UVS (Environmental 
Impact Report, EIR, Estudio de Impacto Ambiental, EsIA), ihres Vorhabens bei 
der zustándigen Umweltbehórde auf Provinzebene vorgelegen. Die Behórden 
entscheiden auf Grundlage der UVS, ob ein Bergbauprojekt genehmigt und 
nach Vergabe einer Umweltvertraglichkeitserklarung, UVE (Environmental 
Impact Statement, EIS, Declaración de Impacto Ambiental, DIA), in Betrieb ge- 
nommen werden darf (Ministerio de Ambiente y Desarrollo Sostenible o.J.). 
Alle zwei Jahre müssen die Bergbauunternehmen die UVS aktualisieren und 
darlegen, welche Maßnahmen sie zum Umweltschutz ergreifen. Die UVS ent- 
halten eine technische Beschreibung der (geplanten) Minenanlagen, müssen 
mógliche Auswirkungen der Bergbauaktivitáten auf Flora, Fauna, Wasser, 


7 Bis 2017 wurden zehn Gesetzestexte als Minimumstandards verabschiedet, zum Bei- 
spiel das Allgemeine Umweltgesetz (2002), das Gesetz zum Wassermanagement 
(2003) oder das Gletscherschutzgesetz (2011) (Christel/Torunczyk Schein 2017). 
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Bóden und auf die Bevólkerung in den angrenzenden Gemeinden doku- 
mentieren sowie Maßnahmen zur Vorbeugung von negativen Auswirkungen 
vorschlagen (Wagner 2010). Der Umweltschutz ist in Argentinien haufig 
den Bergbauaktivitäten untergeordnet. Das Allgemeine Umweltgesetz sieht 
öffentliche Konsultationen (audiencia püblica) vor, die Bergbauunternehmen 
während der Erstellung der Umweltverträglichkeitsprüfung durchführen 
müssen, diese sind jedoch nicht bindend (Ley 25.675). Bergbauministerien 
beziehungsweise -sekretariate auf Provinzebene sind gleichzeitig dafür 
zustandig, auslandische Direktinvestitionen anzuziehen, Bergbaukonzessio- 
nen zu vergeben sowie die Umweltvertráglichkeitsprüfungen vorzunehmen 
(Gutiérrez/Isuani 2014). 

Internationale Organisationen wie die Weltbank und der Internationa- 
le Wahrungsfonds (IWF) haben Einfluss auf die Offnung des argentinischen 
Bergbausektors für auslandisches Kapital genommen. Gespráche zwischen 
Vertreter:innen der argentinischen Bergbauindustrie und der Weltbank mün- 
deten in die Implementierung des Programms zur Unterstützung des argen- 
tinischen Bergbaus, PASMA (Programa de Apoyo al Sector Minero Argentino). Die 
nationale Regierung Argentiniens führte das Programm in Zusammenarbeit 
mit den Provinzregierungen von Catamarca, La Rioja, Mendoza, San Juan, 
San Luis und Salta durch, die sich für die Öffnung des Bergbausektors ein- 
setzten, bezog aber spáter alle weiteren Provinzen des Landes ein. In zwei 
Projektphasen (1995-2000; 1999-2001) zielte PASMA darauf ab, eine »Moder- 
nisierung« der Verwaltungsstruktur im Bergbausektor durchzusetzen. Über 
eine Vereinheitlichung der provinzeigenen Regulierungen und den Abbau von 
Bürokratie sollten mehr auslandische Direktinvestitionen in den Provinzen 
angezogen werden (Subsecretaría de Minería de la Nación o.J.). Am Ende der 
zweiten Projektphase stand als wichtigstes Ergebnis die Ausarbeitung eines 
Bergbaugesetzbuches in allen Provinzen des Landes (Álvarez Huwiler/Com- 
posto 2013). 

Die Unterzeichnung des binationalen Abkommens über die Integration 
und Komplementierung des Bergbaus (Tratado de Integración y Complementa- 
ción Minera) 1997 führte zu einer weiteren Internationalisierung des argen- 
tinischen Bergbaus. Mit diesem strategischen Abkommen vereinbarten der 
argentinische und der chilenische Prásident, Carlos S. Menem und Eduardo 
Frei, erstmals die Gründung binationaler Bergbauprojekte, ein Vorgang oh- 
ne internationale Prazedenz. In Argentinien wurde das Abkommen drei Jahre 
spáter gesetzlich kodifiziert (Ley 25.243). Dies schuf in Anlehnung an das bi- 
nationale Abkommen einen Rechtsrahmen für jene Gebiete, in denen beide 
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Staaten gemeinsame Explorations- und Férderaktivitaten durchführen. Wei- 
ter legt es fest, dass die Investoren in diesen Gebieten Zugang zu natürlichen 
Vorkommen (darunter auch Wasser) sowie Zugriff auf alle Weiterverarbei- 
tungsanlagen erhalten, unabhángig davon, in welchem Hoheitsgebiet sie sich 
befinden. Das Abkommen sieht darüber hinaus die Freizügigkeit von Perso- 
nen und Gütern zwischen beiden Staaten vor. In Folge des Abkommens wur- 
den im Grenzgebiet der Provinz San Juan (Argentinien) und der Region Ata- 
cama (Chile) zwei binationale Bergbauprojekte geplant: El Pachón zur Fórde- 
rung von Kupfer und Molybdän sowie Pascua Lama zur Förderung von Gold 
und Silber (Prado 2005: ı5ff.).® 

Das investitionsfreundliche Klima, das mit der Reformierung des argenti- 
nischen Bergbausektors einherging, manifestiert sich in der Produktionszu- 
nahme ab Ende der 1990er Jahre. In der ersten Hälfte der 1990er Jahre mach- 
ten die Investitionsflüsse in den argentinischen Bergbausektor gerade einmal 
1,3 Prozent der gesamten FDIs in Argentinien aus. In der zweiten Hälfte der 
1990er Jahre hatten sich diese vervierfacht (Alvarez Huwiler 2018: 111). Weiter 
analysiert die CEPAL, dass sich von 1992 bis 2002 die FDIs sogar verachtfacht 
haben, und konstatiert, dass sich der Bergbausektor innerhalb Argentiniens 
zum dynamischen Wirtschaftszweig entwickelt hat (Prado 2005: 27). Der An- 
stieg an FDIs erklart sich insbesondere mit der Vergabe von Explorations- und 
Fórderlizenzen für die Entwicklung der ersten industriellen Bergbauprojekte 
Bajo La Alumbrera (Gold und Kupfer, Provinz Catamarca) und Cerro Vanguar- 
dia (Gold und Silber, Provinz Santa Cruz) sowie der Mine Salar de Hombre 
Muerto (Lithium, Provinz Catamarca). Ende der 1990er Jahre waren bereits 
7 Prozent des Landes für den Bergbau konzessioniert (Machado 2010, in de 
la Vega 2013). Bis 1992 waren lediglich vier auslándische Bergbauunterneh- 
men in Argentinien tátig, 1997 stieg die Zahl auf 80 Konzerne an, die meisten 
kamen aus Kanada, Australien und den USA (Godfrid 2017a: 180). 


8 In El Pachón fördert das Schweizer Unternehmen Glencore PLC seit 2014 ausschließlich 
auf der argentinischen Seite Kupfer und Molybdän. Pascua Lama, welches die welt- 
größte Goldmine werden sollte, liegt aufgrund von Konflikten auf der chilenischen 
Seite seit 2013 still. Der Betreiber von Pascua Lama ist das kanadische Unternehmen 
Barrick Gold (Schorr 2018; Urkidi 2010). 
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5.2.2 2001-2015: Die »Dekade des Bergbaus« und Konflikte 
um Bergbau 


Zum Ende der 1990er Jahre erlebte Argentinien eine tiefe Wirtschaftskrise, 
die 2001 mit der Absetzung des Prásidenten Fernando de la Ráa (1999-2001) 
zum Zusammenbruch der Wirtschaft führte und schwerwiegende politische 
und soziale Folgen hatte (Svampa 2014). Der Bergbausektor war jedoch auf- 
grund der transnationalen Ausrichtung davon kaum betroffen. Die Regierun- 
gen von Néstor C. Kirchner (2003-2007) und Cristina Fernández de Kirchner 
(2007-2015) führten die wirtschaftspolitische Ausrichtung des Bergbausek- 
tors fort.? 

Néstor C. Kirchner veránderte auf nationaler Ebene den Kompetenzzu- 
schnitt der Ministerien und wertete die Bergbauangelegenheiten zu einem 
eigenen Sekretariat (Secretaría de Minería de la Nación) innerhalb des Ministeri- 
ums für Energie und Bergbau auf (hierzu siehe Godfrid 2017a). Darüber hin- 
aus arbeitete die Regierung unter Néstor C. Kirchner 2004 einen Nationalen 
Bergbauaktionsplan (Plan Minero Nacional) aus, in dem sie sich zur Fórderung 
der Bergbauentwicklung bekennt. Der Aktionsplan deklarierte die Bergbau- 
fórderung als Política de Estado, als eine langfristig angelegte politische Grund- 
satzentscheidung, die auch über einzelne Legislaturperioden hinweg andau- 
ern sollte. Weiterhin verpflichtet sich die Regierung mit dem Aktionsplan zur 
Aufrechterhaltung eines investitionsfreundlichen Klimas. 

Die Zeit von 2002 bis 2015 war durch zwei zentrale Entwicklungen ge- 
kennzeichnet: Einerseits spricht das Bergbausekretariat in Buenos Aires an- 
gesichts hoher Wachstumszahlen (Investitionen, Explorationsbudgets, Pro- 
duktion, Export) von der »Dekade des Bergbaus« (zitiert in OCMAL 2015: 
2). Seit 2005 erhielt der argentinische Bergbausektor den hóchsten Anteil an 
auslandischen Direktinvestitionen. Anderseits kam es in den Abbauregionen 
zu Konflikten um Bergbau. Die zunehmende Konfliktivitát des industriellen 
Bergbaus resultierte in einigen Provinzen in legislative Veránderungen bis hin 
zum Verbot des Tagebaus. 


9 Die Regierungszeiten von Néstor C. Kirchner und Cristina Fernández de Kirchner 
(2003-2015) werden der »Linkswende« in Lateinamerika zugerechnet. Mit der Selbst- 
beschreibung als »progressive« Regierungen reinvestierten sie im Zuge hoher Welt- 
marktpreise für Rohstoffe die Einnahmen aus Exporterlósen in Sozial-, Bildungs- und 
Gesundheitssysteme und tilgten die Auslandsschulden (Levitsky/Roberts 2011). 
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Die Investitionen in den Bergbausektor erreichten 2011 ein historisches 
Hoch mit 11,078 Milliarden US$, was im Vergleich zu 2002 (541 Millionen US$) 
einen Anstieg um 1948 Prozent bedeutete (Secretaría de Minería 2008, 2012). 
Zwischen 2002 und 2011 verachtfachte sich die Bergbauproduktion, darun- 
ter befanden sich 2008 zwölf Bergbauprojekte zur Förderung metallischer 
Vorkommen (Secretaría de Minería 2008, 2017). 2009 waren insgesamt 130 
transnationale Bergbauunternehmen im argentinischen Bergbausektor tátig, 
wobei sich der Anteil der kanadischen Konzerne auf rund 40 Prozent belief 
(Ministerio de Relaciones Exteriores, Comercio Internacional y Culto 2010; 
Saguier/Peinado 2016). Jedoch hatte auch in Argentinien der Verfall der Roh- 
stoffpreise ab 2012 zur Folge, dass Investitionen in Explorationsaktivitaten 
bis 2015 abnahmen. Die Exportanteile der wichtigsten Metalle (Gold, Silber, 
Kupfer) reduzierten sich zwischen 2012 und 2015 (Ministerio de Hacienda y 
Finanzas Püblicas 2016). 

Gleichzeitig sahen sich die Bergbauprojekte erstmals flächendeckender 
Kritik ausgesetzt. In 16 der 23 argentinischen Provinzen formierte sich Wi- 
derstand gegen industrielle Bergbauprojekte wie in den Provinzen Catamar- 
ca und La Rioja im Nordwesten, in Mendoza im Westen sowie in den Pro- 
vinzen Chubut und Neuquén im nórdlichen Patagonien (Wagner 2016). Ein- 
wohner:innen der Abbauregionen, deren Gemeinden sich in der Nahe zu den 
Minen befanden, organisierten sich in Bürger:inneninitiativen und mobili- 
sierten gegen die Erweiterung und Inbetriebnahme industrieller Minen unter 
Führung transnationalen Kapitals. Die Konfliktgegenstánde waren vielfáltig, 
im Kern ging es um die industriellen Fórdermethoden zum Abbau von Metal- 
len im Tagebau, die Verwendung von Chemikalien und Schwermetallen, die 
benótigten Mengen an Wasser und Energie sowie fehlende Mitspracherech- 
te der Bevölkerung. Unter dem Motto »Wasser ist mehr wert als Gold« (»El 
agua vale más que el oro«) vernetzten sich die Protestgruppen der Gemeinden 
innerhalb Argentiniens überregional in ihrem Widerstand vor allem gegen 
den industriellen Goldbergbau (Bottaro/Sola Álvarez 2015; Christel 2015; Mar- 
tín/Wagner 2013; Merlinsky 2013; Svampa/Antonelli 2009). 

Der Konflikt um das Bergbauprojekt im patagonischen Esquel (Provinz 
Chubut) 2003 wurde zum Symbol für die vielfältigen Proteste gegen Bergbau 
in Argentinien. Das Bergbauunternehmen Meridian Gold hatte nur zehn Ki- 
lometer außerhalb von Esquel Konzessionen erhalten und plante dort einen 
Tagebau zur industriellen Goldforderung zu errichten. Eine Bürger:innenin- 
itiative kritisierte den Einsatz der Blausäure Zyanid im Fórderprozess und 
erzwang ein Referendum, in dem sich 81 Prozent der Bevólkerung von Esquel 
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für das »Nein zur Mine« (»No a la mina«) aussprachen (Torunczyk Schein 2016; 
Walter 2008).!° Als Folge dieser Auseinandersetzung in Esquel verabschiede- 
te die Provinzverwaltung von Chubut im gleichen Jahr ein Gesetz, das den 
Abbau von Mineralien im Tagebau zukünftig untersagte (Christel 2013). Geg- 
ner:innen industrieller Goldbergbauprojekte in ganz Lateinamerika sahen in 
dem Referendum von Esquel ein Vorbild, während die Bergbauindustrie ei- 
nen »Esquel-Effekt« fürchtete, also eine Multiplikation von weiteren Konflik- 
ten um Bergbau in anderen Abbauregionen (Renauld 2016). 

Der Konflikt um Bergbau in Esquel 2003 stellte einen Wendepunkt für die 
Bergbauindustrie dar. Dieser verdeutlichte, dass sich die soziale Akzeptanz 
für Bergbauvorhaben vor allem in den Abbauregionen entscheidet. Innerhalb 
der Bergbauindustrie kam es in den darauffolgenden Jahren zur Ausarbei- 
tung einer Reihe an Strategien, um die Zustimmung der Gemeinden in den 
Abbauregionen zu erhalten (Álvarez Huwiler/Composto 2013; Composto 2011). 

Ab Mitte der 2000er Jahre kam es in mehreren Abbauregionen zu viel- 
faltigen Mobilisierungen gegen Bergbauvorhaben. Auf Ebene der Provinzen 
führten die Konflikte um Bergbau zu einer Debatte um die Angemessenheit 
der Bergbaufórderung im Tagebau unter Einsatz von Chemikalien (Christel 
2015; Delamata 2013). Zwischen 2003 und 2011 erließen insgesamt neun Pro- 
vinzen (zumindest zeitweise) Gesetze, die den Tagebau als Abbauform oder 
den Einsatz giftiger Substanzen wie Quecksilber oder Zyanid verboten (siehe 
Tabelle 1). 


Tabelle 1: Gesetze zur Einschránkung des Bergbaus in Argentinien 


Monat/Jahr Provinz Gesetz Monat/Jahr Provinz Gesetz 
04/2003 Chubut 5001 08/2007 La Pampa 2349 
07/2005-12/2011 Río Negro 2981 09/2008 Córdoba 9526 
03/2007-07/2008 La Rioja 8137 10/2008 San Luis 634 
03/2007 Tucumán 7879 12/2011 Feuerland 853 
06/2007 Mendoza 7722 


Quelle: Svampa und Viale (2014: 182) 


10 Das Referendum in Esquel war, auch wenn es nicht bindend ist, nach der Verfassungs- 
reform 1994 das erste seiner Art in Argentinien. In Peru gab es 2002 bereits in Tambo- 
grande ein Referendum, in dem sich die Bevélkerung gegen den Bergbau aussprach, 
an dessen Erfahrungen Esquel anschloss (Haarstad/Flgysand 2007; zur Übersicht siehe 
Dietz 2017a; Walter/Urkidi 2015). 
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Im Gegensatz zu vorherigen Regierungen setzten die Kirchner-Regierun- 
gen strengere Umweltschutzgesetze durch. Das bekannteste Beispiel ist die 
Debatte um die Verabschiedung eines Gletscherschutzgesetzes. 2008 legte 
die Regierung unter Cristina Fernández de Kirchner einen Gesetzesentwurf 
vor, der vorsah, Bergbauaktivitáten in glazialen und periglazialen Gebieten 
zu verbieten." Die Bergbauindustrie reagierte auf diesen Vorstoß mit Kri- 
tik, die in Argentinien unter der Bezeichnung »Veto Barrick« bekannt wurde 
(Svampa/Viale 2014: 209). Das Bergbauunternehmen Barrick Gold sprach sich 
besonders vehement gegen den Gesetzesentwurf aus, da es seine Bergbauvor- 
haben Pascua Lama und Veladero in der Provinz San Juan gefáhrdet sah, denn 
diese liegen beide in periglazialen Gebieten. Die Debatte mündete 2011 in die 
Verabschiedung eines Gesetzes, das Mindeststandards zum Schutz der Glet- 
scher festlegt. Bis heute ist das Gesetz weit von einer Durchsetzung entfernt 
(Ley 26.639) (Christel/Torunczyk Schein 2017; Gutiérrez/Isuani 2014). 


5.2.3 2015-2019: Bergbausektor heute 


Der Ende 2015 gewáhlte argentinische Prásident Mauricio Macri setzte in sei- 
ner Amtszeit (2016-2020) die wirtschaftspolitische Ausrichtung im Bergbau- 
sektor fort und forcierte diesen gezielt. Wenige Tage nach der Amtsein- 
führung hob die argentinische Regierung mittels eines Dekrets die Export- 
steuern auf mineralische Rohstoffe auf. Laut Begründungstext im Dekret ha- 
be die Steuer einen negativen Effekt für die argentinische Bergbauindustrie 
gehabt. Denn im Vergleich mit Chile, Peru und Brasilien, die einen starken 
Bergbausektor hátten und keine Exportsteuern erhóben, müsse Argentinien 
einen strukturellen Wettbewerbsnachteil vermeiden (Adaro 2020). Infolge der 
sich verschlechternden wirtschaftlichen Gesamtsituation Argentiniens führte 
die Regierung Macri die Exportsteuern auf Rohstoffe 2018 wieder ein (Mur- 
guía/Godfrid 2019: 149). 

Die Regierung unter Mauricio Macri verstarkte ihre Bemühungen um 
auslandische Direktinvestitionen, indem Regierungsvertreter:innen an zahl- 
reichen internationalen Aktivitaten und Foren teilnahmen (Cantamutto et al. 


11 Periglazial bezeichnetalle Prozesse, die in Kaltklimazonen ablaufen, wie in den Anden 
oder den Alpen. Diese hangen aber nicht zwangslaufig mit Gletschern zusammen. 

12 Alberto Fernandez vom Wahlbündnis Frente de Todos wurde im Dezember 2019 neu- 
er Prásident Argentiniens. Die wirtschaftspolitische Ausrichtung des Bergbausektors 
führte er bis Anfang 2021 weitestgehend fort. 
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2019). Die Vizepräsidentin Gabriela Michetti reiste beispielsweise nach Ka- 
nada und Australien, um für zukünftige Investitionen in den argentinischen 
Bergbau zu werben, und der Minister für Energie und Bergbau, Juan Jose Ar- 
anguren, nahm an internationalen Gipfeltreffen der Bergbauminister:innen 
teil, wie 2019 in Kanada (Telam 2019). Im Rahmen der jährlich stattfindenden 
Bergbaumesse »Arminera« in Buenos Aires organisierte die Regierung Macri 
2017 erstmals einen Runden Tisch für die Bergbauminister:innen lateiname- 
rikanischer Staaten (Telam 2017a). 

Die nationale Regierung unterzeichnete 2017 ein weiteres Föderales Berg- 
bauabkommen (acuerdo federal minero) mit den Provinzregierungen. Darin ver- 
ständigten sich die Gouverneur:innen der Provinzen auf eine weitere Har- 
monisierung der Bergbaupolitik und sprachen sich dafür aus, sowohl das 
Vertrauen der (Zivil-)Gesellschaft als auch das von potenziellen Investoren in 
den argentinischen Bergbausektor weiter zu erhalten und zu stärken (Telam 
2017b). Eine der Maßnahmen, die die Regierung ergriff, um in den Abbaure- 
gionen die Bedeutung von Gemeindeentwicklung im Kontext des Bergbaus zu 
unterstreichen, war die Gründung einer eigenen Unterabteilung zur Förde- 
rung lokaler Entwicklung innerhalb des Bergbau- und Energieministeriums 
in Buenos Aires. Die Unterabteilung hat die Aufgabe, die Provinzen davon 
zu überzeugen, Dialogräume mit Vertreter:innen der Gemeinden und sozia- 
len Organisationen in den Abbauregionen einzurichten. Die Kompetenzen 
der Unterabteilung sind nichtsdestotrotz begrenzt, denn sie können nicht in 
die Bergbauangelegenheiten der Provinzen eingreifen (Interview #1BSAS18). 
Mit diesen Neuerungen, so argumentiert Godfrid (2017a), führe die Regierung 
Macri präventive Maßnahmen zur Konfliktvermeidung auflokaler Ebene ein. 

Die Weltmarktpreise für Metalle stabilisierten sich ab 2017. Auch die FDIs 
in den argentinischen Bergbausektor, vor allem Investitionen in Gold und Li- 
thium, erholten sich zwischen 2016 und 2019 (Ministerio de Hacienda y Fi- 
nanzas Püblicas 2019). Im lateinamerikanischen Vergleich gruppiert das Fra- 
ser Institut Argentinien 2016 auf dem zweitletzten Platz hinsichtlich seiner 
Attraktivität für ausländische Direktinvestitionen. Die Provinzen Salta, San 
Juan und Santa Cruz werden hingegen im Vergleich mit weiteren lateiname- 
rikanischen Staaten aufgrund ihrer Bergbauregulierung als besonders »in- 
vestitionsfreundlich« für FDIs bewertet und belegen hinter Peru und Chile 
die Plätze drei, sieben und elf. Chubut und Mendoza jedoch, die 2003 be- 
ziehungsweise 2007 Restriktionen für Bergbauaktivitäten erließen, gruppiert 
das Fraser Institut auf die hintersten Plätze weltweit ein (Jackson/Green 2017: 
39f.). 
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Laut CEPAL (2018) erreichten die FDIs 2017 im argentinischen Bergbau- 
sektor das Niveau von 2010. Allein zum Vorjahr stieg die Hóhe der FDIs um 
253 Prozent an. Eine der grófsten Investitionen stellte hierbei der Erwerb von 
50 Prozent der Anteile an der Mine Veladero dar, die das chinesische Staats- 
unternehmen Shandong Gold seitdem zusammen mit dem kanadischen Kon- 
zern Barrick Gold Corp. halt (CEPAL 2018). Die FDIs fließen mehrheitlich in 
Explorationen von Goldlagerstatten. 2017 entfielen allein 48 Prozent der Ex- 
plorationsausgaben auf Gold. Diese werden mehrheitlich von transnationalen 
Bergbauunternehmen für Bergbauvorhaben getátigt, die sich bereits in der 
Abbauphase befinden (Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas 2019). 


5.3 Bergbau in den Provinzen Santa Cruz und San Juan 


Bergbau ist in Argentinien Provinzangelegenheit. Nicht nur liegen die 
Kontroll- und Zugriffsrechte bei den Provinzregierungen, sondern auch die 
politókonomische Bedeutung des Goldbergbaus variiert im Vergleich der 
Provinzen zur nationalen Ebene. Gold, Silber, Kupfer und Molybdän machten 
2014 etwa die Hälfte der gesamten Bergbauproduktion in Argentinien aus 
(Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas 2016: 9). Dabei konzentriert 
sich die Goldproduktion auf die Provinzen San Juan (50%), Santa Cruz 
(32%) und Catamarca (18%). Es waren auch die Gouverneure dieser drei 
Provinzen, die sich in den 1990er Jahren an der Überarbeitung der nationalen 
Bergbaugesetzgebung beteiligten, mit denen die Provinzen signifikante Au- 
tonomien gegenüber der nationalen Regierung im Bergbausektor erhielten 
(Bottaro/Sola Álvarez 2014). 

Obwohl Santa Cruz, San Juan und Catamarca heute von zentraler Bedeu- 
tung für die Entwicklung des industriellen Bergbaus in Argentinien sind, ver- 
zeichneten die Provinzen vor 1990 kaum metallische Bergbauaktivitaten (Be- 
navídez de Albar Díaz 2016; Schweitzer 2013). Die ersten industriellen Tage- 
baubergwerke Cerro Vanguardia (Santa Cruz) und Bajo La Alumbrera (Cata- 
marca) fórdern seit 1998 Gold, Silber und Kupfer. Mit der Inbetriebnahme der 
Mine Veladero 2005 wurde die Provinz San Juan neben Catamarca und Santa 
Cruz zum wichtigsten Goldproduzenten Argentiniens. Bereits 2006 machte 
die Goldproduktion in San Juan 60 Prozent der nationalen Goldproduktion 
Argentiniens aus (Acsebrud/Álvarez Huwiler 2014). Die industriellen Goldmi- 
nen in Argentinien mit der hóchsten Jahresproduktion 2015/16 befinden sich 
in Santa Cruz (5), San Juan (3), Catamarca (1) (Secretaría de Minería 2017: 5). 
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2019 beherbergten San Juan und Santa Cruz allein zehn der 15 industriellen 
Minen, die aktuell in Argentinien in Betrieb sind. 

Im Folgenden zeige ich anhand der Provinzen Santa Cruz und San Juan, 
wie die nationale Bergbaugesetzgebung von den Provinzregierungen in Pro- 
vinzrecht umgesetzt wurde. Besonderes Augenmerk lege ich dabei auf die 
politökonomische Bedeutung des (Gold-)Bergbaus in beiden Provinzen so- 
wie auf die Mechanismen, die zur Generierung höherer Staatseinnahmen 
aus der Bergbauförderung implementiert wurden. Abschließend diskutiere 
ich die Bedeutung der Gemeinden im politischen System Argentiniens und 
ihre Rolle im Kontext der Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben. 


5.3.1 Politökonomische Bedeutung, provinzeigene Unternehmen 
und Treuhandfonds 


Die Ausweitung des industriellen Goldbergbaus in San Juan und Santa Cruz 
spiegelt sich in der Exportstruktur der Provinzen wider. In Santa Cruz ver- 
zeichnete der Anteil an metallischen Ausfuhren seit Ende der 1990er Jahre 
einen kontinuierlichen Zuwachs. Zwischen 2014 und 2016 stieg der Anteil an 
Goldausfuhren von 35 auf 53,6 Prozent. Gold führt seitdem die Tabelle mit 
den zehn wichtigsten Exportprodukten an (Ministerio de Hacienda y Finanz- 
as Püblicas de la Naciön 2015, 2018: 6). Mit der Entwicklung zahlreicher Berg- 
bauvorhaben stellt die Förderung metallischer Rohstoffe in Santa Cruz den 
wichtigsten Wirtschaftssektor dar, während Öl-, Gas- und Kohleindustrie da- 
hinter zurücktreten (Schweitzer, 2013; Galafassi, 2008). In San Juan liegt der 
Exportanteil von Metallen (Gold und Silber) noch höher als in Santa Cruz. 
2018 machten Metalle etwa 73 Prozent der gesamten Ausfuhren der Provinz 
aus, gefolgt von Weinprodukten mit etwa 7,2 Prozent und Früchten mit 6,8 
Prozent (Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas de la Naciön 2019). Vor 
2005 machten Früchte und Gemüsepflanzen noch etwa 50 Prozent der Ex- 
portgüter der Provinz aus (Acsebrud/Álvarez Huwiler 2014). 

Gold aus San Juan wird in Form von Goldbarren aufgrund der Herkunft 
der Minenbetreiber fast ausschließlich nach Kanada exportiert. Die Gold- 
barren aus Santa Cruz werden in die Schweiz (76%), die USA (11%), nach 
Deutschland (6%) und Südkorea (5 %) exportiert (Ministerio de Hacienda y 
Finanzas Püblicas de la Naciön 2018, 2019). Gemessen an der nationalen Gold- 
produktion in Argentinien produzieren Santa Cruz 31,7 Prozent (2014) des ar- 
gentinischen Goldes und San Juan 42 Prozent (2017) (Ministerio de Hacienda 
y Finanzas Püblicas de la Naciön 2015, 2018: 6). Betrachtet man jedoch die 
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Gesamtausfuhren der Republik Argentinien, partizipieren Santa Cruz ledig- 
lich mit 3,6 Prozent (2016) und San Juan mit 2,1 Prozent (2018) daran. Dies 
zeigt die untergeordnete Rolle des Bergbausektors für die gesamtargentini- 
sche Exportwirtschaft.? 

Die Provinzregierungen erhalten im Zuge der Provinzialisierung der Un- 
tergrundrohstoffe weitreichende Autonomien, die nationale Bergbaugesetz- 
gebung in Provinzgesetze zu übertragen. Diese Übertragung der Kompeten- 
zen führte in Santa Cruz und San Juan zur Ausweitung der institutionellen 
Verwaltungsstrukturen. In Santa Cruz ist das Bergbausekretariat, angeglie- 
dert an das Produktionsministerium, für das Anwerben von FDIs, die Ver- 
waltung der Eigentumsrechte über die Untergrundrohstoffe sowie die staat- 
lichen Umweltkontrollen zustándig. In San Juan erweiterte die Provinzregie- 
rung die Verwaltungsstruktur für Bergbauangelegenheiten. 2006 schuf sie 
ein Bergbauministerium, das für die Vergabe von Konzessionen, Umwelt- 
kontrollen, die Bewerbung des Bergbaus auf (inter-)nationalen Messen sowie 
die Ausweitung von Bildungsangeboten für den Bergbaubereich in Koope- 
ration mit Bergbauunternehmen, NGOs und der Universität San Juan ver- 
antwortlich zeichnet (Acsebrud/Álvarez Huwiler 2014). Einer eigenstándigen 
Behórde, die Agencia de Desarrollo de Inversiones de San Juan, wurde 2007 das An- 
werben von FDIs für den Bergbausektor übertragen. Umweltkontrollen wer- 
den von den gleichen Behórden durchgeführt, die auch für die Vergabe von 
Explorations- und Fórderkonzessionen zustándig sind, was nach Gutiérrez 
und Isuani (2014) deren untergeordnete Rolle widerspiegelt. 

Die Lizenzgebühren, die Bergbauunternehmen gemäß dem nationalen 
Bergbaugesetz (Ley 24.196) in einer Hóhe von bis zu 3 Prozent des Bruttower- 
tes am Grubeneingang an die jeweilige Provinzregierung entrichten müssen, 
sind die zentrale Einnahmequelle für die Provinzen aus dem Bergbau. Weite- 
re Abgaben und Steuern, die die Bergbauunternehmen an die nationale Re- 
gierung entrichten, erhalten die Provinzen nur mittelbar über das fiskalische 
Verteilungssystem, die Coparticipación (Kopartizipation). Im gesamtargenti- 
nischen Durchschnitt liegt die Hóhe der Finanztransfers von der nationalen 
Ebene in die Provinzen bei etwa 30 Prozent. Sie richtet sich nach den jeweili- 
gen finanziellen Bedürfnissen und ist das Ergebnis bilateraler Verhandlungen 


13 Die Daten sind den Wirtschaftsberichten Informes Productivos Provinciales entnommen, 
die vom nationalen Finanzministerium herausgegeben werden, aber auf Daten aus 
den Provinzen basieren. Die Veröffentlichung dieser Daten erfolgt unregelmäßig. Ich 
verwende hier die jeweils aktuellsten. 
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zwischen dem:r Gouverneur:in als Exekutive der Provinzen und der nationa- 
len Regierung (Falleti 2010: 103). Die Provinz San Juan ist in hohem Maße von 
nationalen Finanztransfers der Zentralregierung in Buenos Aires abhängig. 
2018 stammten 71 Prozent des Provinzbudgets aus Transferzahlungen (Minis- 
terio de Hacienda y Finanzas Püblicas de la Naciön 2019). Im Vergleich dazu 
machten die Finanztransfers in Santa Cruz lediglich 40 Prozent des Provinz- 
budgets aus (Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas de la Naciön 2018, 
2019). 

Die Verteilung der Lizenzgebühren als zentrale Einnahmequellen der Pro- 
vinzen liegt in deren Entscheidungshoheit. San Juan und Santa Cruz haben 
unterschiedliche Verteilungsmodi implementiert:'* 

2016 machten die Lizenzgebühren in Santa Cruz 21,9 Prozent der gesam- 
ten Einnahmen der Provinz aus. Dies ist maßgeblich auf die hohe Bedeutung 
der Extraktion von fossilen Brennstoffen zurückzuführen, denn sie unterteil- 
ten sich in Öl (83,3 %) und Gas (7,6 %) sowie Bergbau (9,1%) (Ministerio de Ha- 
cienda y Finanzas Püblicas de la Naciön 2018: 41). 70 Prozent der gesamten Li- 
zenzgebühren stehen der Provinzregierung zur freien Verfügung, 10 Prozent 
fließen in das Budget des Bergbausekretariats der Provinz (Ley 2.332). Die ver- 
bleibenden 20 Prozent fließen in einen provinzeigenen Bergbaufonds (Fondo 
Provincial Minero), der der Provinzregierung untersteht (Art. 32, Ley 1992). Die 
15 Gemeinden von Santa Cruz erhalten abhängig von der Bevölkerungsgröße 
einen prozentualen Anteil der Lizenzgebühren, und zwar als Teil der Finanz- 
transfers, die die Provinz an die Gemeinden entrichtet (El extremo sur de la 
Patagonia 2012). 

In San Juan regelt ein Provinzgesetz (Ley 7281) seit dem Jahr 2002 die Ent- 
richtung und Verteilung der Lizenzgebühren.” Nach Artikel 17 verbleiben von 
den Lizenzgebühren 55 Prozent bei der Provinzregierung, 12 Prozent stehen 


14 Die Höhe der Lizenzgebühren hängt von der Produktionsmenge, dem Goldpreis und 
Wechselkursschwankungen ab (Diario Once 2019). Verlässliche absolute Zahlen über 
die Einnahmen aus den Lizenzgebühren in den Provinzen zu erhalten, ist schwierig. 
Ich beschränke mich hier auf relationale Daten. 

15 Die ursprüngliche Fassung des Gesetzes aus dem Jahr 2002 sah vor, dass die Bergbau- 
unternehmen auf Antrag bei der Abgeordnetenkammer der Provinz Abzüge von der 
Höhe der Lizenzgebühren vornehmen können, wenn sie Investitionen in Infrastruk- 
tur oder in die Energieversorgung tätigen. Dies führte zu Kontroversen, in deren Folge 
2011 ein weiteres Gesetz (Ley 8220) erlassen wurde, das die Anrechnung von Infrastruk- 
turausgaben auf die Höhe der Lizenzgebühren untersagt. 
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dem Bergbauministerium zur Verfügung. Die verbleibenden 33 Prozent er- 
halt diejenige Gemeinde, in dessen Gebietskórperschaft sich die Mine befin- 
det, für die das entsprechende Bergbauunternehmen Lizenzgebühren zahlt. 
Die geringere Anzahl an Goldminen in San Juan schlágt sich auch in der Hó- 
he der Lizenzgebühren nieder, denn diese machen 2018 nur 1,6 Prozent des 
Provinzhaushalts aus (Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas de la Na- 
ción 2019; Moscheni/de la Torre 2017). Zwischen 2006 und 2016 machten die 
Lizenzgebühren, die die Provinzregierung über die Mine Veladero erhalten 
hat, 77,5 Prozent der gesamten Lizenzgebühren aus. Die verbleibenden An- 
teile teilen sich zu 16 Prozent auf die Mine Gualcamayo und zu 6,5 Prozent 
auf die Mine Casposo auf (Gobierno de San Juan 2017: 164). 

Das nationale Bergbaugesetz lasst den Provinzen wenig Móglichkeiten, 
über den Bergbau Staatseinnahmen zu generieren. Aus diesem Grund haben 
sie bereits seit den 1980er Jahren Mechanismen entwickelt, mit denen sie hó- 
here Staatseinnahmen von der Goldfórderung abschópfen kónnen. Dazu ge- 
hóren provinzeigene Unternehmen und Treuhandfonds, deren Funktion ich 
im Folgenden darlege. 

Die nationale Bergbaugesetzgebung verbietet staatlichen Unternehmen 
grundsätzlich die direkte Beteiligung an der Extraktion von Rohstoffen. Pro- 
vinzeigene Unternehmen gehen jedoch wahrend der Explorationsphase Al- 
lianzen mit Bergbauunternehmen ein. In der daran anschließenden Fórder- 
phase bleiben die provinzeigenen Unternehmen Anteilseigner der Betreiber- 
gesellschaften. Auf diese Weise partizipieren die Provinzregierungen über 
eigene Unternehmen an den direkten Exportgewinnen (zur Übersicht siehe 
Murguía/Godfrid 2019). In den Vertrágen, die provinzeigene Unternehmen 
mit den transnationalen Bergbauunternehmen zur Ausbeutung der Rohstoff- 
vorkommen schließen, können sie weitere Forderungen verhandeln, wie Quo- 
ten für lokale Bescháftigung, den Materialeinkauf und die Entwicklung von 
Dienstleistungsunternehmen in den Abbauregionen (Haslam 2018). 

In Santa Cruz gründete der damalige Gouverneur Néstor C. Kirchner 1988 
das provinzeigene Unternehmen Fomento Minero de Santa Cruz Sociedad del Es- 
tado (kurz Fomicruz S.E., fortan Fomicruz). Fomicruz ist seit seiner Gründung 
im industriellen Bergbau sowie in der Erdól- und Erdgasfórderung tatig, ver- 
waltet die Eigentumsrechte an den Rohstofflagerstátten und ist über Joint 
Ventures an mehreren Explorationsprojekten an der Förderung von Gas, Öl 
und metallischen Vorkommen beteiligt (Lauberer 2013: 102). Die prominen- 
teste Einbindung in den Goldbergbau besteht über das Joint Venture mit dem 
transnationalen Bergbauunternehmen AngloGold Ashanti, bei der Fomicruz 
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seit 1996 7,5 Prozent der Anteile an der Betreibergesellschaft Cerro Vanguar- 
dia S.A. der Mine Cerro Vanguardia hält. 

In San Juan gründete die Provinzregierung 1989 das provinzeigene Unter- 
nehmen IPEEM (Instituto Provincial de Exploraciones y Explotaciones Mi- 
neras), das alle Eigentumsrechte der Provinz über die Rohstofflagerstátten 
verwaltet. Im Goldsektor schloss IPEEM 1999 mit der Betreibergesellschaft 
der zukünftigen Mine Veladero ein Explorationsabkommen, in dem sich die- 
se zur Zahlung eines sogenannten »Rechts auf Rohstoffaneignung« (derechos 
de explotación) in Hóhe von 0,75 Prozent der Lizenzgebühren an IPEEM ver- 
pflichtet (Haslam 2018; Knight Piésold LLC 2002). 

Treuhandfonds (fideicomiso, fondo fiduciario) werden von den Provinzregie- 
rungen vor allem seit der zweiten Hälfte der Kirchner-Regierungen gegrün- 
det. Dieses sind vertraglich geregelte Abkommen zwischen einzelnen Berg- 
bauunternehmen und der Provinzregierung, der sie direkt unterstehen. Die 
Gelder der Fonds deklarieren die Provinzregierungen als staatliche Investi- 
tionen in die soziale Infrastruktur. Es sind jedoch die Bergbauunternehmen, 
die entweder eine einmalige Summe an den Fonds entrichten oder wáhrend 
der Lebensdauer ihrer Mine einen jahrlichen Prozentsatz, der sich auf etwa 
1 bis 1,5 Prozent der Umsatzbeteiligung belauft, einzahlen. Einige Autor:in- 
nen ordnen die Treuhandfonds als eine Reaktion der Provinzregierungen ein, 
auf die zunehmenden Konflikte um Bergbau zu reagieren, indem sie den Ge- 
meinden durch Kooperationen mit den Bergbauunternehmen weitere Ver- 
sprechen auf »mehr Entwicklung« und Investitionen in die óffentliche Infra- 
struktur entgegensetzen (Haslam 2018; Murguía/Godfrid 2019: 156f.). 

San Juan war die erste Provinz, die 2008 einen Treuhandfonds für die Mi- 
ne Gualcamayo einrichtete, gefolgt von weiteren Fonds für die Bergbaupro- 
jekte Pascua Lama (2010), Casposo (2010) und Veladero (2011). Die Provinzen 
Catamarca und Santa Cruz gründeten 2015 beziehungsweise 2016 und 2018 
Treuhandfonds (Murguía/Godfrid 2019). Die Verwaltung des Treuhandfonds 
übernimmt in der Regel ein Gremium, das aus Vertreter:innen verschiedener 
Ministerien und der beteiligten Bergbauunternehmen besteht. Die Besetzung 
des Verwaltungsgremiums ist zudem Ausdruck für die Einführung privat- 
óffentlicher Strukturen, bei denen Vertreter:innen der Bergbauindustrie an 
den Entscheidungen über óffentliche Investitionen beteiligt sind. 
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5.3.2 Die Rolle der Gemeinden 


Im politischen System Argentiniens bilden die Gemeinden (municipios) die un- 
terste Verwaltungsebene. Nach der Verfassung von 1994 wird die kommunale 
Autonomie durch Provinzgesetze geregelt (Gorla 2007). Der Gemeinde steht 
eine direkt gewáhlte Exekutive vor, die aus dem:der Biirgermeister:in (inten- 
dente) besteht. Der Gemeinderat (Concejo Deliberante) besteht aus fünf Mitglie- 
dern und ist das legislative Organ, auf das sich die parteipolitischen Mehr- 
heiten der Kommunalwahlen verteilen. Die Wahl des:der Bürgermeister:in 
und des Gemeinderates findet alle vier Jahre gleichzeitig mit der Direktwahl 
des:der Provinzgouverneur:in statt. Der Gemeinderat arbeitet Verordnungen 
(ordenanzas) aus, die die Aktivitaten in der Gemeinde betreffen und nicht in 
die Gesetzgebung der Provinz oder des Landes fallen (Gobierno de San Juan 
2017: 188; Hansch/Riekenberg 2008). Die Verwaltung, die dem:der Bürger- 
meister:in untersteht, ist in Sekretariate und Direktionen verschiedener Po- 
litikbereiche unterteilt (z.B. Bergbau, Tourismus, Soziales, Kultur), die für 
die Umsetzung von politischen Programmen (z.B. Sozialfürsorge, Bildungs-, 
Gesundheits- oder Wohnungsprogramme) der nationalen oder Provinzregie- 
rung zustandig sind. 

Die Zustándigkeit der Gemeinden erstreckt sich auf das Gesundheitswe- 
sen, die Kinderbetreuung und eine Reihe weiterer (infrastruktureller) Gü- 
ter und Leistungen wie Straßenbeleuchtung, Müllabfuhr oder Landnutzung. 
Die Gemeinden erheben - bis auf wenige Ausnahmen - keine eigenen Steu- 
ern und sind von Finanztransfers der Provinz- beziehungsweise der nationa- 
len Regierung abhängig. Grundsätzlich sind die Provinzen für die Bereitstel- 
lung öffentlicher Güter und Leistungen verantwortlich." Die Implementie- 
rung von Politikprogrammen und die Auswahl der Empfänger:innen von Gü- 
tern und Leistungen übernehmen hingegen die Gemeinden (Moscovich 2015: 
12). Die Gemeinden erhalten hierfür kaum finanzielle Anreize, was nicht sel- 


16 Der Gemeinderat besteht aus mindestens fünf Gemeinderät:innen und einem:r wei- 
teren:r Gemeinderät:in pro 15.000 Einwohner:innen, jedoch nicht mehr als zwölf. 
Der:die Bürgermeister:in wird direkt mit einfacher Mehrheit gewählt. 

17 Die Provinzen generieren eigene Steuereinnahmen über Einkommens- und Kórper- 
schaftssteuer, Grundsteuer, Stempelsteuer sowie KFZ-Steuer (Von Haldenwang/Gor- 
din 2010:149).In den Kompetenzbereich der Provinzen fállt die Bildungs- und Gesund- 
heitspolitik ebenso wie die Bereitstellung der Versorgungsinfrastruktur (z.B. Energie, 
Straßen, Wasser, Abwasser). 
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ten zu einer Vernachlassigung der Implementierung von Programmen führt 
(Fenwick 2010: 169). 

Darüber hinaus sind die Gemeinden Adressaten für ihre Einwohner:in- 
nen, wenn Probleme bei der Qualität oder dem Vorhandensein öffentlicher 
Dienstleistungen bestehen. Beispielsweise kam es in Santa Cruz 2017 in vie- 
len Gemeinden zu monatelangen Streiks der Lehrkräfte an Schulen, die auf- 
grund leerer Provinzkassen keine Gehälter erhielten (El Cronista 2017). Die 
Eltern äußerten den Unmut über geringe Bildungsbudgets und fehlenden 
Schulunterricht vor allem gegenüber den Gemeindeverwaltungen, in deren 
Zuständigkeitsbereich sich die Schulen befinden. Die gegenwärtige Bildungs- 
situation lässt sich auf die Folgen der Dezentralisierungsmaßnahmen seit den 
1970er Jahren zurückführen. Im Bereich der Bildungspolitik wurden 1978 die 
Aufgaben für den Primarschulbereich auf die Provinzen übertragen, gefolgt 
vom Sekundarschulbereich 1992 (Falleti 2010; Oelsner 2016). Die Instandhal- 
tung von Schulgebäuden, die Finanzierung von Bildungsmaterialien sowie 
die Bezahlung der Lehrkräfte liegen seitdem im Kompetenzbereich der Pro- 
vinzen. Diese als administrative Dezentralisierung bezeichnete Aufgabenver- 
lagerung auf die Provinzen erfolgte zunächst ohne die Übertragung finanzi- 
eller Ressourcen, erst 1988 wurde auch eine finanzielle Dezentralisierung be- 
schlossen (Falleti 2010: 81ff.). Bis heute weist das argentinische Bildungssys- 
tem hohe regionale Disparitáten zwischen den Provinzen auf, die anhand des 
Bildungsangebots und der -qualitát in den Gemeinden sichtbar sind (Dussel 
2004; Peters 2016). 

Da in den Gemeinden die Umsetzung der politischen Programme stattfin- 
det, indem zum Beispiel die Empfanger:innen dieser Programme bestimmt 
werden, werden sie vor allem von der nationalen Regierung als Orte wahrge- 
nommen, die Wahlerstimmen sichern kónnen. Die politische und wirtschaft- 
liche Krise Argentiniens 2001 führte dazu, dass die Biirgermeister:innen als 
Exekutive der Gemeinden eine stárkere Rolle in der Bereitstellung sozialer 
Dienstleistungen und in der Umsetzung nationaler Regierungsprogramme 
einnahmen (Falleti 2010). Vor allem die Kirchner-Regierungen gingen dazu 
über, Programme (z.B. Sozial- oder Arbeitslosenhilfe) zunehmend direkt auf 
kommunaler Ebene, also ohne Einbindung der Provinzen, implementieren zu 
lassen. Die nationale Regierung bemüht sich seitdem um die Zusammenar- 
beit mit den Gemeinden, um landesweit Unterstützung zu gewinnen und ihre 
politischen Ziele zu verfolgen. Vor allem die direkte Zusammenarbeit mit den 
Bürgermeister:innen ist relevant, da diese über einen direkten, individuellen 
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Kontakt zu den Einwohner:innen ihrer Gemeinden verfügen (Fenwick 2010; 
Moscovich/Brusco 2018). 

Die finanzielle Abhángigkeit der Gemeinden von der Provinz bedingt 
sich wechselseitig mit personellen Abhángigkeiten über die Parteizugehórig- 
keit. Trifft die Gemeinde bei der Implementierung eines Politikprogramms 
beispielsweise Entscheidungen, die nicht der Direktive der Provinzregierung 
entsprechen, kann dies Kürzungen ihres Gemeindebudgets durch die Pro- 
vinz zur Folge haben (Fenwick 2010: 175; Gervasoni 2010). Gleichzeitig stellen 
Einnahmen aus nationalen Programmen für die Gemeinden finanzielle Alter- 
nativen zu den Einkünften aus Finanztransfers der Provinz dar. Gerade durch 
die Tatsache, dass Gouverneur:innen Mittel aus nationalen Haushalten und 
Programmen nicht selten nach eigenem Ermessen verteilen, um ihre eigene 
Wähler- und Patronagebasis zu bedienen, kontrollieren sie gleichzeitig die 
óffentlichen Ausgaben und Wirtschaftsaktivitaten der Provinz. Dies kann 
vor allem bei abweichenden Parteiallianzen zwischen Bürgermeister:in und 
Gouverneurin zu Kürzungen führen (Moscovich/Brusco 2018; siehe auch 
Auyero 2016; Szwarcberg 2010). 

Die Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben bringt, wie schon er- 
wahnt, für die Gemeinden kaum staatliche Einnahmen. Alle Steuern und 
weitere Abgaben führen die Bergbauunternehmen in der Regel an die 
Provinz- oder nationale Regierung ab. Eine Ausnahme stellt hier die Provinz 
San Juan dar, in der die Gemeinden, die in ihrer Gebietskórperschaft ein 
Bergbauprojekt beherbergen, prozentual an den Lizenzgebühren beteiligt 
sind. Allgemein führt die fehlende finanzielle Beteiligung der Gemeinden 
an den Staatseinnahmen aus dem Bergbausektor zu Auseinandersetzungen 
zwischen den Gemeinden und der Provinz. Ein zentraler Kritikpunkt der Ge- 
meinden sind die hóheren Ausgaben für den Ausbau und die Instandhaltung 
der óffentlichen Infrastruktur, die aufgrund des signifikanten Bevólkerungs- 
anstiegs infolge der Ansiedlung von Minen und Betreibergesellschaften in 
ihren Gebietskórperschaften notwendig werden (Interview #2SCRG17). 

Erhalten Gemeinden durch eine spezifische Provinzregulierung An- 
teile der Lizenzgebühren, obliegt ihre Verteilung weitestgehend dem:der 
Bürgermeister:in. Dies ist jedoch keine Besonderheit des Bergbausektors. 
Vielmehr ist die relative Autonomie des:der Bürgermeisters:in gegenüber 
dem Gemeinderat als legislatives Organ symptomatisch für Macht- und 
Entscheidungsverhältnisse auf Gemeindeebene. Der Gemeinderat und auch 
der Verwaltungsapparat der Gemeinde sind auf die Interessen des:der Bür- 
germeisters:in ausgerichtet, der:die die wesentlichen Entscheidungen in der 
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Gemeinde fallt (Burchardt 2001: 341). Beispielsweise ist die Haushaltskon- 
trolle des Gemeinderates in der Praxis nur schwach ausgeprágt. Darüber 
hinaus bestimmt auch die Parteizugehörigkeit des:der Bürgermeister:in 
interessengeleitete Entscheidungen. Die ausgeprágte Patronagepolitik trágt 
nicht zuletzt dazu bei, dass nach Wahlen sowohl auf Gemeinde- als auch auf 
Provinzebene politische Amter nach Parteizugehórigkeiten vergeben werden. 
Dies verhindert nicht selten eine Kontinuitát von Expertise und politischen 
Leitlinien und führt gleichzeitig dazu, dass die Gemeindeverwaltungen einen 
großen Stab an Beschäftigten haben mit dem sie politische Gefälligkeiten 
bedienen (Hartmann 2017). 


5.4 Zwischenfazit 


In diesem Kapitel habe ich meine kollektive Fallstudie zu den Minen Cer- 
ro Vanguardia und Veladero in die regionalen Dynamiken der Ausweitung 
industrieller Bergbauvorhaben eingebettet. Seit den 1990er Jahren findet ei- 
ne geographische Restrukturierung von auslándischen Kapitalinvestitionen 
statt, die zunehmend in den lateinamerikanischen Bergbausektor fließen. 
Diese ist unter anderem auf die Liberalisierung der nationalen Bergbauge- 
setzgebungen und technologischen Innovationen im Bereich der Fórderme- 
thoden zurückzuführen. Vor allem die industrielle Gewinnung von Gold in 
Tagebaubergwerken erfordert einen hohen Einsatz an Ressourcen, deren Ver- 
wendung und mögliche sozialökologische Auswirkungen häufig zu Konflikten 
in Abbauregionen führen. 

Argentinien führte in den 1990er Jahren eine Reformierung der nationa- 
len Bergbaugesetzgebung durch, die die Grundlage einer erstmaligen Förde- 
rung von Metallen im großen Stil darstellt. Aufgrund der föderalen Struktur 
Argentiniens bildet das nationale Bergbaugesetzbuch einen übergeordneten 
Regulierungsrahmen. Die Provinzen als Eigentümer von Untergrundrohstof- 
fen setzen diesen in Provinzrecht um. Ebenso verfügen sie über Kontroll- und 
Zugriffsrechte über den Bergbausektor. Dies hat im Laufe der 2000er Jah- 
re dazu geführt, dass — auch bedingt durch Konflikte um Bergbau - einige 
Provinzen eine restriktive Gesetzgebung erlassen haben und die industrielle 
Fórderung im Tagebau sowie den Einsatz der Chemikalie Zyanid verboten. 

Die relative Autonomie der Provinzregierungen gegenüber der nationalen 
Regierung hat zudem dazu geführt, dass die Ausgestaltung der Bergbauge- 
setzgebung in den Provinzen Besonderheiten wie die Verteilung der Lizenz- 
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gebühren aufweist. Zudem haben die Provinzen, die auf die Fórderung indus- 
trieller Bergbauvorhaben setzen, weitere Mechanismen entwickelt, mit denen 
sie zusátzliche Staatseinnahmen über die Bergbaufórderung generieren kón- 
nen (z.B. provinzeigene Unternehmen, Treuhandfonds). 

Die Gemeinden haben im politischen System Argentiniens kaum Autono- 
mie und sind abhangig von Finanztransfers der Provinz- und nationalen Re- 
gierung. Gleichzeitig sind sie für die Implementierung von politischen Pro- 
grammen der Provinz- oder der nationalen Regierung zustándig. Insofern 
nehmen die Gemeinden und vor allem der:die Bürgermeister:in eine zentrale 
Rolle ein, die Empfanger:innen von Gütern und Leistungen auszuwahlen. 

Im Kontext der Ausweitung industrieller Goldbergbauvorhaben sind die 
Gemeinden die Orte, an denen sich die Betreiber der Minen ansiedeln. Wie sie 
auf diese Gemeinden Einfluss nehmen, sozialráumliche Restrukturierungs- 
prozesse anstoßen, lokale Beteiligungsräume schaffen und Programme zur 
Fórderung lokaler Entwicklung implementieren, arbeite ich anhand meiner 
Falle in den nachsten beiden Kapiteln heraus. 
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6 Unternehmenseinfluss in der Provinz 
Santa Cruz: Die Mine Cerro Vanguardia 


»Am vergangenen Montag um 16:40 Uhr verwandelte sich die Wüste im 
trostlosen Zentrum der Hochebene von Santa Cruz in Gold.« (La Nación 
1998, Übers. A.B.) 


Mit diesen Worten beschrieb die argentinische Tageszeitung La Nación den 
Moment, als die Goldfórderung in der Mine Cerro Vanguardia in der Pro- 
vinz Santa Cruz begann. Cerro Vanguardia war 1998 das zweite industrielle 
Bergbauprojekt Argentiniens und die erste Mine, die im südlichen Patagonien 
durch auslandisches Kapital in Betrieb genommen wurde. Das Eingangszitat 
drückt auf metaphorische Weise eine weit verbreitete Vorstellung aus, nach 
der das Metall Gold für die Abbauregion Reichtum und Wohlstand mit sich 
bringe. 

Die Mine Cerro Vanguardia liegt auf etwa 2.000 Metern über dem Meeres- 
spiegel im zentralóstlichen Teil der steppenartigen Hochebene von Santa Cruz 
(Meseta Central de Santa Cruz). Diese verzeichnet sehr geringe Niederschlags- 
werte und zahlt zu den trockensten Regionen der Provinz (Andrade/Herrera 
2016: 38). Santa Cruz gehört zur Region des südlichen Patagoniens,! grenzt im 
Norden an die Provinz Chubut, im Süden an die Provinz Feuerland, im Wes- 
ten an Chile und im Osten an den atlantischen Ozean. Flächenmäßig ist Santa 
Cruz mit 243.943 Quadratkilometern die zweitgrößte Provinz Argentiniens. 
Mit 347.593 Einwohner:innen (Stand 2018) macht Santa Cruz jedoch nur ei- 
nen Anteil von 0,7 Prozent an der Gesamtbevólkerung Argentiniens aus und 


1 Die geographische Region des südlichen Patagoniens bezeichnet Landteile von Argen- 
tinien und Chile. In Argentinien umfasst die Region die Provinzen Chubut, Santa Cruz, 
Feuerland sowie den argentinischen Teil der Antarktis. 
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hat darüber hinaus mit 1,1 Einwohnern pro Quadratkilometer die gerings- 
te Bevólkerungsdichte des Landes (INDEC 2012, 2015).? Etwa ein Drittel der 
Bevólkerung wohnt in der Provinzhauptstadt Río Gallegos. Die Provinz San- 
ta Cruz gliedert sich politisch-administrativ in sieben Gebietskórperschaften 
(departamentos) und 15 Gemeinden (municipios). 

Die konzessionierte Flache der Mine Cerro Vanguardia umfasst 514 Qua- 
dratkilometer und liegt in den departamentos Magallanes und Deseado. Mit 150 
Kilometern Entfernung liegt Puerto San Julian, größte Gemeinde im departa- 
mento Magallanes, geographisch am náchsten zur Mine und beherbergt den 
Unternehmenssitz des transnationalen Betreibers der Mine, AngloGold As- 
hanti mit Sitz in Südafrika. Puerto San Julián, 1901 von Schafzüchtern ge- 
gründet, war jahrzehntelang ein bedeutendes Zentrum der Schaf- und Woll- 
industrie und avancierte mit Beginn der Goldfórderung in der Mine Cerro 
Vanguardia zum Zentrum des industriellen Bergbaus der Provinz. 

In Puerto San Julián führte die Entwicklung der Mine Cerro Vanguar- 
dia zu einem Bevólkerungsanstieg von etwa 4.000 (1991) auf etwa 9.200 Ein- 
wohner:innen im Jahr 2010 (INDEC 2015). Im Jahr 2017 liegt nach Schátzung 
des INDEC (2015: 98) die Bevölkerungszahl bei 11.449 Einwohnerinnen, wäh- 
rend der Bürgermeister Puerto San Julians diese auf 17.000 Einwohner:in- 
nen schätzt (Interview 45SCPS]17). Der Zuwachs seit den 1990er Jahren lässt 
sich auf den Zuzug von Menschen aus anderen Landesteilen - überwiegend 
aus dem Norden Argentiniens — sowie angrenzenden Staaten wie Bolivien 
zurückzuführen, die entweder im Bergbausektor oder im Dienstleistungsbe- 
reich für den Bergbau arbeiten (Interview #3SCPSJ17). Der Anteil der Haus- 
halte im departamento Magallanes, die nach dem Indikator der Unbefriedigten 
Grundbedürfnisse (Necesidades Básicas Insatisfechas, NBI) als arm gelten, sank 
von 6,9 Prozent (2001) auf 5,1 Prozent (2010). Die Armutsrate in Magallanes 
liegt unter dem provinzweiten Durchschnitt von 8,2 Prozent (2010) (DINREP 
2014: 59).? 


2 Die Bevólkerungszahl wird in Argentinien alle zehn Jahre über einen nationalen Zen- 
sus erhoben. Die Angaben zu Bevólkerungsdaten in den Zwischenjahren beruhen auf 
Schátzungen. Der náchste Zensus hátte 2020 stattfinden sollen, wurde aufgrund der 
Covid-19-Pandemie jedoch verschoben. 

3 Die nationale Armutsrate nach dem NBI liegt bei 9,1 % (2010) (DINREP 2014: 5). Das 
NBI bemisst Armut nicht nach Einkommen, sondern nach vier Kriterien struktureller 
Armut: 1) Zugang zu Wohnraum, 2) Zugang zu Grundversorgung, 3) Zugang zu Grund- 
bildung, 4) Kaufkraft pro Haushalt. 
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Abbildung 1: Politische Karte der Provinz Santa Cruz und die Lage 


der Mine Cerro Vanguardia 
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Quelle: Eigene Darstellung (Kartengrundlage: Instituto Geográfico 


Nacional Argentina) 


In diesem Kapitel analysiere ich, inwiefern das Bergbauunternehmen An- 
gloGold Ashanti als Betreiber der Mine Cerro Vanguardia Einfluss auf Ent- 
scheidungsprozesse und die inhaltliche Ausgestaltung lokaler Politik in der 
Gemeinde Puerto San Julián nimmt. Im ersten Abschnitt führe ich in den so- 
zioókonomischen Kontext der Gemeinde ein. Im zweiten Teil untersuche ich 
die sozialráumlichen Restrukturierungsprozesse, die AngloGold Ashanti über 
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die Einteilung der Abbauregion in eine Produktions- und Einflusszone der 
Mine vornimmt. Im dritten Teil fokussiere ich meine Analyse auf die Agen- 
cia de Desarrollo, eine 2004 gegründete unternehmenseigene Stiftung, über 
die AngloGold Ashanti seine Beziehungen zu der Gemeinde Puerto San Julián 
organisiert. Anschließend untersuche ich im vierten Abschnitt die inhaltliche 
Ausgestaltung des Mikrokreditprogramms sowie die vom Bergbauunterneh- 
men in den Bereichen Infrastruktur und Bildung umgesetzten Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung. Im Zwischenfazit führe ich die analyti- 
schen Dimensionen der Einflussnahme zusammen und bewerte sie hinsicht- 
lich der Frage, inwiefern AngloGold Ashanti Einfluss auf lokale Politikprozes- 
se in Puerto San Julián nimmt und welche demokratie- und entwicklungspo- 
litischen Auswirkungen von ihrem Handeln ausgehen. 


6.1 Soziodkonomischer Kontext 


Die Wirtschaftsgeschichte von Santa Cruz ist eine Geschichte der Produktion, 
Extraktion und des Exports von Rohstoffen. Ab den 1880er Jahren stieg die 
extensive Schafzucht und Wollproduktion zum zentralen Wirtschaftspfeiler 
der Provinz auf und war bis zu den 1980er Jahren der dominierende Wirt- 
schaftssektor vor allem in der zentralóstlichen Region der Provinz. Mit dem 
Beginn der Kohlefórderung ab 1943 im Süden und der Ölförderung 1946 im 
Norden der Provinz avancierte die Fórderung fossiler Rohstoffe zur wichtigs- 
ten Wirtschaftsaktivität (Schweitzer 2012, 2013: 56ff.).* Die Inbetriebnahme 
der Mine Cerro Vanguardia 1998 vertiefte die extraktive und exportorientierte 
Ausrichtung der Wirtschaft von Santa Cruz weiter. In diesem Kontext entwi- 
ckelte sich der industrielle Goldbergbau zur wichtigsten Wirtschaftsaktivitat 
der Provinz, wáhrend die Ól-, Gas- und Kohleindustrie dahinter zurücktra- 
ten (Bandieri 2005b; Galafassi/Composto 2013; Schweitzer 2016). Im Zentrum 
dieser sozioókonomischen Veránderungen stand die Gemeinde Puerto San 
Julián, die ich im Folgenden in die Wirtschaftsgeschichte der Provinz Santa 


4 Erste Olquellen wurden 1906 in der heutigen Provinz Chubut gefunden, in deren Fol- 
ge die Stadt Comodoro Rivadavia zum Knotenpunkt der Erdólproduktion Argentiniens 
aufstieg. Mit der Gründung des staatlichen Olunternehmens YPF (Yacimientos Petrolife- 
ros Fiscales) hielt der argentinische Nationalstaat das Monopol der Erdólfórderung bis 
zu seiner Teilprivatisierung in den 1990er Jahren (Barrionuevo/Peters 2019). 
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Cruz seit Ende des 19. Jahrhunderts einbette, wobei ich die Besonderheiten 
der Beziehungen zwischen Staat und Gesellschaft herausarbeite. 

Die Wirtschaftsentwicklung im südlichen Patagonien Ende des 19. Jahr- 
hunderts basierte auf der Bedeutungszunahme der extensiven Schafzucht, 
die maßgeblich zur Konsolidierung der argentinischen Republik, zu den Mi- 
grationsbewegungen von Europa nach Argentinien sowie zum Aufstieg Ar- 
gentiniens als Exporteur von landwirtschaftlichen Produkten für den Welt- 
markt beitrug (ausführlich hierzu Rapoport 2007: 41ff.). Anfang des 20. Jahr- 
hundert lagen die zentralen Absatzmärkte für Wollexporte in Deutschland, 
Frankreich, Belgien, Großbritannien und den USA (Gorla 2006). 

Zwischen 1878 und 1880 führte Julio A. Roca, Kriegsminister unter der 
Prásidentschaft Nicolás Avellanedas, militarische Feldzüge unter anderem 
nach Patagonien an, die als »Wüstenfeldzug« (campana del desierto) in die 
Geschichtsschreibung eingingen (Riekenberg 2009: 104).? Die Zentralregie- 
rung in Buenos Aires verfolgte das geostrategische Interesse, die Regionen 
Gran Chaco, die Pampa und das südliche Patagonien unter ihre Kontrolle zu 
bringen und chilenische Gebietsansprüche im Süden Patagoniens zurück- 
zuweisen. Der »Wüstenfeldzug« hatte die gewaltsame Enteignung von Land 
indigener Gruppen sowie die weitgehende Extinktion indigener Gemein- 
schaften in Patagonien zur Folge (Hedges 2015: 22f.). Die Zentralregierung 
in Buenos Aires verkaufte das enteignete Land zu günstigen Konditionen 
an Viehzüchter, finanzierte weitere militárische Expeditionen und warb um 
auslandisches Kapital für die »Modernisierung« der Infrastruktur im südli- 
chen Patagonien (Rapoport 2007: 53; Rodriguez 2018). Etwa acht Millionen 
Hektar Land in Patagonien wurden von 400 Großgrundbesitzern aufgekauft, 
wobei die meisten von ihnen der Zentralregierung nahestanden (Bandieri 
2005b: 107ff.; Hedges 2015: 22). 

Ab Ende des 19. Jahrhunderts begünstigte die Zentralregierung in Buenos 
Aires die europáische Zuwanderung. Europáische Migrant:innen sollten nach 
dem liberalen Topos der argentinischen Politiker Juan Bautista Alberdi und 


5 Julio A. Roca führte den zwei Jahre andauernden »Wüstenfeldzug« mit etwa 6.000 Sol- 
daten durch. In den Jahren zuvor hatte der vorherige Kriegsminister Alfonsa Alsina die 
Strategie verfolgt, über ein System an Gráben und Befestigungsanlagen die Eroberung 
in Richtung Süden zu vorantreiben. Diese Strategie, bekannt als »Zanja de Alsina«, war 
von Zeitgenossen als zu defensiv kritisiert worden (Rodriguez 2018). Die Ausmaße des 
»Wüstenfeldzugs« und insbesondere sein genozidaler Charakter sind bis heute kaum 
Gegenstand einer óffentlichen Auseinandersetzung. 
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Domingo Sarmiento »Regieren heißt Bevólkern« (gobernar es poblar) die »lee- 
ren« Regionen Argentiniens besiedeln und zur wirtschaftlichen Entwicklung 
Südpatagoniens und der Republik Argentinien beitragen (Carreras/Potthast 
2010: 95ff.; Quijada 1999; Riekenberg 2009: 98ff.).° Zwischen 1885 und 1890 
kamen die ersten europáischstámmigen Migrant:innen aus Großbritannien, 
Deutschland und zu einem geringeren Anteil aus Spanien und Italien nach 
Santa Cruz. Einige von ihnen griindeten auf den rentabelsten Weideflachen 
große Schaffarmen, die Estancias, und organisierten sich in dem politisch ein- 
flussreichen Verein der Großgrundbesitzer (Sociedad Rural). Die Arbeit auf den 
Estancias, das Einfangen, Schlachten und Scheren der Schafe, übernahmen 
Saisonarbeiter, die sich im Gewerkschaftsverband Federaciones Obreras orga- 
nisierten (Coronato 2015: 8f.).” 

Die extensive Schafzucht war laut der Wirtschaftshistorikerin Susana 
Bandieri (2005b: 216) die »Haupteinnahmequelle der Region und in vielen 
Fallen die einzig mógliche« (Übers. A.B.). Als wichtigste Wirtschaftsaktivitat 
bestimmte sie die soziale Organisation in Santa Cruz. Die Bevólkerung sie- 
delte in mehrheitlich kleinen, weit voneinander entfernt liegenden urbanen 
Zentren in geographischer Nahe der Estancias (Andrade et al. 2011: 85). In 
diesem Kontext wurde Puerto San Julián 1901 von europaischstammigen 
Migrantinnen gegründet und entwickelte sich in den darauffolgenden 
Jahrzehnten zu einem ókonomischen Zentrum der Schafzucht und Wollpro- 
duktion in Santa Cruz. Das britische Unternehmen Swift unterhielt zwischen 
1910 und 1967 ein Kühl- und Schlachthaus und trug als wichtigster privater 
Arbeitgeber in Puerto San Julián zum Bevólkerungsanstieg bei (Bandieri 
2005b: 107, 216). Zu Beginn des 20. Jahrhunderts übten die Großgrundbesit- 
zer der Estancias großen Einfluss auf die lokale Politik in der Provinz aus. Sie 
übernahmen Polizeiaufgaben und bestimmten die Arbeitsrechte mit. Neben 
der Schafwirtschaft bot nur der óffentliche Sektor weitere Arbeitsplatze 
(Bandieri 20052). 


6 Gleichzeitig konsolidierte sich innerhalb Argentiniens die wirtschaftspolitische Hege- 
monie einer kleinen Oligarchie an landbesitzenden Eliten aus der Zentralregion des 
Litoral, vor allem aus Buenos Aires (Rodriguez 2018). 

7 In den Jahren 1920 bis 1922 gab es in der Provinz Santa Cruz Arbeitskampfe zwi- 
schen den Landarbeitern und Großgrundbesitzern. Das argentinische Militär schlug 
die Streiks blutig nieder und ermordete etwa 1.500 Landarbeiter. Diese Jahre gingen 
in die Geschichtsschreibung als »Aufstand Patagoniens« (Patagonia Rebelde) ein (Bay- 
er 2004). In der Folgezeit erhóhte die Zentralregierung Argentiniens ihre staatliche 
Prásenz mit Sicherheitskráften in Patagonien. 
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Zwischen 1884 und 1955 unterstand Santa Cruz wie die anderen patagoni- 
schen Provinzen dem Gesetz der Nationalen Territorien (Ley 1532) und erhielt 
erst am 15. Juni 1955 seinen Status als Provinz. Bis dahin verfügte die Mehrheit 
der Bevölkerung nur über eingeschränkte politische Rechte. Die Zentralregie- 
rung in Buenos Aires ernannte die Gouverneure der Nationalen Territorien, 
die überwiegend von Buenos Aires aus regierten und über keinerlei Kompe- 
tenzen verfügten, eigene Steuern einzutreiben (Coronato 2015). 

In den Gemeinden der Provinz Santa Cruz entstand eine kleine politi- 
sche Elite, die sich bis heute mehrheitlich aus Angestellten des óffentlichen 
Dienstes zusammensetzt und ókonomisch abhangig von der National- bezie- 
hungsweise der Provinzregierung ist (Hedges 2015: 242).? Die staatliche Da- 
seinsvorsorge blieb rudimentär: Bis heute gibt es nur in den größeren, geo- 
graphisch weit auseinanderliegenden Gemeinden der Provinz eine óffentliche 
Infrastruktur an Schulen und Krankenháusern. 

In Santa Cruz führten ab den 1980er Jahren sinkende Wollpreise auf dem 
Weltmarkt, die Übernutzung der Bóden durch die jahrzehntelange extensi- 
ve Landwirtschaft sowie eine fortschreitende Desertifikation in der zentra- 
len Hochebene zum Niedergang der Wollproduktion (Andrade/Herrera 2016: 
39ff.). Zusatzlich verwüstete im Jahr 1991 die Aschewolke nach dem Ausbruch 
des chilenischen Vulkans Cerro Hudson ganze Landstriche in Argentinien 
und traf vor allem die zentrale Hochebene von Santa Cruz. Die Mehrzahl 
der noch vorhandenen Estancias musste ihre Aktivitáten beenden, wodurch 
der Sektor weitestgehend zum Erliegen kam (Andrade et al. 2011: 83f.; Ban- 
dieri 2005b: 218; Oliva et al. 2015).? Als Reaktion setzte die Provinzregierung 
von Santa Cruz auf die Ausweitung des Tourismus sowie die Ankurbelung 
der Fischindustrie und warb um auslandische Investoren für Explorationsar- 
beiten für metallische Rohstoffe in der Hochebene von Santa Cruz (Galafassi 
2008; Oliva et al. 2015; Vazquez/Novara 2012: 126). Gleichzeitig blieben staat- 
liche Hilfen für eine Reaktivierung von Schafzucht und Wollproduktion aus 
(Lurbé 2012). 


8 In Santa Cruz spielen Familienstrukturen in der subnationalen Politik erst seit der 
Rückkehr Argentiniens zur Demokratie 1983 eine bedeutsame Rolle. Bis heute beklei- 
den Mitglieder der Kirchner-Familie wichtige politische Amter in Santa Cruz (Behrend 
2011: 154). 

9 Im Jahr 2010 existierten im departamento Magallanes noch etwa 97 Estancias, von denen 
sich 91 der Viehwirtschaft widmeten. Die verbleibenden sechs Estancias liegen auf den 
Gebieten, die für den Bergbau konzessioniertsind und betreiben keine Schafwirtschaft 
mehr (Andrade et al. 2011: 85). 
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Vergleichsweise stark traf der Niedergang der Schafwirtschaft die zen- 
tralóstliche Region um Puerto San Julian und führte zum Wegfall eines gan- 
zen Wirtschaftszweigs (Lurbé 2012). Der gering ausgeprägte industrielle und 
produktive Sektor in Santa Cruz, wie auch in der Gemeinde Puerto San Ju- 
lian, spiegelt sich in der hohen Zahl von Bescháftigten im óffentlichen Sektor 
wider. Mit 115 Personen pro 1.000 Einwohner in Santa Cruz ist der Anteil 2016 
am hóchsten in Argentinien (Ministerio Trabajo, Empleo y Seguridad Social 
2019b; Paladini 2017; Torunzcyk Schein 2015: 144). 

In diesem Kontext begann Fomicruz, das provinzeigene Unternehmen 
von Santa Cruz, Anfang der 1990er Jahre mit Explorationsarbeiten in der 
zentralóstlichen Hochebene um die heutige Mine Cerro Vanguardia. Die Ex- 
plorationen knüpften an Ergebnisse aus Prospektionsarbeiten für metallische 
Rohstofflagerstátten im südlichen Patagonien aus den 1970er Jahren an, die 
das nationale Bergbausekretariat im Rahmen der Initiative Plan Patagonia Co- 
mahue (Ley 20.379) durchgeführt hatte (La Opinión Austral 2018; Mining Press 
2011). Die daraus hervorgegangenen Eigentumsrechte an den Rohstoffen hat- 
te die nationale Regierung unter Präsident Alfonsín Ende der 1980er Jahre auf 
die Provinzregierung von Santa Cruz übertragen. 

Nach einer óffentlichen Ausschreibung 1990 führte Fomicruz die Explo- 
rationsarbeiten in einem Konsortium mit Minera Mincorp S.A. (Mincorp) - 
einem Unternehmen mit Kapital von AngloGold (Tochterunternehmen von 
Anglo American) — und dem argentinischen Unternehmen Pérez Companc 
durch (La Opinión Austral 2018; Mining Press 2011). In den Folgejahren kaufte 
die Provinzregierung weitere Parzellen auf, um den Radius der Explorations- 
arbeiten für das Konsortium zu erweitern sowie die Wasser- und Energiever- 
sorgung einer zukünftigen Mine sicherzustellen (Vazquez/Sili 2017: 130). Eini- 
ge der Parzellen waren zuvor im Besitz von Estancias (Interviews #12SCPSJ17; 
#27SCPSJ18) (Andrade/Herrera 2016). Im Dezember 1996 erklarten Fomicruz 
und Mincorp die Explorationsarbeiten für abgeschlossen. 

Anschließend nahmen die Bergbauunternehmen die international tätigen 
Consulting-Unternehmen Knight Piésold LLC und Ambiental unter Vertrag, 
die die Umweltvertraglichkeitsstudie der Mine Cerro Vanguardia nach dem 
argentinischen Allgemeinen Umweltrecht erstellten. Die UVS prásentierten 


10 In Santa Cruz gibt es auf Provinz- und Gemeindeebene Irregularitáten bei der Meldung 
der Bescháftigten im óffentlichen Sektor. Das argentinische Arbeitsminsiterium geht 
davon aus, dass ihr Anteil weitaus hóher ist (Ministerio Trabajo, Empleo y Seguridad 
Social 2019b: 19). 
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Fomicruz und Mincorp im Mai 1996 dem Bergbausekretariat der Provinz San- 
ta Cruz. Dieses erteilte, als hóchste Behórde in Santa Cruz, die über Umwelt- 
angelegenheiten entscheidet, eine positive Umweltvertraglichkeitserklarung 
für das Minenprojekt. Damit erhielt das Konsortium aus Fomicruz und Min- 
corp die Genehmigung für den Bau und die Inbetriebnahme der Mine Cerro 
Vanguardia (Knight Piésold LLC/Ambiental 1996). 

Mincorp und Fomicruz begannen 1998 mit der industriellen Gold- und Sil- 
bergewinnung unter der bis heute gleichnamigen Betreibergesellschaft Cerro 
Vanguardia S.A. (CVSA). Fomicruz halt seit Beginn 7,5 Prozent der Anteile an 
CVSA. Mincorp teilte die Anteile mit je 46,25 Prozent zwischen den Anteilseig- 
nern AngloGold und Pérez Companc auf. 2002 übernahm AngloGold die An- 
teile von Pérez Companc und setzte nach einer Unternehmensfusion 2004 die 
Goldfórderung unter dem bis heute bestehenden Namen AngloGold Ashanti 
fort (La Opinión Austral 2018; Mining Press 2011). 1998 wurde die Lebensdau- 
er der Mine Cerro Vanguardia auf etwa 15 Jahre geschatzt, Mitte der 2000er 
Jahre lag das geschátzte Fórderende im Jahr 2020. Anfang 2019 hat AngloGold 
Ashanti seine Unternehmensanteile an der Betreibergesellschaft zum Verkauf 
angeboten, sicherte der Provinzregierung von Santa Cruz jedoch eine weitere 
Fórderdauer bis 2025 sowie den Erhalt der Arbeitsplatze zu (Perfil Industri- 
al 2019). Nach Angaben der Betreibergesellschaft arbeiten in der Mine 1.000 
Direktbescháftige von AngloGold Ashanti sowie 450 Bescháftigte, die bei Ver- 
tragsunternehmen von AngloGold Ashanti angestellt sind (Cerro Vanguardia 


0.J.). 


6.2 Sozialráumliche Strategien 


Umweltverträglichkeitsprüfungen sind nach dem argentinischen Bergbauge- 
setzbuch ein technisch-administrativer Prozess, bei dem die Bergbauunter- 
nehmen ihre Minenaktivitát beschreiben, mógliche soziale und ókologische 
Auswirkungen antizipieren sowie Schritte, wie diese zu mitigieren sind, dar- 
legen. Im Folgenden zeige ich, dass die UVP für die Mine Cerro Vanguardia 
1996 mehr als nur ein technisch-administrativer Vorgang war, durch den sich 
AngloGold Ashanti die Genehmigung zur Entwicklung der Mine von der zu- 
standigen Behórde, dem Bergbausekretariat der Provinz Santa Cruz, einholte. 
Darüber hinaus bestimmte AngloGold Ashanti die Gemeinde Puerto San Ju- 
lián zum Zentrum der Bergbauaktivitáten für die Mine Cerro Vanguardia. An- 
hand der Umweltvertráglichkeitsstudie lásst sich herausarbeiten, wie die Ab- 
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bauregion von Cerro Vanguardia mit Infrastrukturmaßnahmen und Bedeu- 
tungszuschreibungen in eine Produktions- und eine Einflusszone eingeteilt 
und auf diese Weise ein sozialráumlicher Restrukturierungsprozess festge- 
schrieben wurde. Die Produktionszone umfasst die technischen Anlagen und 
die Infrastruktur, die für die industrielle Goldfórderung und für die Versor- 
gung der Mine mit Personal, Waren und Dienstleistungen benótigt werden. 
Die Einflusszone ist das Ergebnis von Bedeutungszuschreibungen, die Anglo- 
Gold Ashanti entlang móglicher Auswirkungen, die die industrielle Goldfór- 
derung mit sich bringt, vornimmt. 


6.2.1 Die Produktions- und Einflusszone der Mine Cerro Vanguardia 


Die Umweltvertraglichkeitsstudie der Mine Cerro Vanguardia, die AngloGold 
Ashanti 1996 dem Bergbausekretariat der Provinz Santa Cruz prasentierte, 
besteht aus einer technischen Studie und einer Grundlagenstudie über die 
sozioókonomischen, infrastrukturellen und demographischen Eigenschaften 
der Abbauregion. Ihrer Erstellung gehen ebenso Gesprache zwischen Anglo- 
Gold Ashanti und Vertreter:innen staatlicher Behórden in der Hauptstadt von 
Santa Cruz, Río Gallegos, voraus. Die UVS hatte das Ziel, die Auswirkungen 
des Minenprojektes Cerro Vanguardia zu ermitteln und zu bewerten (Knight 
Piésold LLC 1996). AngloGold Ashanti beauftragte die Consulting Unterneh- 
men Knight Piésold LLC und Ambiental mit der Erstellung der UVS. Ein zen- 
traler Bestandteil der Studie ist die ráumliche Unterteilung der Abbauregion 
in eine Produktions- und eine Einflusszone. 

In der Produktionszone der Mine Cerro Vanguardia befinden sich alle 
technischen Anlagen sowie die Infrastruktur, die AngloGold Ashanti für die 
Goldgewinnung und die Weiterverarbeitung benótigt, wie Gruben, Anlagen 
zur Verkleinerung des Gesteins, Sammelbecken für goldhaltiges Wasser und 
die Wiederaufbereitungsanlage für die Chemikalie Zyanid. Aufgrund der geo- 
logischen Vorkommen der Goldlagerstatten in der Hochebene von Santa Cruz 
findet die Goldgewinnung über mehrere Tagebaubergwerke statt. Wáhrend 
AngloGold Ashanti in der UVS von 1996 den Bau von 17 Gruben vorsah, waren 
es nach Angaben des Bergbausekretariats 2018 89 Gruben, die das Bergbau- 
unternehmen über die Jahre in der konzessionierten Flache aushob (Inter- 
view #33SCRG18). Neben den Tagebaubergwerken unterhält AngloGold As- 
hanti seit 2009 in der konzessionierten Flache sieben Bergwerke unter Ta- 
ge, die 2018 etwa 40 Prozent der gesamten Produktion ausmachten (Anglo- 
Gold Ashanti 2019c; Cerro Vanguardia S.A. 2018). Solche Veránderungen im 
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Abbauprozess, die mit weitreichenden Eingriffen in die Natur einhergehen, 
muss AngloGold Ashanti in den Aktualisierungen der UVS, die das Bergbau- 
gesetzbuch alle zwei Jahre vorsieht, vom Bergbausekretariat der Provinz San- 
ta Cruz genehmigen lassen. Die Erweiterung der Mine und die Einführung 
anderer Goldgewinnungsprozesse innerhalb der konzessionierten Flache ver- 
deutlicht, dass das Bergbauunternehmen parallel zur Goldfórderung kontinu- 
ierlich weitere Explorationsarbeiten durchgeführt hat. Mit diesen zielt Anglo- 
Gold Ashanti seit Beginn der Goldförderung darauf ab, die ursprünglich auf 15 
Jahre ausgerichtete Lebensdauer der Mine zu verlángern und auf diese Weise 
ihre Rentabilitát sicherzustellen und zu erweitern. 

Die Produktionszone begrenzt sich nicht nur auf die konzessionierte Flä- 
che, sondern beinhaltet auch die Infrastruktur, die AngloGold Ashanti zur 
Versorgung der Mine mit Gas, Wasser und Energie sowie mit Maschinen, 
Werkzeug und Personal unterhält. Beispielsweise baute AngloGold Ashanti 
eine private Zufahrtsstraße in der Hochebene von Santa Cruz, die die Mine 
an die Ruta Nacional 3 anbindet. Darüber ist die Mine mit den nächstgrößeren 
Stádten Río Gallegos und Comodoro Rivadavia verbunden, die vier bis sechs 
Autostunden von der Mine entfernt liegen. In diesen Stádten befinden sich 
große Häfen und Flughäfen, über die die Mineralien exportiert werden und 
Arbeiter:innen aus anderen Landesteilen die Mine erreichen. 

In der UVS legte AngloGold Ashanti Puerto San Julián als Einflusszone 
der Mine Cerro Vanguardia fest und traf damit auch die Entscheidung, sei- 
nen Unternehmenssitz in der Gemeinde anzusiedeln. Die UVS klassifizierte 
die departamentos Deseado und Magallanes nach sozioókonomischen, kultu- 
rellen und sozialókologischen Eigenschaften wie ihrer Bevólkerungszahl, vor- 
handenem Wohnraum, der Alphabetisierungsrate, dem Vorhandensein einer 
Bildungs- und Gesundheitsinfrastruktur, den kommerziellen Aktivitáten und 
ihrer Bescháftigungsstruktur. Die Ausführungen konzentrierten sich hierbei 
aufgrund des zugewiesenen Status als Einflusszone auf die Gemeinde Puerto 
San Julián im departamento Magallanes, wáhrend die Ortschaften des departa- 
mento Deseado nur kursorisch Erwähnung fanden." Diese Auflistung war für 
AngloGold Ashanti insofern relevant, als diese dem Unternehmen eine erste 
Übersicht über gesellschaftliche Strukturen und Herausforderungen in der 
Abbauregion bot sowie darüber, welche weiteren Infrastrukturinvestitionen 
das Unternehmen zur Organisation des Minenbetriebs benótigte. 


11 Die Ortschaften des departamento Deseado, die Erwähnung fanden, sind Caleta Olivia, 
Pico Truncado, Puerto Deseado, Las Heras und Cafiedón Seco. 
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Als soziale und ókologische Auswirkungen der Bergbauaktivitaten auf die 
Abbauregion identifizierte die UVS eine mógliche Verschmutzung von Luft 
und Wasser. Darüber hinaus stellte der Bericht die Verfügbarkeit neuer Ar- 
beitsplátze in Puerto San Julián als eine weitere Auswirkung heraus. Die UVS 
wies auf mógliche Konflikte in der Abbauregion hin, die aufgrund eines Be- 
vólkerungsanstiegs entstehen kónnten, ging aber weder ins Detail noch legte 
das Unternehmen Maßnahmen zum Risikomanagement vor (Knight Piésold 
LLC/Ambiental 1996). Die knappe Darstellung der sozialen und ókologischen 
Aspekte der Einflusszone lásst sich auf die geringe Regulierung des Instru- 
ments der Umweltvertraglichkeitspriifung in Argentinien Mitte der 1990er 
Jahre zurückführen. Erst ab Mitte der 2000er Jahre sah die Umweltgesetzge- 
bung in Argentinien eine verpflichtende detaillierte Darlegung über die Risi- 
ken der Bergbauaktivitáten für Umwelt und Gesellschaft in der Abbauregion 
vor, ebenso wie die Beschreibung der Maßnahmen, die Bergbauunternehmen 
zur Právention und Mitigation ausarbeiten müssen (Gutiérrez/Isuani 2014). 

Mitte der 1990er Jahre konkurrierte Puerto San Julián mit der Stadt Puerto 
Deseado im gleichnamigen departamento Deseado um den Status als Einfluss- 
zone (Knight Piésold LLC/Ambiental 1996). Die Bürgermeister beider Gemein- 
den hofften darauf, den Unternehmenssitz von AngloGold Ashanti beherber- 
gen zu kónnen, der nach dem Niedergang der Schafzucht neue Arbeitsplat- 
ze bringen und die lokale Wirtschaft dynamisieren sollte (Torunczyk Schein 
2016). AngloGold Ashanti kam zu dem Ergebnis, dass Puerto San Julián zwar 
nicht über ausreichend freien Wohnraum verfügte und die Wasser- und Gas- 
infrastruktur Defizite aufwies, gegenüber Puerto Deseado dennoch bessere 
Ausgangsbedingungen für das Bergbauunternehmen bot. AngloGold Ashanti 
begründete seine Entscheidung in der UVS mit dem Verweis auf eine besser 
ausgebaute Gesundheits- und Bildungsinfrastruktur in Puerto San Julián so- 
wie auf seine Anbindung an die Transport- und Handelspunkte im südlichen 
Patagonien (Knight Piésold LLC/Ambiental 1996). Im Interview erlauterte ein 
Mitarbeiter von AngloGold Ashanti, der in den 1990er Jahren für das Berg- 
bauunternehmen arbeitete, die Vorzüge, die das Unternehmen in Puerto San 
Julián sah: 


»Es wurde beschlossen, dass dies der beste Ort sei, um Personal anzuwer- 
ben, auszubilden und um sich niederzulassen. [..] Es war der Ort, der über 
die beste Infrastruktur verfügte und uns helfen konnte. Er lag nah an der Au- 
tobahn, in der Nähe von Rio Gallegos, in der Nahe von Comodoro, [...] mit [...] 
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einer guten Aussicht, [...] einer Bucht, die attraktiv sein kónnte, um Fachleute 
aus anderen Regionen anzuwerben.« (Interview #20SCPSJ18) 


Der Gesprächsausschnitt verdeutlicht, dass die Kriterien, die AngloGold A- 
shanti zur Auswahl von Puerto San Julián heranzog, sich neben móglichen 
sozialen und ókologischen Auswirkungen vor allem an unternehmensstrate- 
gischen Gesichtspunkten orientierten, um die Versorgung der Mine zu ge- 
wáhrleisten und qualifizierte Arbeitskráfte nach Puerto San Julián zu locken. 
AngloGold Ashanti benótigte für den Betrieb der Mine Fachkráfte, insbeson- 
dere Bergbauingenieur:innen und Geolog:innen, die das Bergbauunterneh- 
men aufgrund fehlender Studiengánge in Santa Cruz aus anderen Provinzen 
anwerben musste (Interview 43SCPS]17). Allerdings galt das südliche Pata- 
gonien aufgrund seines Klimas, der geographischen Distanzen zu und Ab- 
geschiedenheit von den ókonomischen und kulturellen Zentren Argentiniens 
als wenig attraktiv. Auch benótigte AngloGold Ashanti einen Ort, der über ein 
ausreichendes Angebot an Schulen und Krankenháusern verfügte, die seine 
Beschaftigten und ihre Familien versorgen kónnten, denn das Bergbauunter- 
nehmen verzichtete auf den Bau eigener Gesundheits- und Bildungseinrich- 
tungen. Um seinen Beschäftigten entsprechende Wohnangebote machen zu 
kónnen, errichtete AngloGold Ashanti 1997 42 Hauser für hóherrangige Be- 
scháftigte und ihre Familien, die über drei Wohnviertel verteilt liegen (Cerro 
Vanguardia S.A. 2018: 6). Ein Mitarbeiter von AngloGold Ashanti, der mit Be- 
ginn der Goldfórderung mit seiner Familie nach Puerto San Julián übergesie- 
delt war, erklarte, dass die Wohnungspolitik seine persónliche Entscheidung 
maßgeblich beeinflusst hatte, sich auf das »Abenteuer Santa Cruz« einzulas- 
sen (Interview *20SCPS]18). 

AngloGold Ashanti knüpfte die Auswahl von Puerto San Julián als Ein- 
flusszone an die Bedingung, Grundstücke mit Blick über die Bucht der Ge- 
meinde für die unternehmenseigenen Wohnviertel zu erhalten. In Puerto San 
Julián galten diese als begehrteste Lage des Dorfes und beherbergten in den 
1990er Jahren das Fußballfeld eines Sportclubs. Der Bürgermeister von Puerto 
San Julián konzedierte die Landflächen, trotz Kontroversen innerhalb der Be- 
vólkerung. Seine Entscheidung begründete er mit der ókonomischen Bedeu- 
tung, die AngloGold Ashanti für die Gemeinde darstellte, und der Hoffnung, 
dass diese die Wirtschaftsaktivitaten dynamisieren kónnte (Torunzcyk Schein 
2015: 191, Interviews #6SCPSJ17, #14SCPSJ17). Ein Mitarbeiter der Universitat 
von Puerto San Julián erlauterte, dass die Verhandlungen für die Gemein- 
de Puerto San Julián alternativlos waren: »Das Unternehmen kam und sagte: 
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»Wir wollen die Grundstücke mit Blick auf das Meer. Und wenn nicht, gehen 
wir in eine andere Stadt« (Interview #23SCPSJ18). Dieses Beispiel verdeut- 
licht, dass es für AngloGold Ashanti politische Gesichtspunkte waren, nach 
denen es Puerto San Julián als Einflusszone auswählte. Noch vor Beginn der 
Goldfórderung vermochte es das Bergbauunternehmen, auf lokale Entschei- 
dungsprozesse einzuwirken, seine Interessen gegenüber dem Bürgermeister 
durchzusetzen beziehungsweise diesen von einem beiderseitigen Nutzen der 
Bergbauaktivitáten zu überzeugen. 


6.2.2 Sichtbare und versteckte Einflussnahme 


Die sozialráumliche Unterscheidung der Abbauregion um die Mine Cerro 
Vanguardia zeigt, dass die Zuweisung von Puerto San Julián als Einflusszone 
nicht allein auf technische Analysen zurückgeht, sondern das Resultat poli- 
tischer Verhandlungen und Zugestándnisse ist, die der Erstellung der UVS 
vorausgingen. Die Auswahl von Puerto San Julián als Einflusszone war dar- 
über hinaus vor allem von unternehmenszentrierten Abwágungen darüber 
geleitet, welche Gemeinde in der zentralóstlichen Hochebene der Provinz 
Santa Cruz über eine ausreichende (soziale) Infrastruktur und Anbindung an 
Handelsknotenpunkte verfügte, um die Mine mit Dienstleistungen, Waren 
und Personal zu versorgen. 

Mit seiner Wohnungspolitik und dem Bürogebäude in zentraler Lage ent- 
lang der Hauptstraße schrieb AngloGold Ashanti seine Unternehmensinter- 
essen in die urbane Architektur Puerto San Julians ein. Die Wohnhäuser von 
AngloGold Ashanti heben sich aufgrund ihrer Bauweise, Farbe und Größe von 
den vorhandenen Wohngebieten ab. Unterschiedliche Fassaden- und Dach- 
farben der Hauser und die Größe der Grundstücke repräsentieren zunächst 
unternehmensinterne Hierarchien. Darüber hinaus markieren sie aber vor al- 
lem die Unterschiede zwischen den Personen, die als Direktbeschäftigte bei 
AngloGold Ashanti arbeiten, und denjenigen, die nicht bei AngloGold Ashanti 
bescháftigt sind (Interview #27SCPSJ18). Der Gescháftsführer eines Kulturbe- 
triebs erlauterte: 


»Man kann auf keinen Fall übersehen, dass es sich bei diesen Hausern um 
Hauser von Vanguardia und bei den anderen um Hauser vom Dorf handelt. 
Vielleicht hatte man aus architektonischer Sicht etwas Unauffalligeres bau- 
en kónnen, um die Qualitat der verschiedenen Stadtteile zu verbessern, wie 
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mit Häusern, die den bereits existierenden ähneln, [..] und nicht den Unter- 
schied betonen.« (Interview #4SCPS]17) 


Die Wohnungspolitik von AngloGold Ashanti knüpft im südlichen Patagonien 
an die Tradition des heute teilprivatisierten Olkonzerns YPF (Yacimientos Pe- 
troliferos Fiscales) an. Als YPF noch Eigentum des argentinischen Staates war, 
stellte das Unternehmen eine Reihe von sozialen Privilegien für seine Be- 
scháftigten und deren Familien bereit. Vor allem erbaute YPF Schulen und 
Krankenháuser sowie ganze Wohnviertel in der Provinz Chubut und im Nor- 
den von Santa Cruz. Shever (2008) erklart, dass YPF seine Wohnungspolitik 
als »soziale Mission« bezeichne, die das Unternehmen für seine eigenen Be- 
scháftigten und deren Familien, die YPFianos, erfülle. Im südlichen Patagoni- 
enist die Wohnungs- und Sozialpolitik positiv konnotiert, und YPF hat sich in 
das kollektive Gedáchtnis als ein Unternehmen eingeschrieben, das sich um 
das Wohl seiner Beschäftigten, der »YPF-Familie«, sorge (Barrionuevo/Peters 
2019; Shever 2008). Ahnlich wie auch YPF richtete AngloGold Ashanti seine 
Politik Ende der 1990er Jahre vorrangig auf den Ausbau von Privilegien der 
eigenen Beschäftigten aus. Dabei kennzeichnen die baulichen Eingriffe in die 
Architektur Puerto San Juliáns die neue ókonomische Bedeutung, die Anglo- 
Gold Ashanti mit der Mine Cerro Vanguardia in Puerto San Julián einnimmt. 

Die Bergbauaktivitáten, die 150 Kilometer von Puerto San Julián entfernt 
stattfinden, sind dennoch für die Bewohner:innen von Puerto San Julián im 
Alltag sichtbar, und zwar nicht nur über die unternehmenseigenen Wohnhau- 
ser und das Bürogebäude, sondern auch über den Arbeitsrhythmus der Mi- 
nen. So ist es allseits bekannt, dass die Beschaftigten von AngloGold Ashanti, 
die innerhalb des Minengelandes arbeiten, táglich mit unternehmenseigenen 
Bussen von Puerto San Julián in die Mine Cerro Vanguardia gefahren werden. 
Morgens um sechs Uhr fahren die Busse zur Mine und kehren am Abend ge- 
gen 19 Uhr zurück (Tiempo Sur 2010). 

An der Architektur werden die sozialen Ein- und Ausschlüsse sichtbar. 
Die Wohnhäuser des Unternehmens stehen repräsentativ dafür, wer aus Pu- 
erto San Julián Zugang zu den Privilegien von AngloGold Ashanti hat und wer 
nicht. Vor allem die Höhe der Gehälter bei AngloGold Ashanti ermöglicht den 
Bescháftigten den Zugang zu weiteren Konsumgütern, die den anderen Be- 
wohner:innen verschlossen sind. Das Vorgehen von AngloGold Ashanti, mi- 
nenrelevante Infrastruktur in die Gemeinde Puerto San Julián zu integrieren, 
lásst sich mit einem allgemeinen Strategiewechsel im industriellen Goldberg- 
bau seit den 1990er Jahren erklaren. Dieser basiert auf betriebswirtschaft- 
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lichen Uberlegungen der Bergbauunternehmen und ist der geographischen 
Lage der Minen geschuldet - im Allgemeinen haben die Minen eine Lebens- 
dauer von nur wenigen Jahren, so dass der Bau eigener Stádte wenig renta- 
bel erscheint (Rubbers 2019). Dies hat dazu geführt, dass die Unternehmen 
Abstand von der Praxis nahmen, eigene Arbeitersiedlungen oder gar eigene 
Stádte in unmittelbarer Nàhe zur Mine zu errichten (Brown 2012; Nash 1979; 
Sariego 1988). Die Wohnungspolitik von AngloGold Ashanti verdeutlicht dar- 
über hinaus, dass auch im industriellen Goldbergbau Bergbauunternehmen 
nicht isoliert von den gesellschaftlichen Dynamiken der Abbauregion stehen, 
sondern über sozialráumliche Strategien auf sichtbare Weise Einfluss auf Po- 
litik und Gesellschaft nehmen kónnen. 

AngloGold Ashanti transformierte die Gemeinde Puerto San Julián mit 
der Ernennung zur Einflusszone von Cerro Vanguardia in jenen Ort, der für 
den Beginn des industriellen Bergbaus in der Provinz Santa Cruz und im süd- 
lichen Patagonien steht. 1998 - das Jahr der Inbetriebnahme der Mine - stellt 
in Puerto San Julián eine Wegmarke dar, die die Zeit in eine »vor« und in eine 
»nach« dem industriellen Bergbau einteilt. In das historische Gedáchtnis der 
Bewohner:innen von Puerto San Julián schrieb sich dieser Moment als eine 
»Rettung vor der Katastrophe« ein, wie ein Mitarbeiter der Universitat von 
Puerto San Julián im Interview erklarte: 


»Der Bergbau begann ohne Widerstand. Tatsáchlich kam er, um ein Problem 
in Stádten wie San Julián zu lósen, die 25, 30 Prozent Arbeitslosigkeit hatten 
und innerhalb von einem Jahr zur Vollbescháftigung kamen. Und Menschen 
fingenan, für die Arbeit hierherzuziehen. Aus diesem Grund verbindet man 
das Bergbauunternehmen immer damit, dass sie uns vor der Katastrophe ge- 
rettet haben. Und es ist sehr schwierig, etwas dagegenzusetzen, nicht wahr? 
[...] Entsteht erst einmal eine solche Vorstellung, ist es sehr schwierig, sie zu 
andern.« (Interview #23SCPSJ18) 


In Puerto San Julián formierten sich keine Bürger:inneninitiativen, die Kritik 
an der Entwicklung der industriellen Goldmine Cerro Vanguardia übten. Mo- 
bilisierungen, wie sie wenige Jahre spáter in Esquel, in der Nachbarprovinz 
Chubut, stattfanden, blieben aus (Torunczyk Schein 2016). Die Hoffnung auf 
eine Dynamisierung der lokalen Wirtschaft überdeckte vereinzelte Kritik an 
móglichen sozialókologischen Auswirkungen oder den Unmut über die kon- 
zedierten Grundstücke für die Wohnviertel von AngloGold Ashanti, berich- 
teten einige Bewohner:innen von Puerto San Julián (Interviews #6SCPSJ17, 
#22SCPSJ17). 
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Der zeitliche Zusammenfall des sozioókonomischen Niedergangs der ex- 
portorientierten Schafzucht auf der einen Seite und der Beginn des industri- 
ellen Bergbaus als neuer Wirtschaftssektor auf der anderen Seite verstárkte 
für einige Bewohner:innen die Deutung, der Bergbau sei die einzige Alterna- 
tive für Arbeitsplätze jenseits des öffentlichen Sektors (Interviews #3SCPSJ17, 
3HASCPSJ17). Mitarbeiterinnen der Landwirtschaftsbehórde INTA (Instituto 
Nacional de Tecnología Agropecuaria) erklarten, dass weder Zentral- noch Pro- 
vinzregierung staatliche Subventionen oder Hilfsgelder für eine mógliche Re- 
aktivierung der Schafwirtschaft in den 1990er Jahren bereitstellten (Lurbé 
2012, Interviews #9SCPSJ17, #21SCPSJ18). Gleichzeitig habe die Provinzregie- 
rung wirtschaftliche Anreize gesetzt, um auslandisches Kapital zur Entwick- 
lung des industriellen Bergbaus in Santa Cruz anzuziehen (Andrade/Herre- 
ra 2016: 45ff.). Die politischen Entscheidungen, den Goldbergbau als neuen 
Wirtschaftssektor in Puerto San Julián zu fórdern und AngloGold Ashanti 
entsprechende Zugestándnisse zu machen, verdeutlichen, wie sich unter den 
Einwohner:innen von Puerto San Julián die Deutung manifestieren konnte, 
dass AngloGold Ashanti und die Mine Cerro Vanguardia einen Ausweg aus 
der »Katastrophe« darstellten. 

Der sichtbare Einfluss AngloGold Ashantis in Puerto San Julián zeigt sich 
auch an sozialen und sozioókonomischen Veránderungen, die eine Differenz 
zwischen Puerto San Julián als Einflusszone einer industriellen Goldmine und 
den anderen Gemeinden der Provinz markieren. Dazu gehóren nach Aussage 
einer Schulleiterin neben dem Bevólkerungszuwachs die Eróffnung von Ge- 
schäften und Supermärkten, eine größere Verfügbarkeit von Konsumgütern, 
die Ausweitung des Sport- und Kulturangebots, der Bau neuer Hauser so- 
wie neue staatliche Einrichtungen wie Schulen und Kindergárten (Interview 
#14SCPSJ17). Auch die Betreiber:innen eines Kulturbetriebs verdeutlichten, 
welche Bedeutung AngloGold Ashanti für Puerto San Julián angenommen hat: 


»San Julián lebt direkt vom Bergbau. Direkt für diejenigen, die als Beschaf- 
tigte [von AngloGold Ashanti] arbeiten. Aber indirekt, weil alle Menschen 
oder Unternehmen, die dort arbeiten, Geld zur Verfügung haben, das sie für 
andere Dinge ausgeben. Sie investieren etwa in Bauarbeiten [...], oder sie ge- 
ben in der Apotheke, im Supermarkt, im Kino, auf Reisen oder für was auch 
immer etwas aus. Es ist sehr viel Geld, das die Leute pünktlich erhalten und 
das es móglich macht, dass all das entsteht. Und auch alle Leute, die zwi- 
schen vier und 20 Jahren sind, haben wahrscheinlich mehr Móglichkeiten, 
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wie eine größere Anzahl an Schulen, Arbeitsplätze, Geschäfte, Angebote al- 
ler Art.« (Interview #4SCPSJ17, Erg. A.B.) 


Keine direkten Auswirkungen hat die sozialráumliche Restrukturierung der 
Abbauregion um die Mine Cerro Vanguardia hingegen auf den Gemeinde- 
haushalt von Puerto San Julián. AngloGold Ashanti entrichtet seine Lizenz- 
gebühren an die Provinzregierung von Santa Cruz. Puerto San Julián parti- 
zipiert trotz seines Status als Einflusszone nicht direkt daran, sondern be- 
kommt einen Anteil davon mittelbar im Zuge der reguláren Finanztransfers 
(Kopartizipation), die alle Gemeinden von Santa Cruz von der Provinzregie- 
rung erhalten. 

Für die steigenden Kosten, die Puerto San Julián aufgrund des Bevólke- 
rungsanstiegs infolge der Bergbauaktivitaten im Bereich der Grundversor- 
gung sowie im Bildungs- und Gesundheitssektor zu decken hat, erhält die 
Gemeinde keine zusatzlichen Einnahmen. Auch AngloGold Ashanti zahlt hier 
keine zusätzlichen Abgaben. Die Höhe der Finanztransfers von der Provinz 
an die Gemeinde bemisst sich an der Bevólkerungszahl, die über den natio- 
nalen Zensus alle zehn Jahre ermittelt wird. Kommt es in der Zwischenzeit zu 
einem Bevólkerungsanstieg, wie dies in Puerto San Julián aufgrund der Berg- 
bauaktivitáten der Fall war, finden keine entsprechenden Anpassungen statt. 
Politiker:innen wie der Bürgermeister oder Gemeinderät:innen in Puerto San 
Julián betrachten diese Praxis als Benachteiligung und fordern deshalb von 
der Provinzregierung eine direkte Beteiligung an den Lizenzgebühren (Tiem- 
po Sur 2018b, Interviews #5SCPSJ18, #13SCPSJ17). 

Die Analyse hat gezeigt, wie AngloGold Ashanti über die Unterscheidung 
von Produktions- und Einflusszone Puerto San Julián zu dem Ort in der Pro- 
vinz Santa Cruz machte, der für die Ablàufe innerhalb der Mine - und damit 
für ihre übergeordnete Rentabilitát — für das Unternehmen von Relevanz ist. 
Puerto San Julián wurde dadurch zu jenem Ort, von dem aus das Unterneh- 
men die Minenablaufe steuert, in dem es seine hóherrangigen Beschäftigten 
beherbergt und auf die soziale Infrastruktur und Grundversorgung zurück- 
greift. Dies verdeutlicht, wie auch im Kontext des industriellen Goldbergbaus 
Bergbauunternehmen nicht isoliert von den gesellschaftlichen Verhältnissen 
in den Abbauregionen stehen, sondern eine sozialráumliche Einflussnahme 
zentral für die Kontinuität ihrer Aktivitäten ist. Wie ich zeigen konnte, war die 
Auswahl von Puerto San Julián als Unternehmenssitz und Einflusszone nicht 
zuletzt Ergebnis einer Reihe von Zuschreibungen über die geographische La- 
ge, die Qualitát der sozialen Infrastruktur und die lokalen Wirtschaftsstruk- 
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turen. Dabei kam heraus, dass AngloGold Ashanti über seine Wohnungspo- 
litik sichtbar auf die urbane Architektur der Gemeinde Einfluss nimmt und 
gesellschaftliche Ein- und Ausschlüsse festschreibt. Tieferliegend wird auch 
die legitimatorische Funktion der sozialráumlichen Einflussnahme deutlich. 
Denn die Zuschreibungen von Puerto San Julián als Gemeinde, die über kei- 
nerlei ókonomische Alternativen zum Bergbau verfüge beziehungsweise die 
AngloGold Ashanti aus der »Katastrophe« gerettet habe, verschafft dem Berg- 
bauunternehmen nicht zuletzt auch Akzeptanz bei der Gemeindeverwaltung 
und den Einwohner:innen von Puerto San Julian. 


6.3 Lokale Raume der Partizipation 


AngloGold Ashanti gründete 2004 eine Unternehmensstiftung namens Fun- 
dación Agencia de Desarrollo de Puerto San Julián (fortan Agencia)? und übertrug 
der Stiftung die Aufgabe, Puerto San Julián auf eine Zeit nach dem Ende der 
Bergbauaktivitáten vorzubereiten. Das Fórderende der Mine Cerro Vanguar- 
dia schátzte AngloGold Ashanti 2004 auf das Jahr 2020. Mit diesem Zeithori- 
zont sollte die Agencia unter Beteiligung von Politiker:innen und Vertreter:in- 
nen weiterer Einrichtungen der Gemeinde lokale Wirtschaftsstrukturen ne- 
ben der Bergbauindustrie stárken. Im Gründungsmanifest der Agencia heifst 
es: 


»Der Auftrag dieser Organisation besteht darin, einen institutionellen Raum 
für öffentliche und private Vereinbarungen zu schaffen, der das Wachstum 
in der Region durch die Stárkung der Produktivitát und Wettbewerbsfa- 
higkeit bestehender und/oder neu zu gründender Unternehmen, durch 
die Bereitstellung von Dienstleistungen und durch eine endogene Ent- 
wicklungspolitik für soziale Gerechtigkeit und ókologische Nachhaltigkeit 
fordert.« (zit. in Mansilla 2009: 110) 


Mitte der 2000er Jahre war Argentinien durch eine Zunahme an sozialen 
Konflikten um Bergbau geprágt und AngloGold Ashanti war das erste Berg- 
bauunternehmen in Argentinien, das darauf mit der Gründung einer lokalen 
Stiftung reagierte. Wie auch andere Bergbauunternehmen befürchtete Anglo- 
Gold Ashanti eine Multiplikation von sozialen Konflikten, die die Rentabilitat 


12 Übersetzung des Stiftungsnamens: »Stiftung Entwicklungsagentur von Puerto San Ju- 
lián«. 
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der Mine Cerro Vanguardia gefáhrden kónnten (Composto/Navarro 2012; Re- 
nauld 2016). AngloGold Ashanti folgte damit einem weltweiten Trend, der sich 
seit den 1990er Jahren innerhalb der Bergbauindustrie beobachten lasst. Berg- 
bauunternehmen gründen seitdem vermehrt Stiftungen oder NGOs in den 
Abbauregionen, um den Forderungen nach Transparenz, Partizipation und 
stárkeren Bemühungen zur Fórderung lokaler Entwicklungsprozesse nach- 
zukommen (Yakovleva 2008: 56ff.). 

Unternehmensstiftungen stehen als intermediäre Institutionen zwischen 
den Bergbauunternehmen und der Gemeinde, in der die Stiftung angesiedelt 
ist. Bergbauunternehmen vermógen es auf diese Weise, ihre Beziehungen zu 
politischen Vertreter:innen, lokalen Einrichtungen wie Schulen, Krankenhau- 
sern, Sport- und Kulturvereinen und privaten Verbánden zu organisieren (Sy- 
dow 2016). Darüber hinaus erhalten Unternehmensstiftungen oder NGOs den 
Auftrag, die Ressourcen, die sie von den Bergbauunternehmen erhalten, in 
Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung zu investieren, vornehmlich 
in die Bereiche Bildung, Gesundheit, Sport und Kultur oder in die Stárkung 
lokaler Wirtschaftsaktivitáten wie in den Aufbau von Kleinunternehmen. Seit 
2006 ist die Agencia in das argentinische Zivilgesetzbuch eingetragen und 
erfüllt damit die formalen Anforderungen, um die Gelder zu empfangen, die 
AngloGold Ashanti für seine Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 
aufwendet. 

Über die Agencia hat AngloGold Ashanti in Puerto San Julián drei 
verschiedene Raume der Partizipation geschaffen, in denen das Unterneh- 
men ausgewáhlte Vertreterinnen der Gemeinde in Entscheidungen über 
die Implementierung von Programmen zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung einbindet. Dazu gehóren das Direktorium der Agencia als hóchstes 
Entscheidungsgremium, eine Beteiligungsstudie von 2006 bis 2008 sowie 
CSR-Rahmenabkommen, die das Bergbauunternehmen unter Beteiligung 
weiterer Akteur:innen seit 2010 jáhrlich unterzeichnet. 

Ziel dieses Abschnitts ist es, die Arbeitsweise dieser drei Ráume der Par- 
tizipation herauszuarbeiten. Ich erklare, welche Akteure AngloGold Ashanti 
einlädt und ausschließt und verdeutliche, dass AngloGold Ashanti die Vertre- 
ter:innen der Gemeinde nicht zufallig, sondern nach strategischen Gesichts- 
punkten auswählt. Uber diese Analyse frage ich im abschließenden Teil nach 
den demokratiepolitischen Auswirkungen dieser unternehmerischen Strate- 
gien. 
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6.5.1 Das Direktorium der Agencia de Desarrollo 


Das Direktorium ist das Entscheidungsgremium der Agencia und besteht aus 
acht Mitgliedern. Wie in Abbildung 2 zu sehen, besteht das Direktorium aus 
Vertreter:innen politischer Institutionen sowie Repräsentant:innen von Ein- 
richtungen aus dem Bildungs- und Wirtschaftsbereich. Die Gemeindeverwal- 
tung von Puerto San Julian, die Provinzregierung, die Universität Universidad 
Nacional de la Patagonia Austral (UNPA), die Asociación Rural (Vereinigung der 
Großgrundbesitzer), die Industrie- und Handelskammer von Puerto San Ju- 
lián (Cámara de Comercio e Industria) und AngloGold Ashanti sitzen mit je ei- 
nem:r Vertreter:in im Direktorium der Agencia. Der Gemeinderat hat zwei 
gleichberechtigte Vertreter:innen im Direktorium, die die politische Mehr- 
und Minderheit der letzten Kommunalwahlen reprásentieren. 


Abbildung 2: Mitglieder des Direktoriums der Agencia de Desarrollo 
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Die Zusammensetzung des Direktoriums beruht auf der Entscheidung 
AngloGold Ashantis, welche politischen Institutionen und lokalen Einrich- 
tungen des óffentlichen und privaten Sektors sie für eine legitime Vertretung 
der Gemeinde erachten. Eines der acht Mitglieder der Agencia übernimmt 
die Leitung des Direktoriums. Die Mitglieder des Direktoriums erfüllen die 
Aufgaben ehrenamtlich beziehungsweise im Rahmen ihrer Bescháftigung bei 
denjenigen Institutionen und Einrichtungen, die sie innerhalb der Agencia 
vertreten. Abstimmungen im Direktorium erfolgen nach dem Mehrheitsprin- 
zip. Das Direktorium sei bestrebt, so erklarten zwei Mitglieder des Direkto- 
riums, móglichst im Konsens abzustimmen. Kónnten sie zu keiner gemein- 
samen Entscheidung kommen, würden sie die Diskussion auf das nachste 
Treffen vertagen (Interviews #17SCPSJ18, #32SCPSJ18). 

Seit ihrer Gründung hat sich die institutionelle Zusammensetzung der 
Agencia nicht verandert. Allein die parteipolitischen Vertreter:innen des Ge- 
meinderates und der Gemeindeverwaltung kónnen nach Wahlen wechseln. 
Welche Personen die UNPA, die Asociación Rural oder die Industrie- und Han- 
delskammer vertreten, bestimmen die Institutionen selbst. Allgemein lasst 
sich beobachten, dass einige Personen nicht nur einen Direktoriumssitz, son- 
dern auch in einer oder mehreren Institutionen, die sie vertreten, eine Füh- 
rungsposition innehaben. Beispielsweise übernahm zwischen 2015 und 2019 
der Vorsitzende des Gemeinderates von Puerto San Julián die Leitung des Di- 
rektoriums. Als Vorsitzender des Gemeinderates vertrat er die stárkste Partei, 
die aus den Kommunalwahlen in Puerto San Julián hervorgegangen ist, stand 
der Parteizugehórigkeit des Bürgermeisters nahe und bekleidete das Amt des 
Vize-Bürgermeisters.? Ein anderes Beispiel ist der Vertreter der Provinzre- 
gierung im Direktorium, der einige Jahre zuvor bereits für die Asociación Rural 
im Direktorium saf und seit 2019 das Amt des Bürgermeisters in Puerto San 
Julián inne hat. Dies führt dazu, dass über die Zeit nicht nur die gleichen In- 
stitutionen und Einrichtungen dauerhaft vertreten, sondern auch einige Be- 
wohner:innen der Gemeinde, die verschiedene Amter bekleiden, immer wie- 
der Teil des Direktoriums sind. Dieses Phänomen der Ámterakkumulation 
lässt sich mit der geringen Bevölkerungszahl in Puerto San Julián erklären, 


13 Der Bürgermeister von Puerto San Julián gehört der Partei Propuesta Republicana (PRO) 
an, die von 2015 bis 2019 unter Prásident Mauricio Macri die Regierungspartei stellte. 
In Macris Regierungs- und Wahlbündnis Cambiemos befand sich auch die Partei Unión 
Cívica Rádical (UCR), der der Vorsitzende des Gemeinderates aus Puerto San Julián an- 
gehórt. 
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und insbesondere mit einer sehr kleinen politischen Elite, deren Einfluss sich 
über eine Reihe lokaler Institutionen und Einrichtungen erstreckt. 

Die Mehrheit der Mitglieder des Direktoriums sind politische Vertre- 
ter:innen, die verschiedene parteipolitische Positionen, Verwaltungsebenen 
und politische Gewalten reprásentieren. Der:die Biirgermeister:in ist nicht 
Teil des Direktoriums, sondern der:die Leiter:in des Sekretariats für Entwick- 
lungsforderung der Gemeindeverwaltung vertritt die Exekutive von Puerto 
San Julián. Die Ausführungen bisher haben jedoch gezeigt, dass andere Per- 
sonen, die aufgrund ihrer Parteizugehórigkeit und politischen Funktion dem 
Bürgermeister nahestehen, im Direktorium vertreten sind. Darüber hinaus 
reprásentiert die Provinzregierung mit einem:r Vertreterin die exekutive 
Gewalt der Provinz. Der Gemeinderat als legislatives Organ der Gemeinde 
vertritt mit je einem:r Vertretern die politische Mehr- und Minderheit. 
Die Tatsache, dass der Gemeinderat mit zwei Mitgliedern vertreten ist, so 
hob der Leiter der Abteilung »Community Relations« von AngloGold Ashanti 
hervor, demonstriere den partizipativen Charakter der Stiftung: »Ich betone 
dies immer, weil es sehr wichtig ist, dass es einen Vertreter der Minderheit 
gibt. Und er hat innerhalb der Agencia die gleiche Stimme und das gleiche 
Mitspracherecht wie die Mehrheit« (Interview #20SCPSJ18). 

Wie aus den Ausführungen hervorgeht, tiberlasst AngloGold Ashanti die 
Entscheidungsbefugnisse über die Implementierung von Programmen zur 
Fórderung lokaler Entwicklung nicht bestehenden Institutionen der Partizi- 
pation, wie etwa dem Gemeinderat als Legislative der Gemeinde. Vielmehr 
schafft das Unternehmen mit der Agencia eine intermediäre Institution, für 
die es eigene Verfahrensregeln und Entscheidungsprozesse vorsieht. So wer- 
den zum Beispiel für das Direktorium der Agencia Vertreter:innen ausge- 
wahlt, die über eine einflussreiche Position in der Gemeinde verfügen, wah- 
rend die Frage der demokratischen Legitimation eher eine untergeordnete 
Rolle spielt. 

Die Auswahl der Mitglieder des Direktoriums begründet AngloGold A- 
shanti nicht allein mit ihrem Status als politische Vertreter:innen, sondern 
auch mit ihrer gesellschaftspolitischen Stellung innerhalb von Puerto San Ju- 
lián. Für AngloGold Ashanti ist die UNPA beispielsweise als staatliche Ein- 
richtung und lokale Institution der Wissensproduktion wichtig, die Studie- 
rende für verschiedene Tatigkeiten im Bergbausektor ausbildet und mit da- 
für sorgt, dass AngloGold Ashanti die Nachfrage nach qualifizierten Arbeits- 
kráften für den industriellen Goldbergbau und lokale Bescháftigungsquoten 
bedienen kann. Mit der Industrie- und Handelskammer und der Asociación 
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Rural bindet AngloGold Ashanti jene Familien von Puerto San Julián in die 
Agencia ein, die wáhrend der florierenden Schafzucht zur ókonomischen Eli- 
te der Gemeinde gehórten, Puerto San Julián zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
gründeten und damit den Symbolcharakter der Gemeinde als Zentrum der 
Schafwirtschaft repräsentieren (Interview #8SCPSJ17). Nicht vertreten sind 
beispielsweise die Gewerkschaften der Bergleute (Asociación Obrera Minera Ar- 
gentina, AOMA) oder des Tourismus- und Fischereisektors als jene zwei Wirt- 
schaftsaktivitäten in Puerto San Julián, die die Gemeinde seit einigen Jahren 
zu stárken versucht. 

Die Zusammensetzung des Direktoriums mit Vertreter:innen politischer 
Institutionen, óffentlicher Einrichtungen und privater Interessenverbánde 
bietet AngloGold Ashanti nicht zuletzt die Möglichkeit, im Rahmen ihrer 
regelmäßigen Treffen zwischen entgegengesetzten Interessen zu vermit- 
teln und Unstimmigkeiten, die über die Verwendung und Zielsetzung von 
Geldern bestehen kónnten, entgegenzuwirken. Die Entscheidungen der 
Agencia über die Vergabe von finanziellen Zuwendungen erscheinen so in 
der Außendarstellung als Ergebnis eines breiteren Partizipationsprozesses. 

Nicht nur kontrolliert AngloGold Ashanti, welche Institutionen und 
Einrichtungen in Entscheidungsprozesse über die Implementierung von 
Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung involviert sind. Sondern die 
Tatsache, dass der Leiter der Finanzabteilung des Bergbauunternehmens die 
Funktion des Schatzmeisters im Direktorium innehat, zeigt eindrücklich, 
wie AngloGold Ashanti institutionelle Verfahren und Entscheidungsprozesse 
während der Direktoriumssitzungen kontrollieren kann. 


»Wir haben kein größeres Stimmrecht als andere. Wir sind alle gleich. In 
keinem Moment hat das Unternehmen geglaubt, dass es eigene Kriterien 
für die lokale Entwicklung aufstellen kónnte. Wir haben immer gesagt, dass 
[...] wir gemeinsam überlegen, was das Beste für unseren Ort, was das Beste 
für seine Entwicklung ist. Wir sollten unseren Teil dazu beitragen und Ide- 
en zukunftsgewandt unterstützen. Dabei haben wir im Blick, dass es nicht 
das Bergbauunternehmen ist, das Entscheidungen trifft. Es ist die lokale Ge- 
meinschaft, die Menschen und ihre Vertreter, die die Entscheidungen treffen 
müssen.« (Interview #8SCPSJ17) 


Wie der Gespráchsausschnitt zeigt, betont der Leiter der Abteilung »Com- 
munity Relations« von AngloGold Ashanti, das Bergbauunternehmen verfüge 
über kein größeres Entscheidungsgewicht als die anderen Mitglieder des Di- 
rektoriums. Die Tatsache, dass AngloGold Ashanti in Puerto San Julián ei- 
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ne Unternehmensstiftung einrichtete und das Direktorium mit Vertreter:in- 
nen der Gemeinde besetzt, zeige, dass das Bergbauunternehmen Bedürfnis- 
se und Práferenzen der Gemeinde in die Konzeption der Programme zur 
Fórderung lokaler Entwicklung aufnehme. AngloGold Ashanti selbst bezeich- 
net die Agencia als ein »Erfolgsmodell«, die zeige, wie ein Bergbauunterneh- 
men einen partizipativen Entwicklungsprozess anstoßen könne (Interview 
#8SCPSJ17). 

Die Zusammensetzung des Direktoriums und die darunterliegenden Ziel- 
setzungen zeigen, wie AngloGold Ashanti die Agencia als dauerhafte interme- 
diáre Institution mit eigenen Verfahrensweisen implementiert. Die Institu- 
tionen, Einrichtungen und Verbánde, die AngloGold Ashanti in das Direkto- 
rium beruft, stehen für die (gesellschafts-)politischen einflussreichen Vertre- 
ter:innen der Gemeinde. Gleichermaßen konnte ich bisher auch herausarbei- 
ten, wie AngloGold Ashanti über eine gezielte Zusammensetzung des Direk- 
toriums kontrollieren kann, welche Interessen verhandelt und welche ausge- 
schlossen werden. Über dieses Vorgehen zeigt sich, dass AngloGold Ashan- 
ti die Entscheidungen über die Implementierung von Programmen zur För- 
derung lokaler Entwicklung nicht bestehenden politischen Institutionen der 
Partizipation (z.B. Gemeinderat) überlässt, sondern die Agencia als paralle- 
le Institution eingerichtet hat, die es dem Bergbauunternehmen ermöglicht, 
eigene Einflusskanäle aufzubauen und jene Akteur:innen an sich zu binden, 
die den unternehmensgeleiteten Zielsetzungen dienlich sind. 


6.5.2 Lokale Beteiligungsstudie 


Zwischen 2006 und 2008 übertrug AngloGold Ashanti der Agencia die Feder- 
führung für eine Studie, die den Namen »Beteiligungsstudie zur Förderung 
nachhaltiger Entwicklung in Puerto San Juliän und seiner Einflusszone« (Plan 
Participativo de Desarrollo Sustentable de Puerto San Julian y su zona de influencia) 
trägt. Das Bergbauunternehmen verfolgte mit der Studie das Ziel, in 16 so- 
genannten »strategischen Bereichen« einen partizipativen Prozess darüber 
in Gang zu setzen, wo die Bewohner:innen von Puerto San Julián zukünftig 
Investitionsbedarfe sehen, um lokale Wirtschaftsstrukturen zu fördern und 
die Lebensbedingungen in Puerto San Julián zu verbessern. Hierzu gehören 
Bereiche wie Umwelt, Landwirtschaft, Fischerei, Tourismus, alternative En- 
ergien, Bildung, Stadtentwicklung und Gesundheit (ausführlich hierzu Man- 
silla 2009, 2014). Auch in der Beteiligungsstudie legte AngloGold Ashanti den 
zeitlichen Rahmen seines Interesses offen, die Bedarfe der Gemeinde mit ei- 
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nem zeitlichen Horizont auf das Jahr 2020, anvisiertes Fórderende von Cerro 
Vanguardia, zu erheben. Dementsprechend nannte AngloGold Ashanti den 
Ergebnisbericht der Studie auch »San Julián stellt sich San Julián 2020 vor« 
(»San Julián piensa San Julián 2020«) (Dokument 20). 

Die organisatorische Leitung der Studie übertrug AngloGold Ashanti der 
UNPA. Die UNPA führte Workshops, Foren, Podiumsdiskussionen und Befra- 
gungen durch und bereitete die Ergebnisse der Studie auf. Die Teilnehmen- 
den der Studie reichten von Vertreter:innen der Gemeinde- und Provinzver- 
waltung über Einrichtungen des privaten und óffentlichen Sektors bis hin zu 
Wissenschaftler:innen. Nach Angaben der Agencia nahmen etwa 300 Perso- 
nen an den begleitenden Workshops und Foren teil und 500 Personen wurden 
befragt (Mansilla 2009, 2014). Im Verháltnis zur Gesamtbevólkerung Puerto 
San Julians Mitte der 2000er Jahre von rund 8.000 bis 11.000 Einwohner:in- 
nen bewertete Mansilla (2009: 114), Mitorganisatorin der Studie an der UNPA, 
die Beteiligungsquote als Ausdruck des partizipativen Vorgehens von Anglo- 
Gold Ashanti. 

Mit der Beteiligungsstudie verfolgte AngloGold Ashanti das Ziel, sich ei- 
nen Überblick darüber zu verschaffen, in welchen gesellschaftlichen Berei- 
chen in Puerto San Julián Investitionsdefizite bestehen. Auch konnten sie er- 
heben, welche konkreten Erwartungen die Teilnehmenden der Studie stell- 
vertretend für die Bewohner:innen von Puerto San Julián an das Bergbauun- 
ternehmen formulierten. Der Leiter der Abteilung »Community Relations« von 
AngloGold Ashanti bezeichnete die Ergebnisse der Beteiligungsstudie als eine 
»Bibel«, die es dem Bergbauunternehmen ermóglicht habe, herauszufinden, 
welche Bereiche und welche Einrichtungen in Puerto San Julián finanzielle 
Unterstützung benötigen würden (Interview #8SCPSJ17). 


»Es wurde eine Grundlagenstudie über die Interessengruppen, die Stakehol- 
der, durchgeführt. Dies war das erste Instrument, um herauszufinden, mit 
wem das Unternehmen den direktesten Kontakt hat. Mit wem pflegen wir 
Kontakte? Wer profitiert von uns? Wem schaden wir? Also genau die Fragen, 
die sehr wichtig sind.« (Interview #20SCPS]18) 


Der Gespráchsausschnitt aus einem weiteren Gesprách mit dem Leiter der 
Abteilung »Community Relations« verdeutlicht, dass die Beteiligungsstudie ne- 
ben der Frage nach konkreten Investitionsmóglichkeiten ebenso ein Werk- 
zeug für AngloGold Ashanti darstellte, die Beziehungen mit verschiedenen 
Einrichtungen der Gemeinde von Puerto San Julián zu organisieren. Dabei 
setzte AngloGold Ashanti die Studie vor allem als ein strategisches Instru- 
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ment ein, um herauszufinden, welche Personen und Gruppen bisher von den 
Unternehmensaktivitáten profitierten, wer bisher keinen Zugang zu den Pri- 
vilegien des Unternehmens hatte und wie AngloGold Ashanti seine Program- 
me zur Fórderung lokaler Entwicklung bis zum Ende der Lebensdauer der 
Mine Cerro Vanguardia ausrichten kónnte. Den »gemeinsamen Nutzen« der 
Bergbauaktivitaten für die Gemeinde und AngloGold Ashanti hervorzuheben, 
sei eine Voraussetzung dafür, dass die Bevólkerung von Puerto San Julián ihre 
soziale Lizenz für die Goldgewinnung in Cerro Vanguardia gebe, legte Anglo- 
Gold Ashanti (2019b: 3) in seinem Managementplan für die Programme dar. 

Vordergründig prásentiert sich die Studie als eine Beteiligungsstudie. An- 
gloGold Ashanti übernahm die Federführung nicht selbst, sondern rekurrier- 
te auf wissenschaftliche Kompetenzen und personelle Kapazitáten der Uni- 
versitát vor Ort. Diese wiederum trug über verschiedene partizipative Erhe- 
bungsmethoden Informationen über die materiellen Verhältnisse in Puerto 
San Julián zusammen und bündelte sie in einem mehrbándigen Ergebnisbe- 
richt. Dieser liegt AngloGold Ashanti, der Agencia sowie der Gemeindever- 
waltung seit 2008 vor. Die Studie verstárkt die Deutung, AngloGold Ashanti 
kónne bis zum Ende der Lebensdauer der Mine über die Bedarfserhebung 
Entwicklungsprozesse unterstützen, legt aber gleichzeitig offen, dass die In- 
vestitionen von AngloGold Ashanti, die über die genuinen Bergbauaktivitáten 
hinausgehen, an die Lebensdauer der Mine gekoppelt sind. 

Auch anhand der Beteiligungsstudie zeigt sich, dass AngloGold Ashanti 
seine Bedarfserhebung nicht auf staatliche Problemdeutungen basierte, son- 
dern eine eigene Studie durchführte. Zwar beteiligte AngloGold Ashanti einen 
breiten Personenkreis daran, dieses Vorgehen schien aber nicht zuletzt ei- 
ne legitimationspolitische Funktion einzunehmen. AngloGold Ashanti konnte 
nicht nur Zielbereiche für die Implementierung seiner Programme zur Fór- 
derung lokaler Entwicklung herausfinden, sondern vor allem auch Personen 
und Gruppen, die dem Bergbauunternehmen positiv oder kritisch gegenüber- 
stehen, identifizieren und auf diese Weise entsprechende Zielgruppen für die 
Unternehmensprogramme ableiten. Die flapsige Bezeichnung des Unterneh- 
mensmitarbeiters weiter oben, der Ergebnisbericht stelle eine »Bibel« für die 
lokale Unternehmenspolitik dar, verdeutlicht ebenfalls den strategischen und 
legitimationspolitischen Charakter der Beteiligungsstudie in Puerto San Ju- 
lián. 

Die lokale Beteiligungsstudie lief AngloGold Ashanti einmalig durchfüh- 
ren. Ab 2010 ging das Unternehmen dazu über, die Implementierung sei- 
ner Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung über die jáhrliche Un- 
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terzeichnung von CSR-Rahmenabkommen mit Vertreter:innen der Agencia 
und dem Bürgermeister zu fixieren. Die CSR-Rahmenabkommen diskutie- 
re ich im náchsten Abschnitt als weiteren Raum der Partizipation, den das 
Unternehmen in Puerto San Julián geschaffen hat. 


6.3.3 CSR-Rahmenabkommen und bürokratische Verfahrensweisen 


In einem feierlichen Akt im Empfangssaal des Rathauses von Puerto San Ju- 
lian unterzeichnen seit April 2010 jedes Jahr der:die Geschäftsführer:in und 
der:die Leiterin der Abteilung »Nachhaltigkeit und Personalwesen« von An- 
gloGold Ashanti mit dem Bürgermeister und dem:der Direktor:in der Agen- 
cia ein »Rahmenabkommen über Corporate Social Responsibility« (»Acuerdo de 
Responsabilidad Social Empresaria«, fortan CSR-Rahmenabkommen). Darin legt 
AngloGold Ashanti die Geldsumme fest, die es der Gemeinde im kommenden 
Geschäftsjahr für Programme zur Förderung lokaler Entwicklung zur Verfü- 
gung stellt. 

Das CSR-Rahmenabkommen besteht aus zwei Dokumenten: dem Finan- 
zierungsplan und dem Ergánzungprotokoll. Im Finanzierungsplan werden 
alle geplanten Ausgaben den Programmbereichen »Gesundheit«, »Bildung«, 
»Kultur und Sport« sowie »Entwicklung und Infrastruktur« zugeordnet. Diese 
Gliederung spiegelt die Schwerpunktthemen wider, die AngloGold Ashanti als 
Management Standard für seine Maßnahmen zur Förderung lokaler Entwick- 
lung in den Einflusszonen seiner Minen weltweit vorsieht (AngloGold Ashanti 
2019b: 4). Für jeden Bereich halt der Finanzierungsplan detailliert fest, wel- 
che konkreten Investitionen im kommenden Jahr getátigt werden sollen und 
welches Budget dafür jeweils vorgesehen ist. Das Ergánzungsprotokoll (pro- 
tocolo adicional) schlüsselt auf, welche Geldsumme AngloGold Ashanti für das 
kommende Geschäftsjahr bereitstellt.” 

Bevor das CSR-Rahmenabkommen erstellt wird, überträgt AngloGold A- 
shanti dem Direktorium der Agencia die Aufgabe, die finanziellen Bedürf- 
nisse der Schulen, Krankenhäuser sowie Sport- und Kulturvereine für das 


14 Auf welche Weise AngloGold Ashanti die Höhe der Ausgaben für Programme zur För- 
derung lokaler Entwicklung festsetzt, lasst sich nicht rekonstruieren. Der Nachhaltig- 
keitsbericht von 2018 des Unternehmens legt dar, dass AngloGold Ashanti 196 seines 
weltweiten Umsatzes in Entwicklungsprogramme in den Abbauregionen seiner Minen 
investierte (AngloGold Ashanti 2018: 9). 
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kommende Jahr einzuholen, damit diese berücksichtigt werden kónnen (In- 
terviews #31SCPSJ18, 432SCPS]18). Der Rektor einer Sekundarschule erklärte, 
dass die Agencia ein Treffen mit allen Institutionen aus dem Bildungsbereich 
abgehalten habe und jede Schule eine Liste mit ihren Bedürfnissen für weiter- 
führende Investitionen einreichen konnte (Interview #14SCPSJ17). Eine Aus- 
nahme stellen die Ausgaben dar, die das CSR-Rahmenabkommen im Bereich 
»Entwicklung und Infrastruktur« listet. Prioritaten im Bereich der Infrastruk- 
turinvestitionen zu nennen, bleibt dem Bürgermeister der Gemeinde vorbe- 
halten, mit dem der Leiter der Abteilung »Community Relations« von AngloGold 
Ashanti direkt, ohne die intermediáre Funktion der Agencia, verhandelt (In- 
terview #20SCPSJ18). 

Mit den CSR-Rahmenabkommen führte AngloGold Ashanti bürokrati- 
sche Verfahrensweisen ein, mit denen es festlegt, wie die Programme zur 
Fórderung lokaler Entwicklung, deren Zuwendungshóhen das Unternehmen 
über die Rahmenabkommen vereinbart, abgewickelt werden. Die Agencia 
hat übergeordnet die Aufgabe, die Implementierung der Programme zur 
Fórderung lokaler Entwicklung zu organisieren. Sie ist für die Kontaktpflege 
mit den lokalen Einrichtungen und für die Verwaltungsabläufe zuständig. 
Die Abwicklung der Gelder hingegen verläuft zwischen AngloGold Ashanti 
und der Gemeindeverwaltung. 

AngloGold Ashanti unterscheidet zwei bürokratische Verfahrensweisen. 
Im Bildungs-, Gesundheits-, Sport- und Kulturbereich, ebenso wie im Bereich 
»Entwicklung und Infrastruktur«, finanziert AngloGold Ashanti konkrete In- 
vestitionen wie die infrastrukturelle Ausstattung verschiedener Einrichtun- 
gen, Feste, Reisestipendien oder öffentliche Infrastruktur. Im Rahmen eines 
Mikrokreditprogramms, dessen Budget im Bereich »Entwicklung und Infra- 
struktur« im CSR-Rahmenabkommen aufgelistet wird, erhält die Agencia von 
AngloGold Ashanti eine institutionelle Zuwendung. Das heißt, die Agencia ist 
damit beauftragt, die Mikrokredite zum Auf- und Ausbau von Klein(st)unter- 
nehmen an die Unternehmer:innen zu vergeben. 

Im Bildungs-, Gesundheits-, Sport- und Kulturbereich finanziert Anglo- 
Gold Ashanti anstehende Investitionen nur auf Grundlage eines weiteren Ab- 
kommens (acuerdo), für das der:die Direktor:in der Agencia und der Bürger- 
meister ihre Unterschriften leisten müssen. Die Agencia ist für die Umset- 
zung von Investitionen zuständig. Beispielsweise beauftragt die Agencia ei- 
nen Internetanbieter oder ein Bauunternehmen, in den Schulgebäuden das 
Internet zu installieren oder Baumaßnahmen für ein Infrastrukturprojekt zu 
übernehmen. Diese Unternehmen reichen bei der Agencia eine Rechnung 
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über die geleistete Arbeit ein. Das Verwaltungspersonal der Agencia prüft die 
Rechnungen, gleicht die Geldsumme mit dem Finanzierungsplan ab und lei- 
tet sie an AngloGold Ashanti weiter. AngloGold Ashanti überweist die Rech- 
nungssumme jedoch nicht an die Agencia, sondern auf ein Bankkonto der 
Gemeindeverwaltung (Interviews #17SCPSJ18, #25SCPSJ18). 

Am Beispiel des Mikrokreditprogramms, das AngloGold Ashanti zur Fór- 
derung von Klein- und Kleinstunternehmen eingerichtet hat, lasst sich eine 
áhnliche Kompetenzzuweisung aufzeigen. Der Vergabeprozess der Mikrokre- 
dite sieht vor, dass Klein(st)unternehmer:innen einen Projekt- und Budget- 
plan bei der Agencia einreichen und in einem Fragebogen Auskunft darüber 
geben, ob sie bereits Kredite beziehen, welche Investitionen sie zur Durch- 
führung ihres Projektes benótigen (z.B. Infrastruktur, Personal, Maschinen 
etc.), oder ob sie einer anderen Arbeit nachgehen (Interview #25SCPSJ18). Die 
Agencia leitet die Unterlagen an das Sekretariat fiir Entwicklungsforderung 
in der Gemeindeverwaltung weiter. Eine Mitarbeiterin des Sekretariats tiber- 
prüft den Antrag auf seine formalen Anforderungen sowie das unternehme- 
rische Risiko, indem sie eruiert, ob die Gemeinde zum Beispiel ein weiteres 
Restaurant oder Fitnessstudio benótigt (Interview #25SCPSJ18). Auch über- 
prüft sie, ob die Antragsteller:innen in ihren Unterlagen die gesetzlichen An- 
forderungen einhalten, ihren Bescháftigten ein angemessenes Gehalt zahlen 
und Sozialabgaben und Steuern abführen. Auf Grundlage dieser Erhebun- 
gen erstellt die Mitarbeiterin in der Gemeindeverwaltung einen Bericht und 
spricht eine Empfehlung aus, ob sie die Antráge für fórderwürdig einstuft. 
Das Direktorium der Agencia trifft in seinen monatlichen Sitzungen letzt- 
endlich die Entscheidung, ob sie der Empfehlung folgen. Sind die Mikrokre- 
dite erteilt, übernimmt die Agencia die Kommunikation mit den Kreditemp- 
fanger:innen. Aufgabe der Gemeindeverwaltung ist es hingegen, die Kredite 
auszuzahlen und die Rückzahlungen der Kredite auf das Bankkonto der Ge- 
meindeverwaltung zu überprüfen (Interviews #25SCPSJ18, #17SCPSJ18). 

Diese Ausführungen verdeutlichen, wie AngloGold Ashanti über die 
Implementierung seiner Programme zur Férderung lokaler Entwicklung in 
Puerto San Julian der Agencia vor allem im Verwaltungsbereich und der 
Kontaktpflege mit den Empfanger:innen von Gütern und Leistungen Kom- 
petenzen zuweist. In der Kommunikation nach außen ist es die Agencia, 
die die Unternehmensprogramme unter indirekter Beteiligung derjenigen 
Einrichtungen, die im Direktorium vertreten sind, umsetzt. Die Agencia hat 
jedoch keine Kompetenzen zur Auszahlung der Gelder, sondern dies ist der 
Gemeindeverwaltung vorbehalten. 
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Die finanzielle Abwicklung der Mikrokredite in Puerto San Julián hat in 
den ersten Jahren nach ihrer Einführung zu Problemen geführt, die zeigen, 
dass die Agencia kaum Zugriff darauf hat, wie die Gemeindeverwaltung die 
Gelder verwaltet und für welche Zwecke sie tatsáchlich verausgabt werden. 
Einige Mitglieder der Agencia kritisierten, die Gemeindeverwaltung habe die 
Rückzahlung der Kredite mit zu wenig Nachdruck von den Empfanger:innen 
eingefordert und »verschwende« die Gelder, die AngloGold Ashanti bereit- 
stelle (Interviews #25SCPSJ18, #29SCPSJ18, #32SCPSJ18). Die Gemeindever- 
waltung würde die Mikrokredite als weitere »Hilfen« oder »Geschenke« be- 
trachten, die der Bürgermeister verteile, erklarte ein ehemaliger Mitarbeiter 
der Agencia (Interview #17SCPSJ18). Die Gesprächspartner:innen verwende- 
ten die Bezeichnung »Hilfen« oder »Geschenke«, um auszudrücken, dass der 
Bürgermeister die Gelder des Bergbauunternehmens auch für andere Zwecke 
als das Mikrokreditprogramm einsetzt und diese zur Stárkung von parteikli- 
entelistischen Beziehungen oder sonstigen asymmetrischen Austauschbezie- 
hungen nutzt. 


»Hier ist immer noch die Person des Bürgermeisters sehr wichtig, und wir 
sind die Beamten [..] des Bürgermeisters und der Gemeinde, aber haupt- 
sáchlich des Bürgermeisters. Vielleicht wollen die Leute nicht mit mir reden 
[...], sie wollen mit dem Bürgermeister reden. Denn das ist die Kultur unseres 
Dorfes, und das wurde schon immer so getan.»Mich soll der Bürgermeister 
empfangen, er wird mir helfen, du wirst mir nicht helfen.« [...] Wir sind wei- 
terhin ein kleines Dorf [...], wo wir uns alle kennen und die Leute weiterhin 
mit dem Bürgermeister sprechen móchten. Es ist ja auch nichts Schlechtes 
dabei, wenn der Bürgermeister sich um die Leute kümmert, aber durch die 
Aufteilung von Zuständigkeiten behindert es ein bisschen, wenn alle weiter- 
hin einen direkten Zugang zu ihm haben móchten.« (Interview #7SCPS]17) 


Die Ausführungen eines Mitarbeiters der Gemeindeverwaltung geben Ein- 
blick in die Rolle des Bürgermeisters als Oberhaupt der Gemeindeverwal- 
tung. Der Gespráchsausschnitt legt nahe, dass nicht alle Gelder, die die Ge- 
meindeverwaltung zur Verfügung hat, gemäß den formalen Regelungen und 
Absprachen verausgabt werden, sondern auch Wohlgefallen und weitere Kri- 
terien der Geldvergabe wie Parteizugehórigkeit oder familiäre Beziehungen 
dabei eine Rolle spielen. Wáhrend AngloGold Ashanti die Agencia in den büro- 
kratischen Verfahrensweisen ausschließlich an der Verwaltung der Unterneh- 
mensprogramme und der Kontaktpflege mit lokalen Einrichtungen beteiligt, 
übertrágt das Bergbauunternehmen dem Bürgermeister (über die Gemeinde- 
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verwaltung) die Aufgabe, die Geldflüsse abzuwickeln. Damit reproduziert das 
Bergbauunternehmen nicht zuletzt auch bestehende politische Machtverhält- 
nisse innerhalb der Gemeinde und stärkt informelle Beziehungsmuster, die 
der Bürgermeister unterhält und über die zusätzlichen Geldmittel aufrecht- 
erhalten beziehungsweise stärken kann. Diese Ausführungen zeigen, dass die 
bürokratischen Verfahrensweisen für AngloGold Ashanti legitimationspoliti- 
sche Effekte haben kónnen, indem sie sich die weitere Zustimmung des Bür- 
germeisters und indirekt seiner weiteren Partei- und Freundschaftsnetzwer- 
ke sichern können. Gleichermaßen zeigt sich auch, wie AngloGold Ashanti 
über die Implementierung und Abwicklung seiner Programme zur Fórderung 
lokaler Entwicklung Einfluss auf die Finanz- und Handlungsspielráume des 
Bürgermeisters nehmen kann. 

Im Zuge der CSR-Rahmenabkommen stárkt AngloGold Ashanti die inter- 
mediäre Position der Agencia, die diese zwischen dem Bergbauunternehmen 
und weiteren Institutionen Puerto San Julians einnimmt. Gleichzeitig defi- 
niert AngloGold Ashanti klare Zustándigkeiten, wer welche Kompetenzen in 
den unterschiedlichen Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung hat. 
AngloGold Ashanti übertrágt der Agencia zwar die Kontaktpflege mit den óf- 
fentlichen Einrichtungen aus dem Bildungs-, Gesundheits- sowie aus dem 
Kultur- und Sportbereich und überlässt ihr die Verwaltung der Gelder für die 
einzelnen Programme. Die Abwicklung der Geldflüsse erfolgt jedoch über die 
Verwaltungsstrukturen der Gemeinde. Mit diesem Vorgehen, so zeigt sich, 
reproduziert AngloGold Ashanti nicht nur bestehende politische Machtver- 
hältnisse, sondern auch informelle Beziehungsmuster. 


6.3.4 Sichtbare und versteckte Einflussnahme 


Die Ausführungen bisher haben gezeigt, wie AngloGold Ashanti Strategien 
entwickelt hat, um den transnationalen Forderungen nach Transparenz 
und der Stärkung lokaler Beteiligungsstrukturen nachzukommen. Mit der 
Gründung der Agencia de Desarrollo Mitte der 2000er Jahre richtete das 
Bergbauunternehmen eine intermediäre Institution ein, die zwischen Anglo- 
Gold Ashanti und weiteren lokalen Einrichtungen vermittelt. Ein Mitarbeiter 
der Universität bezeichnete die Agencia im übertragenen Sinne als »sozialen 
Arm« (wörtlich: pata social) AngloGold Ashantis und gab Einblicke in ihre 
intermediäre Funktion: »Die Agencia ist die Institution, die zwischen dem 
Unternehmen und der Gemeinde vermittelt. Und das haben sie sehr klar 
geregelt. [...] Wenn ich zum Unternehmen gehe, heißt es »Geh zur Agencias. 
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Sie geben dir nichts. Sie sagen dir: »Da ist unsere Agencia. Geh dorthin« 
(Interview #23SCPSJ18). AngloGold Ashanti etabliert auf diese Weise die 
Agencia als óffentliches »Gesicht« des Bergbauunternehmens in Puerto San 
Julián und als zentrale Anlaufstelle für die Anliegen der lokalen Einrichtun- 
gen von Puerto San Julián. Allein das Direktorium der Agencia ist neben dem 
Bürgermeister dazu befugt, direkte Verhandlungen mit AngloGold Ashanti 
zu führen. 

Anhand ihrer institutionellen Zusammensetzung und Beteiligungsforma- 
te, die die Agencia seit ihrer Gründung koordiniert, zeigt sich, wie AngloGold 
Ashanti sichtbaren und versteckten Einfluss auf lokale Entscheidungsprozes- 
se der Gemeinde nimmt. Die Ausübung sichtbaren Einflusses durch Anglo- 
Gold Ashanti - also ihre Fähigkeit, politische Inhalte und Entscheidungspro- 
zesse mitzubestimmen — wird an zwei Beispielen deutlich. AngloGold Ashan- 
ti schafft im Direktorium eine — zumindest formal - egalitäre Zusammen- 
setzung, bei der sowohl (partei-)politische Vertreter:innen als auch Vertre- 
ter:innen óffentlicher und privater Einrichtungen der Gemeinde (Universitat, 
Großgrundbesitzer, Handelskammer) gemeinsam die Implementierung von 
Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung organisieren und darüber 
entscheiden, wer zu den Begünstigten der Programme zählt. Das politische 
Gewicht der einzelnen Vertreter:innen innerhalb des Direktoriums bezeich- 
net AngloGold Ashanti ungeachtet der unterschiedlichen gesellschaftspoliti- 
schen Positionen in der Gemeinde und der politischen Amter, die sie beklei- 
den, als gleichwertig. 

Auch das Beispiel der CSR-Rahmenabkommen verdeutlicht, wie Anglo- 
Gold Ashanti einen weiteren Raum der Partizipation schafft und die Zusam- 
menarbeit mit der Gemeindeverwaltung und der Agencia auf eine vertrag- 
liche Grundlage hebt. Indem AngloGold Ashanti die Wirksamkeit der CSR- 
Rahmenabkommen an die Unterschrift des Bürgermeisters bindet, ráumt das 
Bergbauunternehmen der Exekutive der Gemeinde eine ungleich bedeutsa- 
mere Stellung ein. Zusammenfassend zeigt sich der sichtbare Einfluss auf lo- 
kale Politikgestaltung durch AngloGold Ashanti dadurch, dass das Unterneh- 
men Vertrage mit politischen Vertreter:innen unterzeichnet und diese damit 
in Beteiligungsstrukturen einbindet, die neben den bestehenden politischen 
Institutionen der Partizipation in der Gemeinde existieren. Auf diese Wei- 
se berücksichtigt AngloGold Ashanti augenscheinlich die politischen Macht- 
verhältnisse der Gemeinde - wenn auch ausschließlich in den Räumen der 
Partizipation, die das Bergbauunternehmen dafür bereitstellt -, trägt aber 
gleichermaßen zu deren Reproduktion bei. 
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Letzteres zeigt sich am versteckten Einfluss, den AngloGold Ashanti auf 
lokale Politik nimmt, indem es die Spiel- und Zugangsregeln seiner Ráume 
der Partizipation selbst festlegt. AngloGold Ashanti bestimmt sowohl die Zu- 
sammensetzung des Direktoriums der Agencia als auch die bürokratischen 
Verfahren, wie die Gelder, die das Unternehmen für Programme zur Fórde- 
rung lokaler Entwicklung bereitstellt, verwaltet und abgewickelt werden. In- 
dem AngloGold Ashanti die Zusammensetzung des Direktoriums der Agencia 
selbst bestimmt, kann es kontrollieren, welche Themen in den Direktoriums- 
sitzungen verhandelt werden. Auch verfügt es mit seinem Sitz im Direktori- 
um der Agencia über die Fáhigkeit, als Kontrollinstanz innerhalb des Direk- 
toriums aufzutreten und Entscheidungen direkt zu beeinflussen sowie etwai- 
ge Interessensdifferenzen zwischen den einzelnen Mitgliedern des Direkto- 
riums a priori zu verhandeln. Die Teilnahmebedingungen, nach denen Anglo- 
Gold Ashanti die Zusammensetzung organisiert, orientieren sich an strategi- 
schen Interessen des Bergbauunternehmens. AngloGold Ashanti hat vor allem 
jene Akteure in das Direktorium berufen, deren gesellschaftspolitische Posi- 
tion in Puerto San Julián dem Unternehmen dienlich sein kónnte. Zwar hat 
die Vereinigung der Großgrundbesitzer ihre bedeutsame ökonomische Posi- 
tion nach dem Niedergang der Schafzucht eingebüßt, jedoch verfügen ihre 
Mitglieder weiterhin über Land in der mineralreichen Hochebene von Santa 
Cruz. Einige ihrer Estancias liegen in unmittelbarer Nachbarschaft zur Mine 
Cerro Vanguardia. Auch die Universität ist für AngloGold Ashanti als Aus- 
bildungsinstitution bedeutsam, da das Unternehmen darüber die Nachfrage 
nach lokalen Arbeitskräften bedienen kann. 

Als strategisches Vorgehen lässt sich an dieser Stelle auch die lokale Be- 
teiligungsstudie einordnen, die AngloGold Ashanti von der Agencia und der 
UNPA durchführen ließ. Vordergründig signalisierte das Bergbauunterneh- 
men der Gemeinde mit der Studie, dass es ihre materiellen Bedarfe und Be- 
dürfnisse für zukünftige Programme, die das Unternehmen implementieren 
wird, berücksichtigt. Übergeordnet dient die Studie aber zur Auswahl von 
Interessengruppen und legt damit die Grundlage für das Unternehmen, wie 
seine Programme zur Förderung lokaler Entwicklung ausgestaltet sein und 
an welche Zielgruppen sie sich richten sollten. 

Die bürokratischen Verfahrensregeln, die das Bergbauunternehmen be- 
stimmt, und die Zusammensetzung des Direktoriums zeigen auch, wie An- 
gloGold Ashanti bestehende politische Institutionen der Partizipation aus- 
höhlt und damit vorhandene politische Machtungleichgewichte vertieft. Zwar 
sitzen zwei Vertreter:innen des Gemeinderates im Direktorium, ihre politi- 
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sche Relation zueinander (Mehrheit und Minderheit), die sich aus den Ergeb- 
nissen der letzten Kommunalwahlen ergeben hat, hebt AngloGold Ashanti je- 
doch insofern auf, als sie in der Agencia als gleichwertig betrachtet werden. 
Auch definiert AngloGold Ashanti, dass der:die Vertreter:in der Universitat, 
der Handelskammer und der Asociación Rural als ebenso legitime Vertreter:in- 
nen an den Unternehmensentscheidungen angesehen werden wie die Ver- 
treter:innen der politischen Institutionen der Partizipation, die in ihre Am- 
ter über demokratische Verfahren gelangt sind. Anders formuliert, befórdert 
AngloGold Ashanti auf diese Weise nicht zuletzt eine Informalisierung po- 
litischer Partizipation, indem es Entscheidungen über die Implementierung 
von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung, und damit auch über 
die Qualitat und die Verfügbarkeit von sozialen Dienstleistungen, nicht allein 
an formal verfasste Institutionen der Partizipation bindet, sondern weitere 
Akteur:innen miteinbezieht. 

Die Bedeutung, die AngloGold Ashanti der Agencia als partizipative, in- 
termediäre Instanz des Unternehmens in der Außendarstellung zuspricht, 
geht bei einem genaueren Blick nicht mit entsprechenden Kompetenzen ein- 
her. Bei der Implementierung der Programme zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung übernimmt die Agencia die Kontaktpflege zu den lokalen Einrichtungen 
und koordiniert die Verwaltungsablaufe, die AngloGold Ashanti vorsieht. Le- 
diglich die Entscheidung darüber, wer in der Gemeinde zu Empfanger:innen 
von Mikrokrediten werden soll, bleibt der Agencia — unter stándiger Vertre- 
tung von AngloGold Ashanti - vorbehalten. Dem steht gegenüber, dass An- 
gloGold Ashanti die Práferenzen des Bürgermeisters für Investitionen in In- 
frastrukturmaßnahmen berücksichtigt und die Abwicklung der Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung über das Konto der Gemeindeverwaltung 
erfolgt. Damit reproduziert AngloGold Ashanti nicht zuletzt informelle Insti- 
tutionen der Partizipation, die mit der formal verfassten Stellung des Bürger- 
meisters verschränkt sind. Der Bürgermeister erhält (indirekt) weitere (finan- 
zielle) Spielráume, mit deren Hilfe er seine asymmetrischen Austauschbezie- 
hungen über Partei- und familiáre Strukturen ausbauen kann. Damit stützt 
AngloGold Ashanti gleichermaßen die Position des Bürgermeisters, sichert 
sich im Gegenzug seine Zustimmung und erhalt Zugang zu politischen Netz- 
werken und sozialen Beziehungen, aus denen der Bürgermeister Legitimitat 
speist. 
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6.4 Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 


Die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung definiert AngloGold A- 
shanti in seinen Management-Leitlinien allgemein als »Investition von Res- 
sourcen, einschließlich Geldern und Sachleistungen in der Gemeinde, wenn 
die Begünstigten außerhalb des Unternehmens stehen« (AngloGold Ashanti 
2019a: 3, Übers. A.B.). Dies verdeutlicht, dass sich die Investitionen in Pro- 
gramme zur Fórderung lokaler Entwicklung in erster Linie an die Gemeinde 
der Abbauregion richten und nicht für die Aufrechterhaltung der Minentätig- 
keiten oder für Privilegien der eigenen Bescháftigten bestimmt sind. In Puer- 
to San Julián legt AngloGold Ashanti über die CSR-Rahmenabkommen, wie in 
6.3.3 ausgeführt, fest, dass die Gelder und Sachleistungen, die das Bergbau- 
unternehmen in Puerto San Julián bereitstellt, für die Bereiche »Entwicklung 
und Infrastruktur«, »Gesundheit«, »Bildung« sowie »Kultur und Sport« be- 
stimmt sind. Investitionen im Bereich »Entwicklung und Infrastruktur« sol- 
len nach den Management-Leitlinien von AngloGold Ashanti für den Auf- und 
Ausbau kleiner und mittlerer Unternehmen und die Verbesserung der óffent- 
lichen Infrastruktur verwendet werden. Gelder und Sachleistungen in den 
anderen Bereichen umfassen Spenden, Maßnahmen zur Umweltbildung oder 
die Unterstützung von laufenden Kosten in Bildungs- oder Gesundheitsein- 
richtungen (AngloGold Ashanti 2019a: 4). 

Tabelle 2” zeigt, dass die prozentualen Anteile, die die vier Programmbe- 
reiche am Gesamtvolumen der von AngloGold Ashanti bereitgestellten Res- 
sourcen ausmachen, von Jahr zu Jahr variieren. Wahrend zwischen 80 und 
90 Prozent der Gelder auf Investitionen im Bereich »Entwicklung und Infra- 
struktur« fallen, erhalten die Bereiche »Gesundheit«, »Bildung«, »Kultur und 
Sport« zwischen 1,3 und 9 Prozent der gesamten Gelder. 


15 Zwischen 2010 und 2013 stiegen die Zuwendungen für Programme zur Förderung lo- 
kaler Entwicklung (Mansilla 2014: 145). Dieser Trend lässt sich mit Ausnahme von 2016 
auch für die nachsten Jahre feststellen (Dokument 7). Da allerdings der argentinische 
Peso seit 2016 erhebliche Wechselkursschwankungen erlebte, wáhrend gleichzeitig 
die Inflation zunahm, sind Aussagen über den absoluten Anstieg der Zuwendungen 
schwierig. Ich diskutiere deshalb relationale Größen. 
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Tabelle 2: Jährliche Zuwendung von AngloGold Ashanti für Programme zur Förde- 
rung lokaler Entwicklung in Puerto San Julián 


Gesundheit Bildung Kultur & Sport Entwicklung & 
(in 96) (in 96) (in 96) Infrastruktur 
(in 96) 
2010 oA. oA. oA. oA. 
2011 6,5 3,7 5,8 84 
2012 15 15 20 50 
2013 oA. 0A. oA. 0A. 
2014 1,8 3,6 7,4 87,2 
2015 9,3 4,7 5,6 80,4 
2016 0,7 6,7 5,6 87,0 
2017 1,3 4,3 3,4 91,0 
2018 1,5 4,5 5,2 88,8 
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis der CSR-Rahmenabkommen (Dokumente 1-9) 


Verglichen mit den Einnahmen der Gemeinde aus der Kopartizipation von 
der Provinz Santa Cruz machen die Zuwendungen, die AngloGold Ashanti 
über die CSR-Rahmenabkommen für Programme zur Förderung lokaler Ent- 
wicklung in Puerto San Juliän vorsieht, einen Anteil von 12,7 Prozent (2015), 
9,6 Prozent (2016), 21,5 Prozent (2017) und 30,8 Prozent (2018) aus (Dokumente 
6-9; Gobierno de Santa Cruz o.].). Dieses relationale Verhältnis verdeutlicht, 
dass die Höhe der Zuwendungen von AngloGold Ashanti für die Gemeinde 
einen signifikanten Anstieg ihrer finanziellen Ressourcen darstellt, die in die 
Stärkung lokaler Wirtschaftsstrukturen, sozialer Dienstleistungen oder der 
öffentlichen Infrastruktur einfließen können. Der relative Anteil der Zuwen- 
dungen von AngloGold Ashanti, der in den Jahren 2017 und 2018 am höchs- 
tens war, scheint die wirtschaftlichen Probleme der Provinz Santa Cruz wi- 
derzuspiegeln, die sich nach Aussagen von verschiedenen Politiker:innen der 
Gemeinde vor allem in verringerten Finanztransfers und Ausgaben für die öf- 
fentliche Infrastruktur niederschlugen (Interviews #5SCPSJ17, #32SCPSJ18). 

Im Folgenden analysiere ich, welche Strategien AngloGold Ashanti mit der 
inhaltlichen Ausgestaltung von Programmen zur Förderung lokaler Entwick- 
lung in den Bereichen »Entwicklung und Infrastruktur« sowie »Bildung« in 
Puerto San Julian verfolgt. Anhand der Programme arbeite ich heraus, wel- 
che materiellen und immateriellen Güter und Leistungen AngloGold Ashanti 
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bereitstellt, welche Zielsetzungen die Programme verfolgen und wer an die- 
sen teilnimmt. Ubergeordnet kann ich daraus Rückschlüsse ziehen, welche 
entwicklungspolitischen Folgen diese Prozesse für die lokale Politik in Puerto 
San Julián haben. 


6.4.1 Mikrokredite und Infrastrukturprojekte 


Mit den im Rahmen des Mikrokreditprogramms und der Investitionen in die 
öffentliche Infrastruktur bereitgestellten Geldern formuliert AngloGold As- 
hanti das Ziel, lokale Wirtschaftsstrukturen zu stárken, neue Arbeitsplátze 
zu schaffen und die allgemeine Lebensqualitát der Gemeinde zu erhóhen. 
Darüber hinaus setzt das Unternehmen die Investitionen jedoch auch nach 
strategischen Gesichtspunkten ein und verfolgt neben der materiellen Unter- 
stützung vor allem legitimationspolitische Zielsetzungen. 


Mikrokreditprogramm der Agencia de Desarrollo 
Das Mikrokreditprogramm geht auf ein Abkommen zwischen AngloGold As- 
hanti, der Gemeindeverwaltung und der Agencia de Desarrollo aus dem Jahr 
2009 zurück und trágt den offiziellen Namen »Kreditlinie zur Zweihundert- 
jahrfeier« (Línea Crediticia Bicentenario) (Mansilla 2014: 143). Die Fórderlinie der 
Mikrokredite sieht vor, Klein- und Kleinstunternehmer:innen beim Auf- be- 
ziehungsweise Ausbau ihrer unternehmerischen Tatigkeiten finanziell zu un- 
terstützen. AngloGold Ashanti (2015: 59, 2017: 53) versteht die Fórderung von 
Kleinunternehmen in den Einflusszonen seiner Mine als zentralen Bestand- 
teil seiner Maßnahmen, um wirtschaftliche Alternativen zum Bergbau aufzu- 
bauen. Dabei spielt es nach Angaben des Bergbauunternehmens keine Rolle, 
ob die Kleinunternehmen ihre Waren für die Mine Cerro Vanguardia produ- 
zieren (AngloGold Ashanti 2019). 

Das CSR-Rahmenabkommen sieht für das Mikrokreditprogramm eine in- 
stitutionelle Fórderung vor, die zu Investitionen im Bereich »Entwicklung und 
Infrastruktur« zählt. Die Mikrokredite seien, so erklärte es ein ehemaliger 


16 Auf Grundlage der mir vorliegenden Daten der Agencia kann ich nicht zuverlässig 
rekonstruieren, welchen prozentuellen Anteil AngloGold Ashanti für das Mikrokre- 
ditprogramm - gemessen an den Ausgaben für »Entwicklung und Infrastruktur« so- 
wie der Globalsumme der CSR-Rahmenabkommen - vorsieht. Der Mittelwert liegt bei 
knapp 30 96 der Globalsumme, schwankt jedoch zwischen 70 96 (2010) und knapp 5 96 
(2018) (Dokumente 1-9). 
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Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung, zinsgünstige Darlehen (créditos blandos) 
mit einer Laufzeit von mindestens 36 und maximal 48 Monaten, wobei die 
ersten sechs Monate nach Erhalt des Darlehens tilgungsfrei seien (Interviews 
#17SCPSJ18, *25SCPS]18)." Als AngloGold Ashanti 2010 das Mikrokreditpro- 
gramm in den Zustandigkeitsbereich der Agencia integriert hat, lag die ma- 
ximale Hóhe eines Kredites bei 40.000 $ARS (etwa 7.500 €). Diese Regelung 
hat zwischenzeitlich in der Praxis ihre Gültigkeit verloren, nicht zuletzt auch 
aufgrund des stetigen Wertverlustes des argentinischen Pesos. 

Der Vorsitzende des Direktoriums der Agencia 2018 erklärte, dass das 
Mikrokreditprogramm darauf ausgerichtet sei, wirtschaftliche Alternati- 
ven zur Bergbauindustrie aufzubauen und Puerto San Julián auf die Zeit 
»nach« dem Fórderende der Mine Cerro Vanguardia vorzubereiten (Interview 
#32SCPSJ18). Die Ausrichtung des Mikrokreditprogramms korrespondiert 
auf diese Weise mit der übergeordneten Kernaufgabe der Agencia. Der 
Vorsitzende berichtete weiter, dass er seit seiner Amtsperiode 2015 die 
Gemeindeverwaltung nachdrücklich auffordere, die vollstándige Rückzah- 
lung der vergebenen Mikrokredite von den Empfanger:innen einzufordern, 
denn nur so kónne die Gemeinde auch nach der Lebensdauer der Mine 
von den Geldern des Mikrokreditprogramms Gebrauch machen (Interview 
#32SCPSJ18). 

Um der Kernaufgabe der Agencia und dem Mikrokreditprogramm Rech- 
nung zu tragen, erklarte die Mitarbeiterin der Gemeindeverwaltung, die 
im Sekretariat fir Entwicklungsférderung eine erste Empfehlung der ein- 
gereichten Antrage ausspricht, dass sie vor allem diejenigen Projektideen 
positiv bewerte, die unternehmerische Aktivitaten jenseits der Bergbauak- 
tivitaten aufzubauen versuchten und móglichst viele Arbeitsplatze schaffen 
wollten (Interview #25SCPSJ18). Die Aufgabe der Agencia und der Gemein- 
deverwaltung bestünde ebenfalls darin, die Kreditempfanger:innen neben 
der finanziellen Unterstützung auch zum Auf- und. Ausbau ihrer Kleinun- 
ternehmen zu beraten, erlauterte ein weiterer Mitarbeiter des Sekretariats 
(Interview #7SCPSJ17). 

Die Agencia vergibt die Kredite fast ausschließlich für den Kauf von 
Gerátschaften, Werkzeugen, Maschinen oder weiterem Material vergeben 
hat (Dokument 18).? Die Empfanger:innen der Mikrokredite, erklärte die 


17 2018 belief sich die Zinshóhe auf 9 % (Interview #25SCPSJ18). 
18 Die meisten Kredite lagen umgerechnet bei etwa 5.000 bis 10.000 €. Aufgrund der vor- 
liegenden Daten und erheblicher Wechselkursschwankungen in den letzten Jahren ist 
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Mitarbeiterin der Gemeindeverwaltung, seien überwiegend Einzelpersonen, 
die bereits unternehmerischen Tätigkeiten nachgingen, eine Anschubfi- 
nanzierung zur Unternehmensgründung beantragten hingegen nur wenige 
Personen (Interview #25SCPSJ18). 2018 erhielten beispielsweise Kleinunter- 
nehmer:innen aus dem Gastronomiebereich Mikrokredite, mit denen sie 
über den Kauf von Geräten wie einer Gefriertruhe oder einer Dosenver- 
schlussmaschine Produktionsmengen steigern und die Kommerzialisierung 
verbessern kónnten (Interview #25SCPSJ18, Dokument 18). 


»Einige [Projekte] [...] sind optimal für das Dorf. Zum Beispiel richten sie 
sich an den Tourismus, an andere Sektoren, die nicht vom Bergbau abhan- 
gig sind. [...] Andere stellen Dosenprodukte her mit regionalen Produkten, 
[..] zum Beispiel mit Guanako, mit Kräutern, mit Fisch, [..] aber viele orien- 
tieren sich immer noch am Bergbau.« (Interview #25SCPS]18, Erg. A.B.) 


Zu den »optimalen« Projekten záhlte nach Meinung der Mitarbeiterin der 
Gemeindeverwaltung neben der Gastronomie vor allem der Kredit für einen 
Kleinunternehmer, der seit einigen Jahren ein Hydroponikunternehmen” 
in Puerto San Julián aufbaue, um trotz der klimatischen Bedingungen 
Nahrungsmittel produzieren zu kónnen (Interview #27SCPSJ18). Auch der 
Mikrokredit für ein Mitglied des Bootclubs, der Kajak-Fahrten für Tourist:in- 
nen über die Bucht von Puerto San Julián anbieten móchte, sei ein weiteres 
positives Beispiel für Puerto San Julián, denn der Mikrokredit trage zur 
Entwicklung des Tourismus in der Gemeinde bei (Interview #25SCPSJ18). 


es nicht móglich, die exakte Hóhe der Kredite zu ermitteln. Anzumerken ist zudem, 
dass die Anschaffung von Gerátschaften, Werkzeugen und Maschinen in Südpatago- 
nien aufgrund des Transports kostenintensiv ist und viele Kaufe in US-Dollar getatigt 
werden, was zu einem weiteren Verlust der Kaufkraft führt. 

19 Beim hydroponischen Anbau wachsen Pflanzen (z.B. Kräuter, Salat, Gemüse) nicht in 
Erde, sondern in einem Wasser-Náhrstoffgemisch. 
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Bergbau und Wasser: Der Mikrokredit für »Agua Nao Victoria« 

Bis heute gilt das Kleinunternehmen »Agua Nao Victoria«”° als Aushán- 
geschild und Vorzeigeprojekt des Mikrokreditprogramms (Interviews 
#8SCPSJ17, #30SCPSJ18). Der Eigentümer des Unternehmens, ein Land- 
wirt, erhielt 2012 einen Kredit in Hóhe von 250.000 $ARS (etwa 40.000 €) für 
den Kauf einer Wasserabfüllanlage, um natürliches Mineralwasser abfüllen 
und verkaufen zu kónnen. 

Der Inhaber von Agua Nao Victoria besitzt große Weideflachen zur Schaf- 
zucht, die etwa 40 Kilometer von der Produktionszone Cerro Vanguardias 
entfernt liegen. Den Wasserquellen, die sich auf den Weideflachen befinden, 
entnimmt AngloGold Ashanti schon seit vielen Jahren im Rahmen regulárer 
Umweltkontrollen Wasserproben, um die Auswirkungen der Minentatigkei- 
ten zu überwachen. Der Eigentümer von Agua Nao Victoria erklarte im Ge- 
sprách, dass AngloGold Ashanti über die Proben eine ausgezeichnete Wasser- 
qualitát der natürlichen Quellen festgestellt habe. 2012 sei ein Mitglied der 
Agencia an den Landwirt herangetreten und habe ihm einen Kredit für die 
Inwertsetzung seiner Wasserquellen angeboten. Der Unternehmer kaufte ei- 
ne Wasserabfüllanlage und begann das natürliche Mineralwasser in Flaschen 
abzufüllen und zu verkaufen. Über die Jahre erweiterte Agua Nao Victoria 
die Produktion. Immer wenn der Inhaber über ausreichend Kapital verfügte, 
kaufte er weitere Maschinen für die Fertigung hinzu und bescháftigte 2018 
drei Mitarbeitende. Dem Unternehmen Agua Nao Victoria gelang es über die 
Zeit, alle entsprechenden staatlichen Genehmigungen zu erhalten, um das 
Mineralwasser zu kommerzialisieren und an weitere Konsument:innen in der 
Provinz zu verkaufen (Interview 429SCPS]18). 

Das Unternehmen Agua Nao Victoria sei das »bedeutendste Projekt«, das 
AngloGold Ashanti bisher finanziert habe, erklárte ein Mitarbeiter des Berg- 


20  »Victoria« ist der Name des Schiffes, mit dem Ferdinand Magellan 1520 die Küste von 
Puerto San Julian erreichte, als er sich auf dem westlichen Seeweg nach Indien befand. 
»Nao« ist die Bezeichnung des Schiffstyps mit drei Masten. Gemäß historischer Chro- 
niken hielt ein Priester von Magellans Schiffsbesatzung die erste Messe Patagoniens 
in Puerto San Julián ab. Auch der Name Patagonien geht auf die Landung Magellans 
in Puerto San Julián zurück: Die Schiffsbesatzung hatte erstmals Kontakt zu den Ein- 
wohner:innen, die sie als »Patagonier« bezeichnete (Bandieri 2005b: 38f). Eine Replik 
des Schiffes Victoria steht heute an der Promenade von Puerto San Julián und repra- 
sentiert den Stolz der Gemeinde, eine zentrale Rolle in der»Eroberung« der Amerikas 
gespielt zu haben. Die Instandsetzung des Schiffes wurde 2012 durch AngloGold A- 
shanti finanziell unterstützt (Cerro Vanguardia S.A. 2018: 20). 
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bauunternehmens, denn es liefere den Beweis, dass die Minenaktivitáten in 
Cerro Vanguardia das Wasser in unmittelbarer Náhe nicht verunreinigten (In- 
terview #20SCPSJ18): 


»Wir trinken das Wasser von Nao Victoria in der Mine. Das ist wichtig, da 
der Ort, an dem das natürliche Quellwasser gewonnen wird, 40 Kilometer 
von der Mine entfernt liegt. Damit kann man nachweisen, dass eine Mine 
dieser Art, wenn sie gut geführt wird, wenn die entsprechenden Vorsichts- 
mafínahmen getroffen werden, wenn die erforderlichen Kontrollen durch- 
geführt werden, überhaupt nichts kontaminiert.« (Interview #20SCPS]J18) 


Die Gründung von Agua Nao Victoria wurde 2012 óffentlichkeitswirksam ge- 
feiert. Der Gründungsfeier wohnten nicht nur Mitarbeitende von AngloGold 
Ashanti, der Agencia, der Gemeindeverwaltung und Vertreter:innen weite- 
rer Einrichtungen aus Puerto San Julián bei. Auch hohe politische Autorita- 
ten jenseits von Puerto San Julián begleiteten die Zeremonie. Darunter be- 
fand sich der Sekretar des nationalen Bergbausekretariats aus Buenos Aires. 
In seiner Rede hob er hervor, dass das Unternehmen Agua Nao Victoria zei- 
ge, wie der industrielle Bergbau, die Landwirtschaftsaktivitaten und der Ver- 
kauf von Mineralwasser harmonisch miteinander einhergingen (Tiempo Sur 
20122). Den Erfolg der Unternehmensgründung dokumentierte die Gemein- 
deverwaltung von Puerto San Julián in einem Video in den sozialen Medien. 
Hierin integrierten sie die Sequenzen einer Rede der damaligen Prásidentin 
Argentiniens, Cristina Fernández de Kirchner, die ahnlich wie ihr Bergbau- 
sekretár betonte, die Gründung des Unternehmens Agua Nao Victoria bewei- 
se, dass der Bergbau mit dem Verkauf von Mineralwasser koexistieren kónne 
(Sandoval 2013). 

AngloGold Ashanti sicherte die Abnahme des Mineralwassers, denn 
Agua Nao Victoria schloss einen Vertrag mit dem argentinischen Unter- 
nehmen Cookins, das als Cateringunternehmen die Mine Cerro Vanguardia 
unter anderem mit natürlichem Mineralwasser beliefern sollte (Interview 
#29SCPSJ18). Wie auch andere Kleinunternehmen der Region hat Agua Nao 
Victoria Schwierigkeiten, das Mineralwasser über das Abkommen mit Coo- 
kins hinaus zu verkaufen (Interview #27SCPSJ18). Kosten für die Reparatur 
und Wartung von Maschinen, aber vor allem die hohen Transportkosten, 
Wechselkursschwankungen und die steigende Inflation stellen für das Unter- 
nehmen Herausforderungen dar, sich auf dem Markt ohne sichere Abnehmer 
wie Cookins etablieren zu kónnen. 
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Im Gegensatz zu den Versicherungen von AngloGold Ashanti und von Po- 
litiker:innen verschiedener Verwaltungsebenen, die Mine Cerro Vanguardia 
bringe keine negativen ókologischen Folgen für die Wasserqualitát mit sich, 
berichtete der Besitzer von Agua Nao Victoria über Schwierigkeiten, das Mi- 
neralwasser an Privathaushalte zu verkaufen: 


»Es war schwierig, in den Markt einzusteigen, [...] weil viele Menschen Angst 
hatten, das Wasser sei aufgrund seiner Nahe zum Bergbau nicht gut. Der 
Verkauf in anderen Ortschaften funktionierte einfacher als hier. Jetzt, weißt 
du, haben die Leute gesehen, dass Cerro Vanguardia es konsumiert. Die ei- 
genen Bescháftigten von Cerro Vanguardia sind unsere Kunden und konsu- 
mieren es zu Hause.« (Interview #29SCPSJ18) 


Agua Nao Victoria erhielt den Mikrokredit in einem politischen Kontext, in 
dem die negativen Auswirkungen industrieller Bergbauvorhaben in Argenti- 
nien erneut kontrovers diskutiert wurden. Unternehmen und Befürworter:in- 
nen des industriellen Bergbaus befürchteten, eine Multiplikation von sozialen 
Konflikten um Bergbau könnte die Entwicklung neuer Minenprojekte und die 
Kontinuität bestehender Minen gefährden, ähnlich wie 2003 in der Gemeinde 
Esquel im benachbarten Chubut (siehe hierzu Kap. 5). Aber auch zu Beginn 
der 2010er Jahre mobilisierten Bürger:inneninitiativen in den Provinzen Ca- 
tamarca, La Rioja und Mendoza gegen die Ausweitung industrieller Minen. 
Im Zentrum standen auch hier die sozialökologischen Folgen der Goldgewin- 
nung, insbesondere die Auswirkungen auf die Verfügbarkeit und die Qualität 
von Wasser, die regelmäßig ein zentrales Moment in Konflikten um Bergbau 
darstellen (Svampa/Viale 2014; Wagner 2016: 95ff.). 

Der Mikrokredit für Agua Nao Victoria verdeutlicht in doppelter Hinsicht 
den strategischen Charakter, den AngloGold Ashanti mit dem Aufbau des Un- 
ternehmens verfolgte. Erstens demonstriert es, wie AngloGold Ashanti das 
Mikrokreditprogramm als Instrument zum Auf- und Ausbau von Kleinunter- 
nehmen einsetzt, mit dem das Unternehmen zeigen kann, dass seine Pro- 
gramme zur Stärkung lokaler Wirtschaftsstrukturen beitragen und neue Ar- 
beitsplätze schaffen. Zweitens zeigen die Ausführungen, dass AngloGold As- 
hanti mit dem Mikrokredit für Agua Nao Victoria auch darauf abzielt, Vorbe- 
halte von Kritiker:innen zu entkräften, der industrielle Bergbau habe negative 
sozialökologische Auswirkungen auf die Wasserqualität. Die medial wirksa- 
me Darstellung von Agua Nao Victoria lässt sich als eine Strategie von An- 
gloGold Ashanti einordnen, mit dem das Bergbauunternehmen den Bewoh- 
nerinnen von Puerto San Julián sowie einer überregionalen Öffentlichkeit 
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vergegenwartigen will, dass die industrielle Goldgewinnung in Cerro Van- 
guardia eine kontrollierte Wirtschaftsaktivitat sei. 


Infrastrukturmaßnahmen 

Auch die Infrastrukturprojekte, die AngloGold Ashanti in Puerto San Julian 
finanziert, sollen den Aufbau eines produktiven Sektors unterstützen und 
die Lebensqualität der Bevölkerung erhöhen. Hierbei handelt es sich um In- 
vestitionen in die öffentliche Infrastruktur der Gemeinde. Wie an Tabelle 3 
abzulesen ist, stellte AngloGold Ashanti zwischen 2010 und 2018 Gelder für 
die Erneuerung von Straßen, öffentlichen Plätzen, der Strandpromenade und 
Sportclubs bereit. Ebenso finanzierte AngloGold Ashanti die Renovierung von 
Gebäuden und Kultureinrichtungen wie Museen, dem historischen Kinosaal 
und dem Studierendenwohnheim. Zu den Infrastrukturprojekten, die aufden 
Ausbau der wirtschaftlichen Strukturen der Gemeinde abzielen, gehören In- 
vestitionen zur Reaktivierung des stillgelegten Flugplatzes von Puerto San 
Julián, die Finanzierung einer Kühlkammer für die Kommerzialisierung von 
Fleischerzeugnissen, der Kauf eines Fischerbootes sowie die Instandsetzung 
einer Fischverarbeitungsanlage. 

Im Gegensatz zum Mikrokreditprogramm ráumt AngloGold Ashanti dem 
Bürgermeister Mitspracherecht an den Entscheidungen ein, welche Investi- 
tionen in die óffentliche Infrastruktur Puerto San Julián benótigen kónnte. 
Der Vorsitzende des Direktoriums der Agencia erklarte, dass die Infrastruk- 
turmaßnahmen in erster Linie »politische Projekte« seien, mit denen der Bür- 
germeister die wirtschaftliche Entwicklung und die Verbesserung der Lebens- 
qualitát von Puerto San Julián vorantreibe (Interview #32SCPSJ18). Dies ist 
insofern bedeutsam, als der prozentuelle Anteil der gesamten Zuwendungen, 
die AngloGold Ashanti für Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung be- 
reitstellt, für den Bereich der Infrastrukturmaf$nahmen am hóchsten ist. Ge- 
rade also in jenem Bereich, für den die meisten Gelder verausgabt werden, 
beteiligt AngloGold Ashanti den Bürgermeister als hóchste politische Auto- 
ritát der Gemeinde. Dies zeigt, wie AngloGold Ashanti auch bei der Umset- 
zung der Programme die politischen Machtverhältnisse berücksichtigt und 
den Bürgermeister unweit mehr in Entscheidungsprozesse einbezieht. 

Eines der Projekte zur Stárkung lokaler Wirtschaftsstrukturen, welches 
der Bürgermeister befürwortete und AngloGold Ashanti finanzierte, ist die 
Fischverarbeitungsanlage. 
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Tabelle 3: Infrastrukturmafsnahmen von AngloGold Ashanti in Puerto San Julián 
(2010-2017) 


Jahr | Finanzierte Infrastruktur Jahr | Finanzierte Infrastruktur 


2010| Bauarbeiten am Kreisverkehr, Orts- | 2011 | Bauarbeiten Gesundheitszentrum 


eingang Puerto San Julián, Teil 1 Bauarbeiten am Kreisverkauf, Orts- 
Erweiterung des Gasnetzes, Teil 1 eingang Puerto San Julián, Teil 2 
Kauf eines Scanners für Busbahnhof Renovierung des Kinos 

Erneuerung von Platzen Bau des Denkmals für die Gefalle- 


nen des Falkland-Krieges 


2012| Erweiterung des Sportclubs 2013 | Bauarbeiten am Sportclub, Teil 1 
Instandhaltung des Museums Nao Renovierung des 
Victoria Studierendenwohnheims, Teil 1 


Erweiterung des Gasnetzes, Teil 2 
Kauf von Anlagen für Abfallanlage 


2014 | Erneuerung der Fußböden 2015 | Bauarbeiten am Sportclub, Teil 3 
im kommunalen Fitnessstudio Renovierung des 
und Sportclub Studierendenwohnheims, Teil 3 
Bauarbeiten am Sportclub, Teil 2 Erweiterung Sportclub Racing 


Renovierung des 
Studierendenwohnheims, Teil 2 
Renovierung der 
Fischverarbeitungsanlage, Teil 1 
Renovierung des Fußbodens der 


Kirche 
2016 | Renovierung der 2017 | Kauf von Treibstofftanks für den 
Fischverarbeitungsanlage, Teil 2 Flugplatz 


Quelle: Eigene Darstellung nach Cerro Vanguardia S.A. (2018: 20-21) 


Das Beispiel der Fischverarbeitungsanlage 

In Puerto San Juliän sind nur wenige Personen in der handwerklichen Fi- 
scherei tätig, die ihre Erzeugnisse auf dem lokalen Markt verkaufen. In den 
Ergebnissen aus der Beteiligungsstudie, die AngloGold Ashanti zwischen 
2006 und 2008 durchführte, wird die Fischerei als eine lokale Wirtschaftsak- 
tivität aufgelistet, die das Bergbauunternehmen über gezielte Investitionen 
stärken könnte (siehe Kap. 6.3.2). Mit finanzieller Unterstützung von An- 
gloGold Ashanti konnte die Gemeinde 2014 eine Fischverarbeitungsanlage 
erwerben, die vormals einem transnationalen Fischereiunternehmen gehör- 
te, jedoch seit 2010 nicht genutzt wurde. 
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Die Instandsetzung der Fischverarbeitungsanlage sollte zur Wiederbele- 
bung des Fischfangs in Puerto San Julián beitragen und neue Arbeitsplatze 
schaffen (Tiempo Sur 2014). Um dieses Ziel zu erreichen, gründete die Ge- 
meindeverwaltung 2016 ein kommunales Unternehmen namens »Fischerei- 
fórderung Puerto San Julián« (Fomento Pesquero San Julián, Sociedad del Estado 
Municipal, kurz Fo.Pes.San). Fo.Pes.San erhielt die Aufgabe, die handwerkli- 
che Fischerei von Seehecht, Seespinnen und Garnelen wiederzubeleben und 
Arbeitsplátze in diesem Sektor zu schaffen (Pesca Chubut 2018). 

Die Wirtschaftstátigkeit des kommunalen Fischereibetriebs Fo.Pes.San, 
der 2018 neben dem Direktor zwei Verwaltungsangestellte bescháftigte, kon- 
zentriert sich auf die Verpachtung der Fischverarbeitungsanlage an ein trans- 
nationales Fischereiunternehmen, Food Partners, mit belgischem Kapital (In- 
terview #26SCPSJ18). Das belgische Unternehmen ist auf den Fang und den 
Export der Seespinne in der Bucht von Puerto San Julián spezialisiert und 
verarbeitet Garnelen, die das Unternehmen im nórdlichen Patagonien fischt. 
2018 bescháftigte Food Partners nach eigenen Angaben 70 Mitarbeitende und 
nach Bedarf dreimal so viele Saisonarbeitende (Interview #22SCPSJ28). 

Der Direktor von Fo.Pes.San erklarte, wie sie mit Food Partners zusam- 
menarbeiten: 


»In einem ersten Schritt vermieteten wir also die kommunale Fischverarbei- 
tungsanlage an ein Unternehmen, an Food Partners. Wir erhalten die Pacht 
und einen Prozentsatz an dem Fang der Seespinne [..]. Und [..] nun ja, wir 
arbeiten daran, dass Fo.Pes.San sich erweitert, um Maschinen kaufen zu kón- 
nen, um in die Fischerei einzusteigen und um den handwerklichen Fischern 
die Möglichkeit zu geben, zu arbeiten.« (Interview #26SCPSJ18) 


Der Gespráchsausschnitt verdeutlicht, dass die Gemeindeverwaltung über 
Fo.Pes.San nur mittelbar den Aufbau eines produktiven Sektors im Bereich 
der Fischerei fórdert, sondern auslandisches Kapital anzieht, das den (indus- 
triellen) Fischfang für den Export betreibt. Die Gemeindeverwaltung schafft 
zwar einige wenige Arbeitsplätze im öffentlichen Sektor (über die Gründung 
von Fo.Pes.San) und einige weitere im privaten Sektor durch Food Partners, 
die lokalen Wertschöpfungsprozesse sind dennoch gering. Ähnlich wie auch 
im industriellen Bergbausektor wird in der industriellen Fischerei der Wert 
jenseits der Produktionsorte generiert und bleibt im Falle von Puerto San 
Juliän in den Händen von Food Partners. An diesem Beispiel wird deutlich, 
dass die Gemeindeverwaltung über die Investitionen von AngloGold Ashanti 
in die Reaktivierung der Fischverarbeitungsanlage den Gemeindehaushalt 
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über die Pachteinnahmen aufstockt, und so zusammen mit der Kopartizipa- 
tion an den Lizenzgebühren, die die Provinz Santa Cruz über die Erdól- und 
Minenprojekte einnimmt, die finanzielle Autonomie der Gemeindeverwal- 
tung erhóht. Nicht unterstützt wird hingegen die handwerkliche Fischerei 
im Sinne einer Stárkung lokaler Wirtschaftsstrukturen. 

Das Beispiel der Fischverarbeitungsanlage zeigt, wie die Infrastruktur- 
investitionen von AngloGold Ashanti mit strategischen Zielsetzungen des 
Unternehmens korrespondieren. AngloGold Ashanti beschránkt sich auf die 
Position des Geldgebers, der Entwicklungsprojekte anstößt, der Gemeinde- 
verwaltung jedoch die Umsetzung der Maßnahmen überlässt. Inwiefern es 
sich bei den Infrastrukturmaßnahmen um »politische Projekte« (Interview 
#32SCPSJ18) handelt, also um Investitionen, mit denen der Bürgermeister 
darauf abzielt, Wáhlerstimmen zu sichern, oder ob die Investitionen mit 
strukturellen Verbesserungen einhergehen, ist für AngloGold Ashanti eine 
nachgeordnete Frage. 


6.4.2 Bildungsprogramme 


AngloGold Ashanti verausgabt im Bildungsbereich etwa 3,6 bis 6,7 Prozent 
seines Gesamtbudgets, das das Bergbauunternehmen für seine Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung in Puerto San Julián vorsieht (siehe Tabel- 
le 2). Die Programme konzentrieren sich auf die weiterführenden Sekundar- 
schulen und auf die Universitat von Puerto San Julián. Die Grund- und Fór- 
derschulen empfangen ausschließlich Sachleistungen wie die Installation ei- 
ner flachendeckenden Internet-Infrastruktur, Spielzeuge oder Zuschüsse für 
die Erweiterung eines Schulgebáudes. 

Einige Schulleitungen betrachten die finanzielle Unterstützung von An- 
gloGold Ashanti als wichtige Ergánzung zu den óffentlichen Bildungstóp- 
fen, denn gerade die wirtschaftlichen Probleme in der Provinz Santa Cruz 
hätten zu Kürzungen im Bildungsbereich geführt (Interviews #14SCPSJ17, 
17SCPSJ18). AngloGold Ashanti stelle Gelder bereit, wenn die Schulen keine 
finanzielle Unterstützung vom Bildungsrat (Consejo de Educaciön) der Provinz 
erhalten könnten. In den Wintermonaten des laufenden Schuljahrs sei bei- 
spielsweise die Schulheizung kaputtgegangen, schilderte die Schulleiterin ei- 
ner Sekundarschule, und AngloGold Ashanti habe die Reparaturkosten umge- 
hend beglichen (Interview 14SCPSJ17). Nicht nur in Notsituationen, sondern 
auch für außerordentliche Aktivitäten wie Schulausflüge oder Exkursionen, 
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stelle AngloGold Ashanti kurzfristig Gelder bereit, fügte eine andere Lehrkraft 
im Gespräch hinzu (Interview #14SCPSJ17). 

Im Folgenden zeige ich, wie AngloGold Ashantis Aktivitáten im Bildungs- 
sektor weit über die finanzielle Unterstützung für einzelne Bildungseinrich- 
tungen hinausgehen und das Bergbauunternehmen über die Jahre ein enges 
Netzwerk mit den Sekundarschulen und der Universitat in Puerto San Julián 
aufgebaut hat. 


Lokale Bescháftigung und die Schlüsselfunktion des Bildungssektors 
Seit der Entwicklung der Mine Cerro Vanguardia zeigt sich in Puerto San Ju- 
lian, dass der Bildungssektor für AngloGold Ashanti eine strategische Rol- 
le spielt, um lokale Arbeitskräfte für die Bergbauaktivitäten zu gewinnen. 
Zudem nimmt AngloGold Ashanti Einfluss auf die Einführung von Schwer- 
punktfachern und Studiengangen in den Bildungseinrichtungen. 
Insbesondere in den ersten Jahren der Goldfórderung in der Mine Cerro 
Vanguardia warb AngloGold Ashanti lokale Arbeitskráfte in Puerto San Julián 
für einfache Arbeiten an. Dieses Vorgehen führte zu Spannungen mit den Bil- 
dungseinrichtungen, denn viele Schülerinnen und Studierende brachen die 
Schule beziehungsweise ihr Studium an der UNPA in Puerto San Julián ab, 
nachdem AngloGold Ashanti sie unter Vertrag genommen hatte (Interviews 
#3SCPSJ17, #14SCPSJ17). Das Anwerben lokaler Arbeitskräfte stellt für Anglo- 
Gold Ashanti — wie auch viele andere transnationale Bergbauunternehmen - 
einen inhárenten Teil lokaler CSR-Politik dar (Interview #2SCRG17). Sie zielt 
darauf ab, einen Teil der Bevólkerung in den Einflusszonen von Minen über 
Arbeitsvertráge an den ókonomischen Gewinnen der Goldgewinnung zu be- 
teiligen und so Akzeptanz für die Unternehmensaktivitáten zu schaffen (Beb- 
bington et al. 2008; Himley 2013). In Santa Cruz schreibt die Provinzregierung 
darüber hinaus gesetzlich vor, dass alle Unternehmen, die in Explorations- 
und Extraktionstátigkeiten im Bergbau- und Olsektor tatig sind, 70 Prozent 
ihrer Arbeitskráfte lokal rekrutieren müssen (Ley 3141, Art. 3) (Lurbé 2012: 67). 
Ein Mitarbeiter des Bergbausekretariats in Santa Cruz erklárte, dass es für 
AngloGold Ashanti schwierig gewesen sei, in Santa Cruz für Bergbautätig- 
keiten ausgebildetes Personal zu rekrutieren. Da Cerro Vanguardia die erste 
industrielle Goldmine in Santa Cruz war, gab es in der Provinz jedoch nur 
wenige Einwohner:innen, die die benötigten Qualifikationen für die hochspe- 
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zialisierten Ablaufe der industriellen Goldfórderung mitbrachten (Interview 
#2SCRG17).” 

Um frühzeitig Arbeitskráfte ausbilden zu kénnen, nahm AngloGold A- 
shanti Einfluss darauf, dass in Puerto San Julián eine Sekundarschule mit 
beruflicher Orientierung (escuela industrial) gegründet wurde.?? Seit 2010 bie- 
tet die Berufsschule den Schüler:innen neben dem regulären Sekundarschul- 
abschluss die Móglichkeit einer schulischen Berufsausbildung zum:zur Elek- 
tromechaniker:in an. »Cerro Vanguardia hat uns sehr darin unterstützt, die 
Schule ins Leben zu rufen. Seit Beginn der Berufsschule besteht eine Verbin- 
dung mit dem Unternehmen«, erklärte der 2018 amtierende Schulleiter im 
Gespräch (Interview #18SCPSJ18). AngloGold Ashanti habe eine hohe Nach- 
frage nach Techniker:innen, führte der ehemalige Schulleiter aus, der die 
Berufsschule mit der Spezialisierung auf Elektromechanik nachkomme. Auf 
diese Weise erhóhe sich die Beschäftigungsperspektive der Absolvent:innen 
(Interview #11SCPSJ17). 

Die Berufsschule untersteht als öffentliche Bildungseinrichtung dem Bil- 
dungsrat der Provinz Santa Cruz und erhält Gelder aus nationalen Bildungs- 
töpfen für Berufsbildung (Interview #16SCRG18). Darüber hinaus unterstützt 
AngloGold Ashanti die Schule mit weiteren Sach- und Dienstleistungen. Bei- 
spielsweise lässt das Unternehmen Maschinen, Werkzeuge und Gerätschaf- 
ten, die die Berufsschule für die praktische Ausbildung in der schuleigenen 
Werkstatt benötigt, über die Agencia finanzieren (Cerro Vanguardia S.A. 2018: 
20, Interviews #11SCPSJ17, #18SCPSJ18). In regelmäßigen Abständen bieten 
Mitarbeitende von AngloGold Ashanti Weiterbildungen in der Berufsschule 
an und führen die Schüler:innen in die Bedienung spezieller Maschinen und 
Arbeitsprozesse in der Goldmine ein. 


21 Für den Bergbau ausgebildete Fachkräfte würden darüber hinaus Arbeitsverträge im 
Ölsektor im Norden der Provinz bevorzugen, da dort im Vergleich zum Metallbergbau 
höhere Löhne gezahlt würden (Interview #2SCRG17). 

22  Ab2oosfórdert die argentinische Regierung die Gründung von Berufsschulen (escuelas 
tecnicas) (Ley 26.058), um eine technische Berufsausbildung in die Sekundarschulaus- 
bildung zu integrieren. Häufig schließen die Schulen Kooperationen mit Unterneh- 
men, die Stipendien und Praktikumsangebote anbieten (Oelsner 2016). Die Berufs- 
schule von Puerto San Julian untersteht der Behörde »Regionale Direktion der Schulen 
der Zentralregion« (Direcciön Regional de Escuelas Zona Centro), die sich im Privatsektor 
um die finanzielle Unterstützung für die Ausstattung der Berufsschulen bemüht (In- 
terview #11SCPS)17). 
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Für die angehenden Techniker:innen der Berufsschule hat AngloGold 
Ashanti ein schulbegleitendes Praktikumsprogramm etabliert, das auf ei- 
nem Abkommen mit dem Bildungsrat von Santa Cruz beruht (Interview 
#16SCRG18). Die Schülerinnen arbeiten drei Tage in der Woche im Bergbau- 
unternehmen unter Aufsicht von Unternehmensmitarbeitenden (Interview 
#11SCPSJ17). Für jedes Praktikum schließt AngloGold Ashanti einen Prakti- 
kumsvertrag über den Bildungsrat ab, der den Ablauf des Praktikums und die 
Vergütung regelt (Interview #18SCPSJ18). Die Móglichkeit, ein Praktikum bei 
AngloGold Ashanti zu absolvieren, bezeichnete der ehemalige Schulleiter als 
»broche de oro«, als Krónung in der Zusammenarbeit mit AngloGold Ashanti. 
Das Praktikum ergánze den schulischen Lehrplan um praktische Einblicke in 
die Arbeitswelt der Bergbauindustrie, fügt er hinzu (Interview #11SCPSJ17). 
Die Schülerinnen könnten verschiedene Abteilungen von AngloGold Ashan- 
ti kennenlernen und sich in den Bereichen der Kfz-Mechanik, Sicherheit 
oder Elektrik weiterqualifizieren, bevor sie ihren Schulabschluss erhalten 
(Interview #18SCPSJ18). 

Das Praktikumsprogramm ist ein Beispiel dafür, wie AngloGold Ashanti 
Anreize für die öffentlichen Bildungseinrichtungen setzt, ihre Bildungsange- 
bote auf die Bergbauindustrie auszurichten. Wáhrend es solche Programme 
AngloGold Ashanti ermóglichen, Arbeitskrafte für eigene Tatigkeitsbereiche 
frühzeitig auszubilden, hebt dies die Bedeutung der ausbildenden Schule her- 
vor, ihre Schüler:innen für Jobs auf dem lokalen Arbeitsmarkt auszubilden. 

Auch die Universitat in Puerto San Julián richtet ihr Bildungsangebot auf 
die Bergbauindustrie aus. Seit ihrer Gründung 1994 unterhált die UNPA einen 
von vier Standorten in Puerto San Julián und hat den Auftrag, für die dünn 
besiedelte zentralóstliche Region von Santa Cruz Studiengánge für den re- 
gionalen Arbeitsmarkt anzubieten.” 2007 führte die UNPA die universitäre 
Ausbildung zum:zur Techniker:in für Bergbau und Energie (Tecnicatura Univer- 
sitaria en Minas y Energía) ein (UNPA 2011). Der dreijáhrige Studiengang bietet 
den Studierenden eine Vertiefung in den Bereichen Bergbau und Olférderung 
(Dokument 19). Im Vergleich zur technischen Ausbildung an der Berufsschule 
qualifiziert der Studiengang die Absolvent:innen für anspruchsvollere Tatig- 
keiten innerhalb der industriellen Goldfórderung. Auch für die Studierenden 


23 Folgende Studiengánge bietet die UNPA in Puerto San Julián an: Techniker:in für En- 
ergie, Techniker:in für Bergbau, Techniker:in für erneuerbare Ressourcen, Licenciatura 
für Verwaltung, Techniker:in für Organisationsmanagement, Licenciatura und Techni- 
ker:in für Tourismus, Grundschullehramt, Krankenpflege, Soziale Arbeit (UNPA o..). 
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der UNPA bietet AngloGold Ashanti ein Praktikum an. Darüber hinaus sind 
Mitarbeitende des Bergbauunternehmens in den Studiengángen der UNPA 
als Lehrbeauftragte beteiligt und übernehmen die (Ko-)Betreuung von Ab- 
schlussarbeiten und Studienprojekten (Interview #23SCPSJ18). Ein weiteres 
Abkommen mit der UNPA bietet den Beschaftigten von AngloGold Ashanti 
Móglichkeiten, sich über eine Teilnahme an Veranstaltungen in verschiede- 
nen Studiengangen weiterzubilden (Programa de Capacitación General) (UNPA 
2011). 


Die Universitat als »Partner« von AngloGold Ashanti 

Die UNPA ist eines der acht permanenten Mitglieder im Direktorium der 
Agencia und gehórt zum Kreis derjenigen Einrichtungen, die AngloGold A- 
shanti in die Entscheidungsprozesse über die Implementierung der Program- 
me zur Fórderung lokaler Entwicklung miteinbezieht. Darüber hinaus führt 
AngloGold Ashanti weitere Programme in Zusammenarbeit mit der UNPA 
durch, die zeigen, dass die Universitát für das Bergbauunternehmen auch 
von legitimationspolitischer Bedeutung ist. 

Nachdem AngloGold Ashanti ein Labor für Hydraulik im Universitátsge- 
baude finanziert hatte, ernannte das Bergbauunternehmen die UNPA zu sei- 
nem offiziellen »Partner« (contraparte). Die UNPA darf das Labor für eigene 
Forschungs- und Studienzwecke nutzen, führt im Gegenzug aber technische 
Auftráge und Tests für AngloGold Ashanti durch. Für diese Dienstleistung er- 
halt die UNPA von AngloGold Ashanti eine Aufwandsentschadigung, die sie 
für eigene Anschaffungen verwenden kann (Interview #3SCPSJ17). Als Insti- 
tution lokaler Wissensproduktion arbeiten Wissenschaftler:innen der UNPA 
strategische Entwicklungsplane aus, die AngloGold Ashanti in Auftrag gibt. 
In den Jahren 2006 bis 2008 war die UNPA erstmals für die technisch-wissen- 
schaftliche Leitung der lokalen Beteiligungsstudie verantwortlich, und auch 
in den Folgejahren führten Wissenschaftler:innen der sozialwissenschaftli- 
chen Fakultát Analysen über die soziodemographische und sozioókonomische 
Entwicklung Puerto San Julians durch (Interview #23SCPSJ18). 

Darüber hinaus erhalt die UNPA von AngloGold Ashanti finanzielle Unter- 
stützung, um Reisestipendien und die Unterbringung für diejenigen Studie- 
renden zu finanzieren, die in entlegeneren Gemeinden der Provinz leben. Vie- 
le Studierende absolvieren aufgrund der geographischen Distanzen in Santa 
Cruz ein Fernstudium und reisen nur für Wochenendseminare und Prüfun- 
gen nach Puerto San Julián. Auch die von AngloGold Ashanti finanzierte Re- 
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staurierung und Neueróffnung des historischen Studierendenwohnheims - 
des Hotel Colón — im Zentrum von Puerto San Julián kam der Universitat zu- 
gute, die dort Studierende, die für Veranstaltungen nach Puerto San Julián 
reisen, beherbergt (Interviews #3SCPSJ17, #23SCPSJ18). 

Ein weiteres Programm, in das AngloGold Ashanti die UNPA einbindet, 
sind die monatlich stattfindenden partizipativen Umweltkontrollen (monito- 
reos participativos). Weltweit implementieren Bergbauunternehmen partizipa- 
tive Umweltkontrollen als eine Strategie, mit der sie auf das Entstehen von 
Konflikten um Bergbau und die Kritik an fehlender Transparenz reagieren 
(Danielsen et al. 2009). Die Abteilung für Umweltangelegenheiten von Anglo- 
Gold Ashanti ládt monatlich Vertreter:innen lokaler Einrichtungen - überwie- 
gend aus dem Bildungsbereich - ein, um an der Entnahme von Proben (zum 
Beispiel von Wasser, Luft, Bóden) teilzunehmen (Tiempo Sur 2012b). Wissen- 
schaftler:innen der UNPA, wie Geolog:innen, Agrarwissenschaftler:innen und 
Ingenieur:innen, entnehmen Boden- und Pflanzenproben im Gebiet um den 
Bergteich (Interview #8SCPSJ17). Der Bergteich ist jener Teil der Mine, der 
die Chemikalien sammelt, die für das Herauslósen von Gold aus dem Gestein 
benötigt werden. Kommt es im industriellen Tagebau zu Unfällen, wie der 
Verunreinigung von Wasser durch chemische Substanzen, geschehen diese 
häufig in diesem Bereich. 

Der Leiter der Abteilung »Community Relations« von AngloGold Ashanti 
hob im Interview den partizipativen Charakter der Umweltkontrollen her- 
vor, bei denen die Wissenschaftler:innen selbst überprüfen könnten, dass aus 
dem Bergteich keinerlei schädliche Substanzen in die Umwelt austreten (In- 
terview #8SCPSJ17). Die beiden Mitglieder des Rektorats der UNPA zeigten 
hingegen die Grenzen ihrer Mitwirkung auf: »Darüber, was tatsáchlich in der 
Mine passiert, haben wir keine exakten Daten. Wir entnehmen bei den Um- 
weltkontrollen nur Boden- und Pflanzenproben.« Sie führten weiter aus, dass 
allein AngloGold Ashanti »die Kontrollen und Ergebnisse über die Zeit durch- 
führt. Wir führen die Kontrollen weder selbst durch noch haben wir eigene 
Ergebnisse« (Interview #3SCPSJ17). 

Die spezifische Durchführung der Umweltkontrollen in Puerto San Ju- 
lian verdeutlicht, dass die Entnahme und Auswertung von Wasserproben - 
also jenem Rohstoff, dessen Verunreinigung meist Auslóser für das Entste- 
hen von sozialen Konflikten ist — allein AngloGold Ashanti vorbehalten bleibt. 
Die Überprüfung der entnommenen Proben findet zudem in einem Labor in 
Buenos Aires statt, das AngloGold Ashanti für diese Zwecke unter Vertrag ge- 
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nommen hat. Jenseits der Umweltkontrollen, die AngloGold Ashanti erstellt, 
führt die UNPA keine unabhángigen Umweltstudien durch. 

Ein Mitarbeiter problematisierte die enge Zusammenarbeit zwischen An- 
gloGold Ashanti und der UNPA. Die Universitat sei ein »Raum für Kritik und 
Reflektion«, erklärte er, in dem gesellschaftliche Veränderungen hinterfragt 
werden müssten. Jedoch habe die Universitat hinsichtlich der sozialókolo- 
gischen Auswirkungen, die der industrielle Bergbau verursache, bisher eine 
distanzierte Position eingenommen (Interview #23SCPSJ18). 


»Ich glaube, dass der Sinn der Verbindung [...], die die Bergbauunternehmen, 
die viel Umsatz machen, mit der Universitat pflegen, darin besteht, dass 
sie diese irgendwann brauchen. Nicht nur für die Themen, die sie in Bezug 
auf Sicherheit, Hygiene und Umweltauswirkungen zeigen müssen, sondern 
auch, sagen wir mal, irgendwie müssen sie auch — in Anführungszeichen — 
etwas zurückgeben, was sie wegnehmen.« (Interview #3SCPS]17) 


Auch die Rektorinnen der UNPA betrachteten in dem vorangehenden Ge- 
spráchsausschnitt die Beziehungen, die AngloGold Ashanti mit der Universi- 
tát pflegt, als ein instrumentelles Verháltnis. Sie hoben hervor, dass die Berg- 
bauunternehmen gerade nicht aus einem philanthropischen Interesse her- 
aus weitreichende Verbindungen mit der Universitat eingingen, sondern dass 
hinter den vielfaltigen Aktivitaten legitimationspolitische Interessen stünden 
(Interview #3SCPSJ17). Durch die enge Zusammenarbeit und die Bereitstel- 
lung von sowohl materiellen als auch immateriellen Gütern und Leistungen 
würde AngloGold Ashanti mógliche Auswirkungen sozialókologischer, sozio- 
kultureller oder sozioókonomischer Art zu kompensieren versuchen. 
AngloGold Ashantis Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung im 
Bildungssektor zeigen, dass das Bergbauunternehmen an materiellen Bedar- 
fen ansetzt. Sie stellen beispielsweise Gelder für Reisestipendien oder die in- 
frastrukturelle Ausstattung der Schulen bereit und kompensieren fehlende 
staatliche Investitionen im Bildungsbereich. Gemessen an der Globalsumme, 
die AngloGold Ashanti für alle seine Aktivitáten in Puerto San Julián vorsieht, 
machen die Programme im Bereich Bildung in ihrer Gesamtheit einen ver- 
gleichsweisen geringen Anteil aus. Die inhaltliche Ausrichtung der Program- 
me verdeutlicht hingegen, dass diese für AngloGold Ashanti eine strategi- 
sche Funktion einnehmen. Das Bergbauunternehmen benötigt die Koopera- 
tion mit Bildungseinrichtungen, um lokale Arbeitskráfte für das eigene Un- 
ternehmen auszubilden, und nimmt für diese Zielsetzung Einfluss auf die 
inhaltliche Ausrichtung des Bildungsangebots in Puerto San Julián. Darüber 
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hinaus wird deutlich, wie vor allem die Universitat eine Reihe an Dienstleis- 
tungen für AngloGold Ashanti erfüllt, über die das Bergbauunternehmen de- 
monstrieren kann, dass die industrielle Goldfórderung in Cerro Vanguardia 
keine sozialókologischen Folgen für die Abbauregion mit sich bringt. Die legi- 
timationspolitische Funktion, die die Programme im Bildungssektor für An- 
gloGold Ashanti zu haben scheinen, zeigt sich ebenso darin, dass AngloGold 
Ashanti den Bildungseinrichtungen zwar eine Reihe an Gütern und Leistun- 
gen bereitstellt, gleichzeitig aber die Grenzen ihrer Einbindung festlegt, wie 
exemplarisch an den partizipativen Umweltkontrollen deutlich wird. 


6.4.5 Sichtbare Entwicklungseffekte oder Legitimationspolitik? 


»Vanguardia ist der Patenonkel von allen«, resümierte ein Bewohner aus Puer- 
to San Julián, als er über die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 
von AngloGold Ashanti sprach (Interview #6SCPSJ17). Der Gespráchspartner 
beschrieb AngloGold Ashanti in Puerto San Julián als einen Akteur, der über 
umfassende Ressourcen verfüge und diese scheinbar »fürsorgend« für alle 
móglichen lokalen Einrichtungen und Zwecke einsetze. Die Analyse des Mi- 
krokreditprogramms, der Infrastrukturmaßnahmen sowie der Bildungspro- 
gramme hat verdeutlicht, dass AngloGold Ashanti eine Reihe an materiellen 
und immateriellen Gütern und Leistungen mit sehr unterschiedlichen Ziel- 
setzungen bereitstellt. Darüber lasst sich aufzeigen, wie das Bergbauunter- 
nehmen sowohl auf sichtbare als auch versteckte Weise Einfluss auf die in- 
haltliche Ausgestaltung lokaler Politik nimmt. 

Insbesondere die Bereitstellung von materiellen Gütern und Leistungen 
kennzeichnet eine sichtbare Einflussnahme. AngloGold Ashanti investiert in 
die Bereiche der Gemeinde, die über die Agencia einen materiellen Bedarf 
kommuniziert haben. Die Programme im Bereich Bildung, mit denen das 
Bergbauunternehmen die infrastrukturelle Ausstattung von Schulen verbes- 
sert und auch in Notlagen finanzielle Mittel bereitstellt, verstárken den Ein- 
druck, AngloGold Ashanti kompensiere Lücken im Provinzbudget für Bildung 
und übernehme damit quasi-staatliche Aufgaben. Ein anderes Beispiel sind 
die Reisestipendien, die AngloGold Ashanti für Studierende der Universitat 
finanziert. Diese tragen nicht zuletzt dazu bei, dass die Studierenden zu den 
Prásenzveranstaltungen der Universitát nach Puerto San Julián reisen kónnen 
und die Universitat als óffentliche Einrichtung auf diese Weise ihre Studien- 
gánge durchführen und aufrechterhalten kann. 
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Die Gelder, die AngloGold Ashanti in Infrastrukturmaßnahmen und das 
Mikrokreditprogramm investiert, sind weitere Beispiele für sichtbare Formen 
der Einflussnahme. Das Bergbauunternehmen stellt der Gemeinde Mittel be- 
reit, die sie zur Instandhaltung öffentlicher Infrastruktur beziehungsweise 
zur Generierung wirtschaftlicher Alternativen einsetzen kann. Für die Ge- 
meinde - und in besonderer Weise für den Bürgermeister - führt das zu einer 
Erweiterung des Finanz- und Handlungsspielraums. Die Folgen der sichtba- 
ren Einflussnahme durch AngloGold Ashanti lassen sich als eine Aufwertung 
lokaler Politik verstehen. Die Gemeinde kann aufgrund ihres Status als Ein- 
flusszone Investitionen und Programme durchführen, für die sie aus staatli- 
chen Geldtópfen, wie den Transferzahlungen aus der Kopartizipation, keine 
Mittel gehabt hátte. Mit den Investitionen in Programme zur Fórderung loka- 
ler Entwicklung durch AngloGold Ashanti kommt die Gemeinde nicht zuletzt 
ihrer Aufgabe der staatlichen Daseinsvorsorge nach, verschafft den Empfan- 
gerinnen der Mikrokredite weitere Gelder sowie den Bauunternehmen, die 
die Infrastrukturmaßnahmen umsetzen, weitere Aufträge. 

Auch die Gründung der Berufsschule und die Einrichtung von bergbaube- 
zogenen Studiengängen an der Universität sind Ausdruck von AngloGold A- 
shantis sichtbarer Einflussnahme. Das Bergbauunternehmen rät zur Einrich- 
tung bergbaubezogener Ausbildungsmöglichkeiten, und dieser Politikemp- 
fehlung leisten die Gemeinde und die Provinz Folge. AngloGold Ashanti greift 
nicht direkt in die Konzeption von Bildungsplänen ein, demonstriert aber seit 
Beginn der Goldförderung eine strategische Verschränkung zwischen dem 
Bergbauunternehmen und den Bildungseinrichtungen. Die Bildungseinrich- 
tungen - hier vor allem die Berufsschule und Universität — bilden Schüler:in- 
nen und Studierende für den (lokalen) Arbeitsmarkt aus. AngloGold Ashanti 
wiederum benötigt (lokale) Arbeitskräfte, die für Tätigkeiten in der industri- 
ellen Goldförderung qualifiziert sind. 

Ein versteckter Einfluss durch AngloGold Ashanti zeigt sich hingegen an- 
hand der inhaltlichen Ausrichtung der Programme zur Förderung lokaler Ent- 
wicklung. Der entwicklungspolitische Beitrag AngloGold Ashantis, den sie 
in ihren Management-Leitlinien für ihre Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung in den Einflusszonen festlegen, orientiert sich an den Interes- 
sen des Unternehmens. Eindrücklich zeigt der Mikrokredit, den AngloGold 
Ashanti über die Agencia an das Kleinunternehmen Agua Nao Victoria ver- 
geben ließ, seine legitimationspolitische Bedeutung. Der Mikrokredit dien- 
te zwar vordergründig dem Ausbau lokaler Wirtschaftsaktivitäten, AngloGold 
Ashanti zielte aber darauf ab, einer weiteren Öffentlichkeit zu demonstrieren, 
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dass der industrielle Goldbergbau keine Wasserquellen in seiner unmittelba- 
ren Umgebung verunreinigt. 

Die legitimationspolitische Funktion, die hinter der inhaltlichen Aus- 
richtung der Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung steht, zeigt 
sich ebenso an der Fahigkeit von AngloGold Ashanti, mógliche Kritik an 
der Angemessenheit der Programme von sich zu weisen und Probleme als 
ein Kommunikationsproblem mit den lokalen Einrichtungen oder Ausdruck 
staatlicher Misswirtschaft darzustellen. AngloGold Ashanti zieht sich auf die 
Position des Geldgebers zurück und tiberlasst die Umsetzung der Programme 
der Gemeindeverwaltung beziehungsweise der Agencia. 


»Ich glaube nicht, dass [das Geld von AngloGold Ashanti] in den letzten Jah- 
ren gut genug genutzt wurde [..]. [Sie haben nur] Dinge [finanziert], die 
nicht zur Entwicklung des Ortes beitragen, [..] zur nachhaltigen Entwick- 
lung, verstehst du? So wurde nach einigen Jahren die Agencia de Desarrollo 
gegründet [..]. Der Motor ist Cerro Vanguardia, [das Bergbauunternehmen] 
leitet 100 Prozent seiner [...] Spenden oder Beitrage oder was auch immer 
über die Agencia. Die Agencia ist diejenige, die [...] die Rentabilitatsanalyse 
bestimmter Projekte durchführt oder durchführen sollte [...]. Aber die Wahr- 
heitist, dass all diese Dinge, die getan wurden, die überwiegende Mehrheit, 
wenn nicht sogar 100 Prozent, [..] keine Dinge sind, die morgen noch nütz- 
lich sein werden« (Interview #4SCPSJ17, Erg. A.B.). 


Der Gespráchsausschnitt zeigt die Kritik, die die Geschäftsführer:innen eines 
Kulturbetriebs an der Arbeitsweise der Agencia üben, indem sie die Nach- 
haltigkeit der getroffenen Entscheidungen in Frage stellen. Insbesondere das 
Mikrokreditprogramm und die Infrastrukturmaßnahmen problematisierten 
viele Bewohner:innen als »einmalige Dinge« (»cosas puntuales«), als Investi- 
tionen, die den Kernauftrag der Agencia verfehlen würden, Alternativen zum 
Bergbau zu schaffen (Interviews #4SCPSJ17, #6SCPSJ17). Andere betonten, die 
Arbeitsweise der Agencia und der Gemeindeverwaltung seien Einfallstore für 
Korruption, und führten die nachlässige Rolle der Gemeindeverwaltung an, 
die die Gelder des Bergbauunternehmens zur Stärkung ihrer eigenen Klien- 
tel verwenden würde (Interviews #14SCPSJ17, #30SCPSJ18). Die Angemessen- 
heit und die Zielsetzung kritisierten einige Bewohner:innen schließlich vor 
allem anhand jener Programme, die AngloGold Ashanti (El Diario Nuevo Dia 
2019)unter Beteiligung des Bürgermeisters angestoßen hat. 

Ein weiterer versteckter Einfluss durch AngloGold Ashanti zeigt sich in 
der Fähigkeit des Unternehmens, die Programme zur Förderung lokaler Ent- 
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wicklung so auszurichten, dass diese vor allem auf sichtbare entwicklungs- 
politische Effekte abzielen, hingegen andere Bereiche außen vorlassen. Trotz 
der Gelder, die AngloGold Ashanti in den Auf- und Ausbau eines produkti- 
ven Sektors investiert, bleiben die strukturellen Probleme Puerto San Juliáns 
bestehen (Interview #27SCPSJ18). Diese zeigen sich in den hohen Transport- 
kosten, die Kleinunternehmer:innen aufbringen müssen, wenn sie Produkte 
jenseits von Puerto San Julián in den kommerziellen Zentren in Río Gallegos 
und Comodoro Rivadavia verkaufen móchten. Weitere Probleme manifestie- 
ren sich in der prekären Grundversorgung mit Gas, Wasser und Elektrizität, 
die auch in privaten Haushalten häufig zu Engpässen führen und den Aufbau 
industrieller Aktivitäten erschweren (Interview #5SCPSJ17). Auf den Bevölke- 
rungszuwachs in Puerto San Julián als Folge der Inbetriebnahme von Cerro 
Vanguardia ist von staatlicher Seite aus nicht mit einem Ausbau der Grund- 
versorgung oder weiteren stadteplanerischen Mafsnahmen reagiert worden. 
Beispielsweise ist das Stromnetz von Puerto San Julián auch 2018 weiter- 
hin nicht an die zentrale Hochspannungsleitung Argentiniens angebunden 
(Tiempo Sur 20182). Dies zeigt, wie die Gelder, die AngloGold Ashanti für 
die Fórderung lokaler Wirtschaftsstrukturen bereitstellt, zwar zu punktuellen 
Verbesserungen einzelner Sektoren oder dem Aufbau von Kleinunternehmen 
beitragen, strukturelle Probleme in der Abbauregion hingegen unberücksich- 
tigt lassen. 

Schließlich macht auch die Ausgestaltung der Bildungsprogramme ih- 
re strategische und legitimationspolitische Zielsetzung deutlich, und dass, 
obwohl AngloGold Ashanti nur einen geringen Prozentsatz seines gesamten 
Budgets für Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung für den Bildungs- 
sektor vorsieht. Das Bergbauunternehmen unterhält über seine vielfältigen 
Kooperationen mit den Bildungseinrichtungen - und vor allem mit der Uni- 
versitát — persönliche Beziehungen zu der Leitungsebene sowie zu den Schü- 
ler:innen und Studierenden. Dadurch vermag es AngloGold Ashanti, eine ver- 
hältnismäßige große Anzahl an Personen zu erreichen, denen es in verschie- 
denen Ausbildungsphasen die Ablaufe des industriellen Goldbergbaus sowie 
das Arbeitsfeld des Bergbausektors náherbringt und dabei aufzeigen kann, 
dass erfolgreicher Bergbau eine Frage des Risikomanagements sei. Program- 
me der Umweltbildung, und hier vor allem die partizipativen Umweltkon- 
trollen, stellen schließlich ein Instrument dar, Lehrkräften in ihrer Rolle als 
Multiplikator:innen im Bildungssystem zu verdeutlichen, dass AngloGold A- 
shanti sich um einen kontrollierten Goldgewinnungsprozess sorge. 


178 


180 


Transnationaler Bergbau und lokale Politik 


6.5 Zwischenfazit 


Ziel dieses Kapitels war die Analyse von AngloGold Ashantis Einflussnahme 
auf Entscheidungsprozesse und Inhalte lokaler Politik in der Abbauregion 
der Mine Cerro Vanguardia. Das zentrale Augenmerk lag auf der Frage, wel- 
che Strategien AngloGold Ashanti verfolgt und welche demokratie- und ent- 
wicklungspolitischen Auswirkungen von seinem Handeln in Puerto San Julián 
ausgehen. Zusammenfassend zeigt sich eine mehrdimensionale Einflussnah- 
me, die ich an sozialráumlichen Restrukturierungsprozessen, der Gründung 
von Ráumen der Partizipation und der Bereitstellung von materiellen und 
immateriellen Gütern und Leistungen herausgearbeitet habe. Die Einfluss- 
nahme manifestiert sich sowohl auf sichtbare als auch versteckte Weise. 

Die Analyse einer sozialráumlichen Einflussnahme hat gezeigt, dass An- 
gloGold Ashanti über die Erstellung der Umweltvertráglichkeitsstudie einen 
sozialráumlichen Restrukturierungsprozess festschreibt, der weitreichende 
Folgen für die Gemeinden der Abbauregion mit sich bringt. AngloGold Ashan- 
ti begründet die Einteilung der Abbauregion um die Mine Cerro Vanguardia in 
eine Produktions- und eine Einflusszone mit den geographischen und infra- 
strukturellen Besonderheiten der industriellen Goldfórderung im südlichen 
Patagonien. AngloGold Ashanti legt mit der Unterteilung eine Raumnutzung 
fest, die sich an der Rentabilitát der Mine orientiert, jedoch aber lokal spezi- 
fisch begründet wird. 

Die Produktionszone der Mine Cerro Vanguardia kennzeichnet sich durch 
die Infrastruktur, die AngloGold Ashanti für den Abbauprozess auf dem Mi- 
nengelande sowie für die Versorgung der Mine in Puerto San Julián erbaute. 
Eine Besonderheit sind die unternehmenseigenen Wohnhauser für die hóher- 
rangigen Bescháftigten AngloGold Ashantis. Mit diesem Vorgehen verráum- 
licht das Bergbauunternehmen seine Unternehmensinteressen in Puerto San 
Julián. Hieran lásst sich auch ein sichtbarer Einfluss durch AngloGold Ashanti 
festmachen. Die Wohnhäuser repräsentieren, wer aus Puerto San Julián als 
Bescháftigte:r Zugang zu Privilegien des Unternehmens hat und wer über kei- 
ne Anstellung im Bergbau verfügt. Die Klassifizierung von Puerto San Julián 
als Einflusszone ist zudem nicht zufallig, denn AngloGold Ashanti stellte im 
Vergleich zu anderen Gemeinden der Provinz bessere Ausgangsbedingungen 
fest, um den Unternehmenssitz dort anzusiedeln. Gründe für die Auswahl 
waren die Qualitat sozialer Dienstleistungen und die vorhandene óffentliche 
Grundversorgung. Entscheidend waren nicht zuletzt die politischen Zuge- 
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standnisse des Bürgermeisters von Puerto San Julián, der AngloGold Ashanti 
Grundstücke zum Bau unternehmenseigener Wohnhäuser konzedierte. 

AngloGold Ashanti machte Puerto San Julián zu seinem eigenen Hand- 
lungsort, an dem das Unternehmen seine Beschäftigten beherbergt, die Berg- 
bauaktivitäten von seinem Bürogebäude aus organisiert und versucht, die 
soziale Akzeptanz für die Mine Cerro Vanguardia zu erhalten. Eine versteck- 
te Einflussnahme lásst sich an den Folgen feststellen, die mit der Auswahl 
von Puerto San Julián als Einflusszone einhergehen, wie etwa eine Bevólke- 
rungszunahme und die Dynamisierung lokaler Wirtschaftsaktivitaten. Nicht 
zuletzt konnte ich an dem Vorgehen von AngloGold Ashanti herausarbeiten, 
dass hinter der Zuweisung als Einflusszone legitimationspolitische Zielset- 
zungen stehen. AngloGold Ashanti nutzte die Identifikation der sozioókono- 
mischen und infrastrukturellen Situation in Puerto San Julián als Ausgangs- 
punkt, um in den Folgejahren Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 
auszuarbeiten. Dies ermóglichte es dem Bergbauunternehmen, die Entwick- 
lungsprogramme als Kompensationsmaßnahmen einzusetzen, mit denen es 
seine Bemühung um eine Abmilderung móglicher negativer Auswirkungen 
der Bergbaufórderung demonstrieren kann. 

Auf Entscheidungsprozesse lokaler Politik nimmt AngloGold Ashanti Ein- 
fluss, indem es verschiedene Vertreter:innen der Gemeinde in eigens gegrün- 
dete Ráume der Partizipation einladt. Dazu zahlen die Agencia de Desarrol- 
lo als lokale Unternehmensstiftung und deren Direktorium, die Unterzeich- 
nung von jáhrlichen CSR-Rahmenabkommen und die Durchführung einer lo- 
kalen Beteiligungsstudie, um Investitionsbedarfe zu erheben. AngloGold A- 
shanti demonstriert über diese Strategien sein partizipatives und transpa- 
rentes Handeln in der Gemeinde. Dies lásst sich als sichtbare Form der Ein- 
flussnahme auf lokale Politik verstehen. Die empirischen Ergebnisse zeigen 
hingegen, dass die Ráume der Partizipation eher einer formalen Reprásenta- 
tion ausgewáhlter Vertreter:innen der Gemeinde entsprechen. 

AngloGold Ashanti verfolgt vordergründig die Strategie, lokale Partizipa- 
tionsmóglichkeiten für die Bevólkerung Puerto San Juliáns an Entscheidun- 
gen über die Implementierung und Ausrichtung der Entwicklungsprogram- 
me zu schaffen. Ein Blick auf die Zusammensetzung des Direktoriums der 
Agencia verdeutlicht hingegen, dass AngloGold Ashanti die Zugangs- und 
Teilnahmebedingungen zu den Ráumen der Partizipation festlegt und kon- 
trolliert. Das Unternehmen berücksichtigt formal verfasste Institutionen der 
Partizipation wie Vertreter:innen des Gemeinderats, der Gemeindeverwal- 
tung und der Provinzregierung, weist aber den Vertreter:innen weiterer loka- 
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ler Einrichtungen wie der Universitat oder den Großgrundbesitzern ein glei- 
ches Stimmrecht wie den demokratisch gewählten Vertreter:innen zu. Andere 
Akteure der Gemeinde wie Gewerkschaften oder Tourismus-Vertreter:innen 
schließt das Unternehmen von der Beteiligung aus. 

AngloGold Ashanti besetzt die Räume der Partizipation nach dem Prin- 
zip der Interessengruppen. Das Unternehmen gewährt Personen und Grup- 
pen Zugang zu den Räumen der Partizipation, die über eine relevante gesell- 
schaftspolitische Stellung verfügen. Dieses Vorgehen kennzeichnet eine ver- 
steckte Einflussnahme, mit dem das Unternehmen darauf abzielt, etwaige 
Interessenskongruenzen zu minimieren oder Unterstútzer:innen mehr Be- 
deutung zuzusprechen. Die Frage, ob diese Akteur:innen innerhalb des politi- 
schen Systems Argentiniens formal verfasste Institutionen der Partizipation 
darstellen, ist nachgeordnet. Dieses Vorgehen hat in Puerto San Juliän de- 
mokratiepolitische Auswirkungen, die sich an einer Informalisierung politi- 
scher Partizipation zeigen. AngloGold Ashanti umgeht bestehende Entschei- 
dungsstrukturen der Gemeinde und höhlt die Bedeutung bestehender formal 
verfasster Institutionen der Partizipation aus. Gleichzeitig schafft sich das 
Bergbauunternehmen informelle Kanäle der Einflussnahme, indem es sei- 
ne eigenen Interessengruppen nach legitimationspolitischen Zielsetzungen 
auswählt und ihnen (zumindest scheinbare) Mitbestimmungsmöglichkeiten 
eröffnet. 

Im Rahmen der Programme zur Förderung lokaler Entwicklung stellt An- 
gloGold Ashanti materielle und immaterielle Güter und Leistungen bereit und 
nimmt mit diesem Vorgehen auf die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik 
Einfluss. Die überwiegende Mehrheit der Gelder verausgabt AngloGold A- 
shanti für den Bereich »Entwicklung und Infrastruktur«. Der Bildungsbereich 
ist jedoch nicht weniger von legitimationspolitischer Bedeutung, auch wenn 
das Bergbauunternehmen mehr immaterielle und weniger materielle Güter 
und Leistungen für die Bildungseinrichtungen zur Verfügung stellt. Die Pro- 
gramme zur Fórderung lokaler Entwicklung sind so ausgerichtet, dass sie an 
tatsachlichen materiellen Bedarfen der Gemeinde ansetzen, wie die Finanzie- 
rung infrastruktureller Ausstattung an Schulen, die Vergabe von Mikrokredi- 
ten oder Investitionen in die óffentliche Infrastruktur gezeigt haben. Die im- 
materiellen Güter und Leistungen, die AngloGold Ashanti in Form von Prak- 
tikumsprogrammen, der Ko-Betreuung von Studienarbeiten oder der Ein- 
bindung von Wissenschaftler:innen in partizipative Umweltkontrollen bereit- 
stellt, nutzt das Bergbauunternehmen, um sich als »Partner« der óffentlichen 
Einrichtungen zu prásentieren, auf die Meinungsbildung über den Bergbau 
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einzuwirken und Schülerinnen, Studierenden und Lehrkräften einen gegen- 
seitigen Nutzen der Bergbauaktivitáten zu demonstrieren. 

AngloGold Ashantis sichtbarer Einfluss auf Politik lasst sich auch dar- 
an erkennen, dass Empfehlungen von den lokalen Einrichtungen umgesetzt 
werden, wie die Einrichtung von Studiengangen oder die Gründung der Be- 
rufsschule. Doch auch die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung, 
die mit »sichtbaren« Ergebnissen einhergehen — wie die Instandsetzung der 
Fischverarbeitungsanlage, die Vergabe von Mikrokrediten oder die Reparatur 
von Schulheizungen - sind Beispiele für eine sichtbare Einflussnahme. Eine 
versteckte Einflussnahme durch AngloGold Ashanti zeigt sich daran, dass die 
Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung legitimationspolitische Ziel- 
setzungen erfüllen. AngloGold Ashanti wáhlt die Programme so aus, dass sie 
vorzeigbare Ergebnisse produzieren. Gleichermaßen schließt AngloGold A- 
shanti Programme in Bereichen wie der óffentlichen Grundversorgung aus, 
in denen sich sichtbare Veránderungen weniger leicht abbilden lassen. Nicht 
zuletzt richtet AngloGold Ashanti seine Programme danach aus, um zu de- 
monstrieren, dass die Goldfórderung als technisch kontrollierter Prozess ver- 
lauft, wie das Beispiel des Mikrokredits für das Kleinunternehmen Agua Nao 
Victoria verdeutlichte. 

In den untersuchten Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung 
übernimmt AngloGold Ashanti quasi-staatliche Aufgaben. Das Bergbau- 
unternehmen stellt für verschiedene Einrichtungen der Gemeinde Güter 
und Leistungen bereit, deckt zu Teilen materielle Bedarfe und kompensiert 
gleichermaßen fehlende staatliche Investitionen. In diesem Zusammenhang 
legen die empirischen Ergebnisse nahe, dass AngloGold Ashanti durch sein 
Handeln zu einer Privatisierung lokaler Politik in Puerto San Julián beitragt. 
Eine solche Privatisierung lasst sich nicht allein auf das Handeln Anglo- 
Gold Ashantis zurückführen, sondern ist ebenso das Resultat ausbleibender 
staatlicher Unterstützungs- und Subventionsprogramme der Provinz- und 
nationalen Regierung. Die Bereitstellung von Gütern und Leistungen mit 
denen AngloGold Ashanti verschiedene Bereiche der Gemeinde unterstützt 
sind hingegen an die Lebensdauer der Minen gekoppelt. Dieser zeitliche 
Horizont mag die Gemeinde Puerto San Julián vor entwicklungspolitische 
Herausforderungen stellen, wie eine Zeit »nach« dem Bergbau ohne die 
Investitionen AngloGold Ashantis aussieht. Für AngloGold Ashanti erfüllen 
die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung wahrend der Lebens- 
dauer der Mine Cerro Vanguardia vor allem eine legitimationspolitische 
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Funktion, um soziale Akzeptanz zu mobilisieren sowie die Rentabilitát der 
Mine sicherzustellen. 


7 Unternehmenseinfluss in der Provinz 
San Juan: Die Mine Veladero 


Die Mine Veladero erstreckt sich auf einer Hóhe von etwa 3.800 bis 4.850 
Metern über dem Meeresspiegel im Nordwesten der argentinischen Provinz 
San Juan in den Anden entlang der chilenischen Grenze. Die Lagerstátten von 
Veladero gehören zum Andengürtel Faja del Indio, der große Vorkommen an 
Gold, Silber und Kupfer beherbergt und sich über argentinisches und chi- 
lenisches Territorium ausdehnt. Die Provinz San Juan liegt in der Region 
des Cuyo! im Westen Argentiniens. Das Klima hier ist trocken und nieder- 
schlagsarm, die Vegetation entspricht einer steppenhaften Buschlandschaft. 
Im Westen wird die Provinz von der Gebirgskette der Anden sowie im Os- 
ten von der Sierra de Valle Fértil durchzogen. Aufgrund der klimatischen und 
geographischen Bedingungen befinden sich die urbanen Siedlungen und die 
landwirtschaftliche Produktion in den grünen Oasentälern der Provinz. Mit 
764.464 Einwohner:innen macht San Juan 1,7 Prozent (Stand 2018) der Ge- 
samtbevölkerung Argentiniens aus und liegt mit einer Bevölkerungsdichte 
von 8,5 Einwohner:innen pro Quadratkilometer leicht unter dem nationalen 
Durchschnitt (INDEC 2012, 2015). In San Juan siedeln etwa 80 Prozent der 
Bevólkerung in der zentralen Oase, dem Valle de Tulum, um die Hauptstadt 
San Juan (Ministerio de Hacienda y Finanzas Püblicas de la Nación 2019). 
Politisch-administrativ gliedert sich die Provinz San Juan in 19 Gebiets- 
kórperschaften (departamentos), die nach der Verfassung von San Juan als 19 
Gemeinden (municipio) konstituiert sind.* Die Verfassung San Juans sieht als 
Besonderheit innerhalb Argentiniens vor, dass Ortschaften mit mehr als 500 


1 Die Region des Cuyo umfasst die Provinzen San Juan, Mendoza und San Luis. 

2 Die Gemeinde Iglesia ist gleichzeitig die Verwaltungsebene des departamento Iglesia. 
Ich nutze departamento und Gemeinde als austauschbare Begriffe. Die Aufteilung der 
departamentos geht historisch auf Verwaltungseinheiten wahrend der spanischen Ko- 
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Einwohner:innen eine Nachbarschaftsvereinigung (Unión Vecinal gründen 
kónnen. Nachbarschaftsvereinigungen verfügen über eine Rechtsperson und 
vertreten die Anwohner:innen einer Ortschaft. Sie setzen sich üblicherwei- 
se in landlichen und geographisch abgelegenen Gebieten für eine bessere 
kommunale Verwaltung beziehungsweise für den Zugang zu óffentlichen 
Dienstleistungen ein und nehmen eine Vermittlungsfunktion zwischen der 
Bevólkerung einer Gemeinde und weiteren staatlichen Institutionen ein 
(Gobierno de San Juan 2017: 194). 

Die konzessionierte Fläche der Mine Veladero liegt im äußeren Westen 
des departamento Iglesia, in unmittelbarer Náhe zur chilenischen Grenze und 
nur wenige Kilometer südlich des binationalen Minenprojektes Pascua Lama. 
Von der Mine Veladero bis Tudcum, der nachsten Ortschaft des departamento 
Iglesia, sind es 156 Kilometer. Die gleichnamige Provinzhauptstadt San Juan 
liegt 350 Kilometer von der Mine entfernt. Das departamento Iglesia ist flä- 
chenmäßig das zweitgrößte der Provinz und mit 0,46 Einwohner:innen pro 
Quadratkilometer nur sehr dünn besiedelt. Iglesia ist subsistenzwirtschaft- 
lich geprágt und besteht aus sechs Ortschaften sowie einer Reihe weiterer 
abgelegener Siedlungen. 

Das administrative Zentrum der Gemeinde Iglesia ist Rodeo. Hier kon- 
zentrieren sich der Sitz der Gemeindeverwaltung, mehrere Schulen, das 
Krankenhaus sowie kleine Lebensmittelgescháfte. Rodeo beherbergt auch ein 
Kontaktbüro (Oficina de Relaciones Comunitarias) von Barrick Gold, des trans- 
nationalen Betreibers der Mine Veladero, dessen Hauptsitz sich jedoch in der 
Provinzhauptstadt befindet. Neben subsistenzwirtschaftlichen Tátigkeiten 
arbeitet die Mehrzahl der iglesianos im öffentlichen Sektor (Gemeindeverwal- 
tung, Polizei, Schulen, Krankenhaus). Von 2001 bis 2010 sank der Anteil der 
Haushalte im departamento Iglesia, die nach dem Indikator der Unbefriedig- 
ten Grundbedürfnisse, NBI, als arm gelten von 22,8 Prozent auf 15,8 Prozent. 
Die Armutsrate in Iglesia liegt 2010 sowohl über dem provinzweiten (10,2 %) 
als auch nationalen Durchschnitt (9,1 %) (DINREP 2014: 55). Bis zu den 1990er 
Jahren verzeichnete die Gemeinde Iglesia ein geringes und zeitweise sogar 
rückläufiges Bevólkerungswachstum (Gobierno de San Juan 2017: 81f.). Mit 
der Entwicklung der Bergbauaktivitáten um die Mine Veladero kam es seit 
der Jahrtausendwende jedoch zu einem Bevólkerungsanstieg von 6.737 (2001) 


lonialzeit zurück. Nach der Verfassung der Provinz San Juan erhált eine Ortschaft den 
Status als Gemeinde, wenn diese mehr als 2.000 Einwohner:innen hat. 
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Abbildung 3: Politische Karte der Provinz San Juan und Lage der 
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auf knapp über 11.862 (2018) Einwohner:innen (INDEC 2015: 92). In der 
größten Ortschaft Rodeo leben 30 Prozent der Gesamtbevölkerung. 

In diesem Kapitel arbeite ich heraus, inwiefern das Betreiberunterneh- 
men der Mine Veladero, Barrick Gold, Einfluss auf Entscheidungsprozesse 
und die inhaltliche Ausgestaltung lokaler Politik in der Gemeinde Iglesia 
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nimmt. Zunächst skizziere ich die Wirtschaftsgeschichte San Juans bis 
zu Entwicklung der Mine Veladero, um meinen Fall in seinen sozioóko- 
nomischen Kontext einzubetten. Im zweiten Abschnitt analysiere ich die 
sozialráumlichen Restrukturierungsprozesse, die sich mit der Entwicklung 
der Mine Veladero beobachten lassen und welche Auswirkungen diese für 
lokale Politik in Iglesia haben. Im dritten Abschnitt analysiere ich die lokalen 
Partizipationsmóglichkeiten, die Barrick Gold in Iglesia schafft. Im vierten 
Teil untersuche ich die inhaltliche Ausrichtung von Programmen zur Fórde- 
rung lokaler Entwicklung aus dem Bildungs- und Landwirtschaftssektor. Im 
Zwischenfazit führe ich die analytischen Dimensionen der Einflussnahme 
zusammen und erörtere sie hinsichtlich der Frage, inwiefern das Bergbauun- 
ternehmen Barrick Gold Einfluss auf lokale Politikprozesse in Iglesia nimmt 
und welche demokratie- und entwicklungspolitischen Auswirkungen dies 
für die lokale Politik hat. 


7.1 Sozioókonomischer Kontext 


Die Wirtschaftsaktivitaten konzentrierten sich in der Provinz San Juan histo- 
risch auf den Landwirtschaftssektor, vor allem auf den Wein- und Gemüse- 
anbau sowie die Viehzucht, auch wenn die landwirtschaftlichen Flachen nur 
2,4 Prozent der Gesamtflache San Juans umfassen. Diese liegen überwiegend 
in den zwei zentralen Oasentalern der Provinz rund um die Hauptstadt San 
Juan und Jáchal im Norden sowie zu einem geringen Anteil in den Oasen Igle- 
sia im Norden, Calingasta im Westen und Valle Fértil im Osten (Gobierno de 
San Juan 2017: 143). 

Gatto (2007) attestiert der Wirtschaft San Juans bis heute eine defizitare 
Leistungsfáhigkeit innerhalb Argentiniens und konstatiert, die wirtschaftli- 
che Entwicklung San Juans weise eine »relative Rückstándigkeit« (retraso re- 
lativo) auf. Mit der Inbetriebnahme der Mine Veladero 2005 wurde der Gold- 
bergbau zur wichtigsten Wirtschaftsaktivitát der Provinz. Bottaro und Álva- 
rez (2015) erklaren, dass einige Politiker:innen in San Juan die Fórderung des 
industriellen Bergbaus als eine »historische Reparation« betrachten, mit der 
San Juan aus seiner sekundáren ókonomischen Position innerhalb der argen- 
tinischen Wirtschaft heraustreten konnte und heute eine führende Rolle im 
transnational ausgerichteten Bergbausektor innehabe (Acsebrud/Álvarez Hu- 
wiler 2014; Giovannini et al. 2009). Im Zentrum des industriellen Goldberg- 
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baus in San Juan steht die Gemeinde Iglesia, deren sozioókonomische Beson- 
derheiten ich in diesem Abschnitt herausarbeite. 

Bis zu den 1880er Jahren war San Juan eine pastorale Agrargesellschaft, 
die sich der Mast von Tieren (vor allem von Rindern, Ziegen) widmete und 
ihren Handelsaustausch auf Chile ausgerichtet hatte. Die landwirtschaftli- 
chen Aktivitäten lagen überwiegend in den Händen von Großgrundbesitzern, 
deren Beziehungen zu den Arbeiter:innen durch Zwang geprägt waren (Ca- 
sas 2015). Mit der Weltmarktintegration Argentiniens ab 1880 verstärkte sich 
die politische und wirtschaftliche Vormachtstellung der Provinz Buenos Aires 
und San Juan spielte innerhalb des exportorientierten Landwirtschaftssektor 
Argentiniens nur eine untergeordnete Rolle. 

In San Juan entstand ein regionaler Agrarwirtschaftsraum, bei dem die 
zentralstaatliche Regulierung die Besteuerung des Außenhandels begrenzte 
(Von Haldenwang/Gordin 2010: 141). Der Anschluss an das Eisenbahnnetz 
1885, das die Hauptstadt San Juan mit Mendoza und Buenos Aires verband, 
beförderte den Aufbau der Weinproduktion, die im 20. Jahrhundert zur 
Hauptwirtschaftsaktivität der Provinz avancierte (Hedges 2015: 223). Die 
Weinproduzentinnen belieferten bis zu den 1970er Jahren den innerar- 
gentinischen Markt mit heimischen Rebsorten. In den 1970er und 1980er 
Jahren geriet die Weinindustrie San Juans in eine Krise, da es mit Beginn der 
Militärdiktatur 1976 zu einer Reihe von Wirtschaftsreformen kam, darunter 
eine weitreichende Deregulierung der argentinischen Wirtschaft und der 
Rückbau staatlicher Subventionen (Favaro/Iuorno 2006: 119f.). Innerhalb der 
Weinwirtschaft entstand eine kleine international vernetzte Elite an Wein- 
produzent:innen, die autochthone Sorten gegen international renommierte 
Rebsorten austauschten und die Weinindustrie auf den Export ausrichteten 
(Heredia 2015; Richard-Jorba 2012). 

Die strukturellen Veránderungen in der Weinindustrie ab den 1980er 
Jahren verstárkten die territorialen Ungleichheiten innerhalb San Juans. 
Der Weinanbau konzentrierte sich auf die zentrale Oase um die Hauptstadt 
San Juan, die zum wirtschaftlichen und politischen Zentrum der Provinz 
wurde und die ókonomischen Aktivitáten auf Buenos Aires ausrichtete. Die 
anderen Regionen San Juans, darunter auch die departamentos Iglesia und 
Jáchal im Norden, blieben subsistenzwirtschaftlich geprágt und verkauften 


3 Der Weinanbau in der Region des Cuyo reicht bis in den Beginn der Kolonialzeit hin- 
ein, gewann aber erst ab Ende des 19. Jahrhundert zentrale ókonomische Relevanz 
(Richard-Jorba 2012). 
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ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse mit wenigen Ausnahmen auf dem 
lokalen Markt. 

Zu den Erzeugnissen im departamento Iglesia gehóren Gemüsepflanzen 
wie Kartoffeln, Kürbis, Zwiebeln und Alfalfa-Sprossen sowie Gemüsesamen 
(Bottaro/Sola Álvarez 2014). Die Viehwirtschaft (vor allem Rinder, Ziegen, 
Pferde) hat heute aufgrund der nur begrenzt zur Verfügung stehenden 
produktiven Fláchen eine geringere Bedeutung. Wie auch in den anderen 
Oasentälern bringen die geringen Niederschlagsmengen und das raue Klima 
mit heißen Fallwinden Herausforderungen für die landwirtschaftliche Pro- 
duktion mit sich. Der Technisierungsgrad der Landwirtschaft im departamento 
Iglesia ist gering, es gibt nur wenige landwirtschaftliche Maschinen. Die 
Bewässerung der landwirtschaftlichen Flächen erfolgt ausschließlich über 
Bewässerungskanäle. Technologische Neuerungen wie Tropfbewässerung 
oder Wasserreservoirs gibt es kaum (Interviews #25SJJA17, #26SJSJ18).* 

Neben den klimatischen Bedingungen haben eine Reihe weiterer Fakto- 
ren dazu geführt, dass immer weniger Kleinproduzent:innen in Iglesia Land- 
wirtschaft betreiben. Dazu zählen Probleme wie die unzureichende Kommer- 
zialisierung der Erzeugnisse oder fehlende Transportmöglichkeiten von den 
verstreut liegenden Ortschaften Iglesias in die Provinzhauptstadt. Aber auch 
eine Veränderung der Lebensweise und Zukunftserwartungen der jungen Be- 
völkerung trugen dazu bei, dass diese heute kaum in der Landwirtschaft ak- 
tiv ist. Stattdessen verlassen die Jüngeren seit den 1990er Jahren das depar- 
tamento für Lohnarbeitsverhältnisse in der Hauptstadt San Juan und bessere 
Bildungsoptionen, um auf diese Weise weitere Einnahmequellen für die Fa- 
milien zu generieren. 

Der Staat als Akteur für die Bereitstellung von öffentlichen Gütern und 
Leistungen spielt in Iglesia seit jeher eine untergeordnete Rolle. Ein öf- 
fentliches Transportsystem gibt es in Iglesia nicht, die Busverbindungen in 
die Provinzhauptstadt sind spärlich (Tapella 2007). Konsequenzen hat dies 
für den Zugang der Bevölkerung zu öffentlichen Dienstleistungen wie dem 
Gesundheits- und Bildungssystem sowie für die Erledigung von Verwal- 
tungsvorgängen, für die sie nach Rodeo, den Verwaltungssitz der Gemeinde, 


4 Landwirtschaftliche Flächen werden über die Grabenbewässerung vorsorgt. Abhängig 
von der Landfläche erhalten die Kleinproduzent:innen nach einer festgelegten Abfolge 
von acht bis 15 Tagen für einige Stunden Wasser. Die Nachbarschaftsvereinigungen in 
Iglesia verwalten die Verteilung von Wasser für die landwirtschaftliche Nutzung und 
den hauslichen Gebrauch. 
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reisen müssen. Lediglich die überregionalen Verbindungsstraßen und die 
Hauptstraßen einzelner Ortschaften sind asphaltiert. Weiter entfernte und 
hóher gelegene Siedlungen in den Vorkordilleren sind im Winter nur schwer 
zu erreichen. Eine flachendeckende Trinkwasserversorgung fehlt, Abwasser- 
systeme finanziert die Provinz San Juan in den größeren Ortschaften erst seit 
einigen wenigen Jahre. Eine flachendeckende Gasversorgung ist nicht vor- 
handen, Gas ist nur als Flaschengas erhältlich (Gobierno de San Juan 2017). 
Auch die Telekommunikation und die Internetverbindung funktionieren nur 
sehr schlecht, so dass das zentrale Informationsmittel im departamento Igle- 
sia das Radio darstellt. Beschäftigungsmöglichkeiten in Iglesia jenseits der 
Landwirtschaft bestehen vor allem im óffentlichen Sektor. In San Juan liegt 
der Anteil von 85 Personen je 1000 Einwohner:innen, die 2017 im óffentlichen 
Sektor arbeiteten, knapp über dem nationalen Durchschnitt (Ministerio 
Trabajo, Empleo y Seguridad Social 2019: 20).° 

Die Gesundheitsversorgung in Iglesia ist rudimentär. In Rodeo gibt es 
ein kleines Krankenhaus, wobei größere Operationen und Entbindungen in 
Jáchal oder San Juan stattfinden (Interview #18SJIG17). Bildungseinrichtun- 
gen für den Primarschulbereich gibt es mittlerweile in fast allen Ortschaften. 
Bis in die 1970er Jahre konnten die Schülerinnen nur auf der Berufsschu- 
le mit landwirtschaftlicher Orientierung (escuela agrotécnica) einen Sekundar- 
schulabschluss erwerben.Ó Heute decken im departamento zwei Schulen den 
gesamten Sekundarschulbereich ab. Diese befinden sich jedoch in den größ- 
ten Ortschaften Rodeo und Villa Iglesia, zu denen die Schülerinnen anreisen 
müssen. Zusátzlich erschweren der Mangel an ausgebildeten Lehrkráften und 
ein fehlendes óffentliches Transportsystem den Zugang zu den Bildungsan- 
geboten." 

Ende der 1980er Jahre rief die Provinzregierung unter Gouverneur Car- 
los Enrique Gómez Centurión (Partido Bloquista) die Wein- und Agrarindus- 
trie sowie den Bergbau als zukünftige Wirtschaftssäulen der Provinz aus, 


5 Statistische Daten für die Gemeindeebene liegen nicht vor. 

6 Die Berufsschule verfügt über ein eigenes Internat. Ein fehlendes Transportsystem 
führte lange dazu, dass Kinder aus den umliegenden Ortschaften von Montag bis Frei- 
tag im Internat übernachteten, um einen Sekundarschulabschluss erwerben zu kón- 
nen (Interviews #12SJ1G17, #40S)IG18). 

7 Nur ein geringer Anteil der Erwachsenen in Iglesia hat eine abgeschlossene Schulaus- 
bildung. Eine Erhebung von 2010 zeigt, dass etwa 55 96 der Erwachsenen über einen 
Primarschul- und nur etwa 33 96 über einen Sekundarschulabschluss verfügten (Gobi- 
erno de San Juan 2017: 95ff.). 
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die besonders gefórdert werden sollten. Diese wirtschaftspolitische Ausrich- 
tung überschrieb die Regierung mit dem Titel »Zweiter Wiederaufbau von 
San Juan« (Segunda Reconstrucción de San Juan) (Casas/Carelli 2017).? Der Leit- 
spruch war Ausdruck für die Bestrebungen der Provinzregierung, lokale Wirt- 
schaftsstrukturen auszubauen, neue Anbauformen unter Einsatz moderner 
Technologien einzuführen und auslandisches Kapital über Direktinvestitio- 
nen in die produktiven Sektoren anzuziehen (Carreras/Potthast 2010: 233ff.; 
Hedges 2015: 245ff.). 

In diesem Kontext avancierten die Bergbauaktivitaten zum wirtschafts- 
strategischen Interesse der Provinzregierung San Juans. Vor den 1990er Jah- 
ren konzentrierte sich der Bergbausektor San Juans auf nichtmetallische Mi- 
neralien. Zu Beginn der 1990er Jahre setzte die Provinzregierung gezielte An- 
reize zur Forderung metallischer Rohstoffe und erweiterte die institutionelle 
Architektur der Provinz, um den neuen Sektor verwalten zu kónnen (Acse- 
brud/Álvarez Huwiler 2014; Benavídez de Albar Díaz 2016). Geolog:innen der 
nationalen Behórde Servicio Geológico Minero Argentino (SEGEMAR) begannen 
Ende der 1980er Jahre mit Prospektionsarbeiten im Andengürtel Faja del In- 
dio, in der sich heute die Mine Veladero befindet, und identifizierten mehrere 
Rohstofflagerstátten. Auf Grundlage der Arbeiten vergab das provinzeigene 
Unternehmen IPEEM 1993 nach einer óffentlichen Ausschreibung Explorati- 
onsrechte an das kanadische Explorationsunternehmen Lundin Mining. 

1994 kaufte das kanadische Unternehmen Barrick Gold Anteile an dem Ex- 
plorationsunternehmen LAC Minerals, das um Explorationsrechte mit Lun- 
din Mining konkurrierte. 1995 gründete Lundin Mining die Tochterfirma Mi- 
nera Argentina Gold S.A. (MAGSA). MAGSA ist bis heute die Betreibergesell- 
schaft der Mine. Barrick Gold kaufte in den Folgejahren weitere Unterneh- 
mensanteile auf und hielt von 2001 bis 2017 100 Prozent der Anteile an MAG- 
SA (Clemenceau 2019b: 59ff.). 2017 kaufte das chinesische Staatsunternehmen 
Shandong Gold 50 Prozent der Anteile von MAGSA und ging mit Barrick Gold 
eine »strategische Partnerschaft« ein. Die beiden Bergbauunternehmen ver- 
folgen seitdem das Ziel, weitere Goldlagerstátten im Faja del Indio auszuloten 
sowie das ebenfalls von Barrick Gold betriebene, zwischenzeitlich stillgelegte 
Minenprojekt Pascua Lama zu reaktivieren. Mit der Fusion der Unterneh- 
men änderte die Betreibergesellschaft von Veladero ihren Namen in Minera 


8 Die Bezeichnung spielt auf den Wiederaufbau der Provinz San Juan im Jahr 1944 in Fol- 
ge eines verheerenden Erdbebens als »Erster Wiederaufbau« (Primera Reconstrucción) 
an. 
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Argentina Gold SRL. (MAG SRL) (Barrick Gold 2017, 2018b; Panorama Minero 
2017). 

Die Explorationsarbeiten um die heutige Mine Veladero dauerten von 1997 
bis 2002 (Barrick Gold 20113). Mit Ende der Explorationsarbeiten beauftragte 
Barrick Gold 2002 das international tátige Consulting Unternehmen Knight 
Piésold LLC., die Umweltvertraglichkeitsstudie für die Abbauphase der zu- 
künftigen Mine Veladero durchzuführen. Die Abteilung für Bergbauangele- 
genheiten im Wirtschaftsministerium von San Juan, als gleichzeitig oberste 
Behórde für Umweltanliegen, prüfte den Bericht und erteilte 2003 die Um- 
weltvertraglichkeitserklarung und damit die Genehmigung für den Bau und 
die Inbetriebnahme der Mine Veladero (Knight Piésold LLC 2002). Die Kon- 
struktionsphase dauerte von 2003 bis 2005. In dieser Zeit ließ Barrick Gold 
die Infrastruktur für die Mine erbauen und bescháftigte nach eigenen Anga- 
ben zwischen 1.500 und 3.500 Personen (Knight Piésold LLC 2002). 

Die Entwicklung der Mine Veladero erfolgte in einem politischen Kontext, 
in dem Barrick Gold mit sozialen Konflikten um das an die Mine Veladero 
angrenzende binationale Minenprojekt Pascua Lama konfrontiert war. Auf 
chilenischer Seite mobilisierten Bürger:inneninitiativen gegen die Pläne des 
Bergbauunternehmens, Gletscher umzusetzen, um auf diese Weise Gold und 
Silber in der Mine Pascua Lama zu fórdern. Auf argentinischer Seite folgten 
vergleichbare Proteste gegen das Vorgehen von Barrick Gold erst einige Jahre 
spáter (Schorr 2018: 245; Svampa/Viale 2014: 227). 2004 gab es im departamento 
Jachal einen Zusammenschluss von Frauen namens madres jachalleras, die auf 
sozialókologische Konsequenzen der industriellen Goldgewinnung aufmerk- 
sam machten (Interviews #20SJJA17, #23SJJA17). Von Beginn an blieben die 
Konflikte fragmentiert und gewannen weder auf Provinz- noch auf nationa- 
ler Ebene Sichtbarkeit. In Iglesia kam es bis heute nicht zu vergleichbaren 
Mobilisierungen (für eine Chronologie siehe Godfrid 2017). 

Ende 2005 begann Barrick Gold mit der Gold- und Silberfórderung. In der 
UVS hatte Barrick Gold deren Lebensdauer mit 13 Jahren angegeben (Knight 


9 Erst die Chemieunfalle in der Mine Veladero 2015, 2016 und 2017 führten im departa- 
mento Jáchal zu Mobilisierungen gegen Barrick Gold. Durch einen Bruch im Sammel- 
becken der Mine trat eine Million Liter mit Chemikalien angereicherte Flüssigkeit aus 
und verunreinigte die Bóden. Die Proteste konzentrierten sich auf das departamento 
Jáchal, wo sich die Initiative »Jáchal no se toca« (»)áchal wird nicht angerührt«) grün- 
dete. Bis heute hat die Bewegung vielfaltige Strategien entwickelt, mit denen sie die 
sozialókologischen Auswirkungen der industriellen Goldfórderung in der Mine Vela- 
dero problematisiert (Interviews #21SJJA17, #22S)JA17). 
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Piésold LLC 2002: III-12). Parallel zur Goldfórderung in der Mine Veladero 
fanden jedoch weitere Explorationsarbeiten statt, die immer wieder zu ei- 
ner Verlängerung der Lebensdauer der Mine führten. Im Juni 2020 gab das 
Bergbauministerium der Provinz an, die Lebensdauer von Veladero verlan- 
gere sich bis 2034 (Ministerio de Minería 2020). Nach Angaben von Barrick 
Gold arbeiten in der Mine Veladero 3.300 Personen, von denen 60 Prozent 
Bescháftigte von Vertragsunternehmen und nicht der Betreibergesellschaft 
sind (Barrick Gold o.J.; Clemenceau 2019b: 12). Vertragsunternehmen über- 
nehmen Dienstleistungen fiir Barrick Gold wie Hausmeistertatigkeiten, Rei- 
nigungsdienste, Catering, Reparaturarbeiten der Minenfahrzeuge oder die 
Begleitung des Abtransportes der Mineralien mit Auto-Konvois. Die Beschaf- 
tigten der Vertragsunternehmen erhalten üblicherweise weniger Privilegien 
als die Direktbescháftigten von Barrick Gold sowohl was die Unterbringung 
in der Mine als auch ihre Gehälter angeht (Clemenceau 2019b: 260ff.). 


7.2 Sozialráumliche Strategien 


Über die Umweltverträglichkeitsprüfung schreibt Barrick Gold einen sozial- 
ráumlichen Neuordnungsprozess fest, der sich am Goldgewinnungsprozess 
und an der Rentabilität der Mine orientiert. Im Folgenden arbeite ich zu- 
náchst heraus, nach welchen Kriterien Barrick Gold in der Abbauregion zwi- 
schen einer Produktions- und Einflusszone unterscheidet und sich darüber 
einen konkreten Handlungsort herstellt. Dadurch ist es móglich, das Handeln 
von Barrick Gold als ortsbezogenes Handeln zu verstehen und aufzuzeigen, 
welche strategischen Zielsetzungen dahinterstehen. Ich erläutere außerdem, 
wie Barrick Gold die Einflusszone der Mine Veladero entlang ihrer móglichen 
sozialókologischen Auswirkungen klassifiziert und dabei die Frage der Pra- 
vention von Konflikten um Bergbau deutlich stárker im Vordergrund steht, 
als dies bei der Mine Cerro Vanguardia der Fall war. Danach zeige ich, wie sich 
die sozialráumliche Einflussnahme Barrick Golds auf sichtbare und versteck- 
te Weise manifestiert und welche politischen Implikationen die Einteilung 
für die Abbauregion mit sich bringt. 


7.2.1 Die Produktions- und Einflusszone der Mine Veladero 


Zum Abschluss der Explorationsphase legte Barrick Gold die UVS für die Mi- 
ne Veladero 2002 dem Bergbausekretariat der Provinz San Juan vor. Die UVS 
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enthielt eine detaillierte Beschreibung der Geographie und Geologie der Roh- 
stofflagerstátten und der Abbauregion. Barrick Gold stellte dar, welche bau- 
lichen Eingriffe und welche Art von Infrastruktur für den industriellen Gold- 
gewinnungsprozess und die Versorgung der Mine notwendig seien. Ebenso 
beinhaltete die UVS eine Analyse über die sozioókonomischen, sozialen und 
kulturellen Charakteristiken der Abbauregion. Mehrfach weist die Studie auf 
einen óffentlichen Konsultationsprozess hin, den Barrick Gold in den depar- 
tamentos Iglesia und Jáchal in Form von Gesprachen und óffentlichen Veran- 
staltungen durchgeführt habe. Abschließend beinhaltet die UVS einen Um- 
weltmanagementplan, in dem Barrick Gold Maßnahmen zur Minderung sozi- 
alókologischer Auswirkungen der Minenaktivitaten darlegte (Knight Piésold 
LLC 2002). Ein Kernbestandteil der UVS ist die Einteilung der Abbauregion 
in eine Produktions- und eine Einflusszone. 

Die Produktionszone der Mine Veladero umfasst alle Anlagen und Infra- 
struktur, die für die Goldgewinnung auf 4.000 Metern über dem Meeresspie- 
gel sowie für die Zirkulation von Waren und Personal benótigt werden. Bar- 
rick Gold führt die industrielle Goldgewinnung in zwei großen Gruben (na- 
mens Filo Federico und Filo Amable) durch, die etwa zwei Kilometer vonein- 
ander entfernt liegen. Die Gruben haben eine Lange von 1,8 beziehungsweise 
0,9 Kilometern, eine Breite von 0,9 beziehungsweise 1,4 Kilometern sowie ei- 
ne Tiefe von etwa 600 Metern (Knight Piésold LLC 2002: IV-3). In den zwei 
Tagebaubergwerken der Mine Veladero kombiniert Barrick Gold verschiede- 
ne industrielle Verfahrensweisen zur Goldgewinnung. Neben dem Abbaggern 
von goldhaltigem Gestein in den Gruben wendet das Unternehmen indus- 
trielle Verfahren (z.B. das Zyanid-Lauge-Verfahren) zum Ausfallen weiterer 
Mineralien wie Silber, Quecksilber und Blei an. Für diese Verfahren benótigt 
Barrick Gold in der Mine entsprechende Anlagen zur Zerkleinerung und Aus- 
laugung der Mineralien, ein Sammelbecken für goldhaltiges Wasser und Hal- 
den. Dieselgeneratoren im Minenbereich liefern die Energie für den Betrieb 
der Anlage (Knight Piésold LLC 2002: I-1; Panorama Minero 2016). 

Zur Produktionszone zählen auch die Unterkünfte für die Beschäftigten 
der Mine, die Barrick Gold auf etwa 3.800 Metern Hóhe im Minengelande 
erbaut hat. Die Bescháftigten arbeiten im Schichtsystem eine bestimmte An- 
zahl an Tagen - abhängig von ihrer hierarchischen Position - konsekutiv in 
der Mine. Anschließend verbringen sie die gleiche Anzahl an Tagen zu Hau- 
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se bei ihren Familien (Clemenceau 2019a).!° Barrick Gold unterscheidet zwi- 
schen zwei Arten von Unterkünften. Die Direktbescháftigten von Barrick Gold 
wohnen in besser ausgestatteten Unterkünften — dem hotel minero -, wäh- 
rend die Beschaftigten der Vertragsunternehmen in schlechter ausgestatte- 
ten Häusern leben, dem campamento contratista. Letztere sind beengter, die 
Bescháftigten schlafen in Mehrbettzimmern und teilen sich ein Etagenbad. 
Zum Schichtwechsel werden die Beschaftigten von Barrick Gold mit unter- 
nehmenseigenen Bussen von Sammelpunkten in der Hauptstadt San Juan 
sowie in den Gemeinden Jáchal und Iglesia zur Mine Veladero und zurück 
transportiert (Clemenceau 2019b). 

Fir die Versorgung der Mine Veladero mit Material, Maschinen und Per- 
sonal sowie für den Abtransport der Mineralien ließ Barrick Gold während der 
Konstruktionsphase eine private Zufahrtsstraße von 150 Kilometern Lange, 
den camino minero, erbauen. Diese gehórt zur Produktionszone, liegt aber jen- 
seits der konzessionierten Flachen. Der Weg führt von der letzten Ortschaft 
im departamento Iglesia namens Tudcum bis zur Mine hinauf und verbindet 
das Minengelande mit der Provinzhauptstadt San Juan. Den Zugang zur Mi- 
ne reguliert Barrick Gold mit zwei Checkpoints entlang der Zufahrtsstraße. 
Der erste Checkpoint, la garita, befindet sich am Anfang der Zufahrtsstraße in 
Tudcum. Dort erhalten die Fahrzeuge von Barrick Gold, der staatlichen Kon- 
trollbehórde oder der Vertragsunternehmen ihre Registrierung, um auch den 
zweiten Checkpoint passieren zu kónnen. Dieser liegt nach etwa 20 Kilome- 
tern direkt am Fuße der Anden. La garita, der erste Checkpoint, repräsentiert 
für die Anwohner:innen der Ortschaft Tudcum und für die Beschäftigten die 
»physische Tür« zur Produktionszone der Mine Veladero (Clemenceau 2019b: 
138). Vor Inbetriebnahme der Mine jagten die Anwohner:innen aus den nórdli- 
chen Ortschaften des departamento Iglesia in der Gegend, durch die heute die 
Zufahrtsstraße verläuft, Kameliden wie Guanakos und Vikunjas (Jofré 2011: 
73). Heute ist den Anwohner:innen sowohl das Jagen in der Gegend als auch 
das Passieren der Zufahrtsstraße offiziell untersagt. Auch wenn das Minen- 
gelande, wo die Goldgewinnung stattfindet, weit entfernt liegt, verdeutlichen 
die Checkpoints am Rande der Gemeinde Iglesia, welchen Eingriff Barrick 
Gold in die Landnutzung der Abbauregion vorgenommen hat. Zudem sind 


10 In Veladero ist das Arbeitsregime 14x14 üblich, das heißt 14 Tage Arbeit und 14 Tage 
Freizeit. Eine Schicht dauert zwólf Stunden. Für einen detaillierten Einblick in die Ar- 
beitsorganisation in der Mine Veladero siehe Clemenceau (2019b). 
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sie markante Zeichen für die Ein- und Ausschlüsse im Zugang zu den Gebie- 
ten, die Barrick Gold für die Bergbauaktivitäten beansprucht." 

Ebenfalls zur Produktionszone záhlen drei Bürogebáude des Bergbauun- 
ternehmens, die sich in den departamentos Iglesia und Jáchal und in der Pro- 
vinzhauptstadt San Juan befinden. Der Unternehmenssitz der Betreiberge- 
sellschaft liegt im Gewerbegebiet der Provinzhauptstadt. Von dort aus koor- 
diniert Barrick Gold die Bergbauaktivitáten der Mine Veladero (z.B. IT, Per- 
sonalmanagement, Buchhaltung, Risikoprävention, Community Relations). In 
den departamentos Iglesia und Jachal unterhalt Barrick Gold lokale Kontakt- 
büros. Von hier aus pflegen die Mitarbeitenden von Barrick Gold die Bezie- 
hungen mit den Vertreter:innen lokaler Einrichtungen und nehmen Anliegen 
und Beschwerden der Bevólkerung entgegen. In der Gemeinde Iglesia dient 
ein ehemaliges Wohnhaus entlang der Hauptstraße von Rodeo, der größten 
Ortschaft Iglesias, als Kontaktbüro. Das Kontaktbüro im departamento Jáchal 
liegt verborgen innerhalb eines Bürokomplexes im Stadtzentrum der gleich- 
namigen Kleinstadt. Die Bescháftigten, die für Barrick Gold in der Abteilung 
»Nachhaltige Entwicklung« für die Community Relations des Unternehmens in 
den departamentos Iglesia und Jáchal zustándig sind, haben ihren Dienstort 
in der Hauptstadt San Juan und fahren ein bis zwei Mal in der Woche in die 
Kontaktbüros. 

Die geographische Lage der Produktionszone hat seit Beginn der Explo- 
rationsarbeiten zu Diskussionen über mógliche Umweltscháden des Minen- 
betriebs geführt. Die Lagerstátten der Gold- und Silbervorkommen der Mine 
liegen innerhalb einer schwer zugánglichen Andenregion, die zu Teilen über 
das nationale Gletscherschutzgesetz geschützt ist (Christel/Torunczyk Schein 
2017). Darüber hinaus überlagern sich die konzessionierten Flachen der Mi- 
ne mit dem Biosphárenreservat San Guillermo, das etwa die Hälfte der Fläche 
des departamento Iglesia ausmacht. Die UNESCO erklarte das Biosphárenre- 
servat aufgrund seines sensiblen Okosystems 1980 zum Welterbe. Der Zugang 
dazu ist limitiert und nur in Begleitung durch Bescháftigte der Parkverwal- 
tung des Biosphárenreservates und mit staatlichen Genehmigungen móglich. 
Das Biosphárenreservat unterscheidet verschiedene Zonen, deren Nutzung 
mit unterschiedlichen Regularien einhergeht (APN 2008; Tapella 2007). Die 


11  AndieserStelle sei darauf hingewiesen, dass weder der erste Checkpoint noch die pri- 
vate Zufahrtsstraße eingezäunt sind. Die Anwohner:innen von Tudcum können theo- 
retisch die Zufahrtsstraße bis zum zweiten Checkpoint passieren, dennoch sind aber 
herkómmliche Subsistenzstrategien wie die Jagd untersagt. 
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Tagebaubergwerke, die Anlagen zur Verarbeitung von Gold und die Unter- 
künfte liegen innerhalb der Zone, die eine sogenannte »Mehrfachnutzung« 
erlaubt, dazu záhlen auch Explorations- und Extraktionsarbeiten. 

Barrick Gold widmete den móglichen Auswirkungen, die die Bergbauak- 
tivitäten auf Wasser, Luft, Böden, Flora und Fauna sowie auf die Bevölkerung 
der Abbauregion haben könnten, in der UVS große Aufmerksamkeit, betrach- 
tete etwaige Risiken jedoch als technisch kontrollierbar. Negative Auswirkun- 
gen auf die Qualität und Verfügbarkeit von Wasser waren nach Darstellung 
Barrick Golds wenig wahrscheinlich, da es die Bergbauaktivitáten permanent 
überwache. Sichtbare Eingriffe in die Landschaft wie Gruben zur Goldfór- 
derung lägen in den Andentälern fernab von öffentlichen Straßen und seien 
nicht von touristischem Interesse (Knight Piésold LLC 2002: IV-1ff.). Konse- 
quenzen, die der Goldgewinnungsprozess und die Versorgung der Mine für 
die Bewohner:innen der Gemeinden Iglesia und Jáchal haben könnten, prä- 
sentierte Barrick Gold in der UVS als positive Entwicklungseffekte. Das Berg- 
bauunternehmen legte dar, dass die Bergbauaktivitäten für die Bevölkerung 
einen verbesserten Zugang zu sozialen Dienstleistungen und neue Arbeits- 
plätze mit sich bringen würden. Die Ausführungen verdeutlichen, dass Bar- 
rick Gold bereits bei der Erstellung der UVS versuchte, soziale Konflikte zu 
antizipieren und diesen einen technischen Bericht entgegenstellte, der die 
positiven Effekte des industriellen Bergbaus betonte und sozialökologische 
Auswirkungen als kontrolliert hervorhob. 

In der UVS nannte Barrick Gold zwei Gebietskörperschaften als Einfluss- 
zonen der Mine Veladero: Das departamento Iglesia wurde als direkte Einfluss- 
zone und das im Osten angrenzende departamento Jachal als indirekte Einfluss- 
zone bestimmt (Knight Piésold LLC 2002: II-4ff.). Diese Unterscheidung be- 
gründete Barrick Gold mit der Lage der Mine Veladero, die sich innerhalb des 
departamento Iglesia befindet. Die Kriterien, die Barrick Gold zur Einteilung 
der Einflusszone heranzog, basierten darüber hinaus auf móglichen sozial- 
ókologischen Auswirkungen wie die Verschmutzung von Luft und Wasser. 
Dabei zeigt sich, dass Barrick Gold innerhalb der departamentos nicht für alle 
Ortschaften gleichermaßen Auswirkungen identifizierte. 

Zur Einflusszone rechnete Barrick Gold die Ortschaften des departamento 
Iglesia, die entlang der privaten Zufahrtsstraße zur Mine Veladero und der 
Provinzstraßen liegen, die die Stadt San Juan mit der Mine verbinden. Die- 
se Ortschaften könnten von einem erhöhten Verkehrsaufkommen und damit 
einhergehender Luftverschmutzung betroffen sein. Darüber hinaus zählen 
vor allem jene Ortschaften zur Einflusszone, die ihr Wasser für den Eigen- 
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verbrauch und die Landwirtschaft aus den Flüssen Río Blanco und Río Jáchal 
entnehmen, deren Quellfluss (Río de las Taguas) die Mine Veladero durchquert. 
Das betrifft die Ortschaften im nórdlichen Teil von Iglesia (Angualasto, Ma- 
limán und Colangüil), ebenso wie das departamento Jáchal. Wahrend Barrick 
Gold im departamento Iglesia jedoch für fast alle Ortschaften mógliche Auswir- 
kungen festhielt und die Auswahl Iglesias als direkte Einflusszone betonte, 
konzentrierten sich die identifizierten Auswirkungen im departamento Jáchal 
aufgrund der Flusslaufe und ihrer Bedeutung für landwirtschaftliche Aktivi- 
täten auf seine gleichnamige Hauptstadt (Knight Piésold LLC 2002: II-4ff.). 

Die Auswahlkriterien verdeutlichen, dass die Unterscheidung von 
Produktions- und Einflusszone einerseits auf die spezifischen Bedingungen 
der Goldfórderung im Hochgebirge sowie auf die Infrastruktur, die Barrick 
Gold für die Versorgung der Mine mit Personal, Waren und Dienstleis- 
tungen benótigte, zurückging. Andererseits lasst sich die Einteilung der 
Einflusszone auch als Ergebnis einer Reihe an Bedeutungszuschreibungen 
verstehen, die Barrick Gold entlang móglicher negativer Auswirkungen oder 
der geographischen Nahe einzelner Ortschaften zu minenrelevanter Infra- 
struktur vornahm. Über diese Zuschreibung transformierte Barrick Gold 
die Gemeinde Iglesia in jenen Ort, an dem das Unternehmen Maßnahmen 
des Risikomanagements implementieren konnte. Die wechselseitige Ver- 
schránkung zwischen den spezifischen Produktionsbedingungen und den 
móglichen sozialókologischen Auswirkungen hatte zur Folge, dass Barrick 
Gold die Gemeinden Iglesia und Jáchal als Zielregionen seiner Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung bestimmte. Zudem partizipiert die Ge- 
meinde Iglesia seit Inbetriebnahme der Mine als direkte Einflusszone des 
Unternehmens an der Verteilung der Lizenzgebühren, die Barrick Gold an 
die Provinz San Juan entrichten muss. Die Gemeinde Jáchal hingegen erhalt 
als indirekte Einflusszone keinen Anteil der Lizenzgebühren. 


72.2 Sichtbare und versteckte Einflussnahme 


Die sozialráumliche Einteilung der Abbauregion in eine direkte und eine in- 
direkte Einflusszone der Mine Veladero zeigt, wie Barrick Gold sozialókolo- 
gische Auswirkungen der Bergbauaktivitáten als Auswahlkriterien heranzog. 
Vor allem die das Minengelände durchquerenden Flüsse, deren Wasser fluss- 
abwärts für die landwirtschaftliche Bewässerung verwendet wird, bezeichne- 
te Barrick Gold als Grund, um auch weiter entfernte Ortschaften zur Einfluss- 
zone zu deklarieren. Die detaillierte Beschreibung des Minenprojektes und 
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ihrer sozialökologischen Auswirkungen lässt sich einerseits mit einer stárke- 
ren Regulierung der Umweltgesetzgebung erklaren, die ab den 2000er Jahren 
diese Darlegung vorschreibt (Gutiérrez/Isuani 2014). Andererseits lief$ Bar- 
rick Gold die Umweltvertráglichkeitsstudie zu einem Moment erstellen, als 
Konflikte um Bergbau in Lateinamerika zunahmen, bei denen Fragen rund 
um das Thema Wasser immer wieder zu einem Auslóser geworden waren. 

Die Analyse der Produktions- und Einflusszone der Mine Veladero hat ge- 
zeigt, das Barrick Gold mit der UVS eine Raumnutzung festschrieb, die sich 
an den Anforderungen der Mine orientierte. Eine sichtbare sozialráumliche 
Einflussnahme durch Barrick Gold kennzeichnet vor allem die Infrastruktur, 
die das Bergbauunternehmen erbauen ließ. In der privaten Zufahrtsstraße 
und den Checkpoints manifestiert sich nicht nur die physische Prásenz von 
Barrick Gold in Iglesia. Diese stehen vielmehr auch für die Móglichkeiten 
Barrick Golds, Nutzungsrechte für Gebiete jenseits des konzessionierten Be- 
reichs der Mine zu definieren, die sich an den Produktionsanforderungen der 
Mine orientieren statt an den herkómmlichen Wirtschaftsaktivitaten der Ge- 
meinde. 

Innerhalb von Iglesia schrieb sich Barrick Gold mit seinem Kontaktbüro 
sichtbar in die Architektur der Gemeinde ein. Barrick Gold verzichtete dort 
jedoch auf den Bau unternehmenseigener Wohnhauser und beherbergt statt- 
dessen seine Bescháftigten wáhrend ihrer Arbeitszeit ohne ihre Familien auf 
dem Minengelande. Barrick Gold wies in der UVS sogar darauf hin, dass das 
Unternehmen davon ausginge, seine eigenen Beschaftigten würden die Ka- 
pazitäten der öffentlichen Infrastruktur (Schulen und Krankenhäuser) kaum 
in Anspruch nehmen, sondern verfügten über ausreichend finanzielle Mittel, 
um in der Hauptstadt San Juan bestehende private Einrichtungen zu besu- 
chen (Knight Piésold LLC 2002: IV-57). Das Vorgehen von Barrick Gold als 
einem der führenden Goldproduzenten steht exemplarisch für die weltweite 
Tendenz, dass Bergbauunternehmen auf Investitionen in Infrastruktur ver- 
zichten, wenn diese für die Goldgewinnung oder die Versorgung der Mine 
keine unmittelbare Funktion haben beziehungsweise kostengünstiger orga- 
nisiert werden kónnen. Wahrend Bergbauunternehmen bis etwa in die 1970er 
Jahre hinein in den Abbauregionen Wohnhauser für die Beschaftigten und ih- 
re Familien erbauten, Eigentümer von Gesundheits- und Bildungseinrichtun- 
gen waren und nicht selten für die Beschäftigten öffentliche Dienstleistungen 
kostenfrei erbrachten oder subventionierten, halt Barrick Gold die Produkti- 
onsorte der Minen und die Reproduktionsbereiche der Arbeiter:innen wei- 
testgehend getrennt (Clemenceau 2019b; Littlewood 2014). 
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Nichtsdestotrotz stand die Entwicklung der Mine Veladero und damit 
die Prásenz eines transnational agierenden Bergbauunternehmens auf dem 
Gebiet der Gemeinde Iglesia im Kontrast zu deren bisheriger subsistenzwirt- 
schaftlicher Ausrichtung. Das Jahr 2005 markierte in Iglesia, wo nur wenige 
Personen über eine abgeschlossene Schulausbildung oder eine formale Ar- 
beitsstelle verfügten, eine Zäsur. Der nachstehende Gesprachsausschnitt 
zeigt beispielhaft, dass die »Ankunft des Bergbaus« (la llegada de la minería), 
wie die Bewohner:innen Iglesias die Inbetriebnahme der Mine Veladero 
bezeichnen, Auswirkungen auf die demographische Entwicklung hatte und 
neue Beschaftigungs- und Ausbildungsmóglichkeiten mit sich brachte. 


»Heute bleiben viele junge Menschen hier und das führt zu einer Zunahme 
der Bevólkerung in Iglesia. Nun ja, in gewisser Weise hat dies die Gescháfts- 
tatigkeit wieder in Schwung gebracht. Zum Beispiel die bloße Tatsache, dass 
es eine Bevólkerungszunahme gibt, hat dazu geführt, dass es neue Gescháf- 
te und mehr Schüler in Schulen gibt. Das sind also wichtige Veránderungen. 
[...] Es gibt viele Menschen, die sogar nach Iglesia ziehen, um hier zu leben, 
die sogar aus anderen Provinzen gekommen sind.« (Interview #14S]IG17) 


Wahrend Barrick Gold in der Konstruktionsphase von Veladero überwiegend 
Arbeitskráfte aus der Gemeinde Iglesia bescháftigte, arbeiteten 2016 noch et- 
wa 15 Prozent der iglesianos im Bergbausektor - entweder als Direktbeschäf- 
tigte von Barrick Gold oder für Vertragsunternehmen, die Dienstleistungen 
für Barrick Gold anbieten (Gobierno de San Juan 2017: 114). Der Zustrom neuer 
Einwohner:innen, höhere Einkommen und die Gründung von Kleinunterneh- 
men, die Dienstleistungen für Barrick Gold anbieten, trugen zu einer Dyna- 
misierung der lokalen Wirtschaft bei. Sichtbar sind diese Veránderungen an 
der Verfügbarkeit von Konsumgütern oder an der Eróffnung von Gescháften 
und Restaurants. Ein Mitarbeiter aus der Gemeindeverwaltung von Iglesia 
hebt beispielsweise die Eróffnung einer Bankfiliale der staatlichen Bank von 
San Juan als ein Novum hervor, das symbolisiere, wie sich das gesellschaftli- 
che Leben in Iglesia verándert habe (Interview #12SJIA17). 

Mit der Klassifizierung des departamento Iglesia als direkte Einflusszone 
der Mine Veladero transformierte das Bergbauunternehmen die Gemeinde 
Iglesia zur Empfángerin der Lizenzgebühren, die Barrick Gold an die Provinz 
abführt. Aufgrund provinzeigener Regulierungen in San Juan erhält die Ge- 
meindeverwaltung von Iglesia 30 Prozent der Lizenzgebühren, da sie die Mi- 
ne Veladero in ihrem Territorium beherbergt (Interviews #9SJSJ17, #28SJSJ18). 
Das departamento Jachal als indirekte Einflusszone erhält hingegen keinen An- 
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teil der Lizenzgebühren der Mine Veladero. Zwar lasst sich die Zunahme des 
Haushaltsvolumens der Gemeinde Iglesia durch Lizenzgebühren nicht auf ei- 
ne unmittelbare Entscheidung Barrick Golds zurückführen, an diesem Bei- 
spiel zeigt sich dennoch der versteckte Einfluss des Bergbauunternehmens. 
Es liegt nahe, dass die Zunahme des Gemeindehaushaltes eine legitimati- 
onspolitische Bedeutung für Barrick Gold einnimmt, indem die Partizipation 
Iglesias an den Lizenzgebühren an die Kontinuitát der Goldfórderung in der 
Mine Veladero gekoppelt ist. Nicht zuletzt verdeutlicht dies, dass die Bedeu- 
tungszuschreibungen, die Barrick Gold über die Einteilung von Einflusszonen 
vornimmt, mit Auswirkungen für lokale Politik einhergehen. 


Tabelle 4: Haushaltseinnahmen der Gemeinde Iglesia (für 2018) 


Artder Einnahmen Anteil in Prozent 
Gebühren und Beitráge (ohne Bergbau) 13 
Bergbauaktivitäten (gesamt) 60,8 
davon: Lizenzgebühren 475 
davon: Fonds zur Gemeindeentwicklung 13,3 
Zuschüsse (Provinz) 32,8 
Zuschüsse (Bund) 1,8 
Steuern 1,6 
Andere Einnahmen 1,7 


Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von Dokument 17 


Tabelle 4 zeigt eindrücklich, wie Barrick Gold — wenn auch indirekt - 
über Lizenzgebühren einen betrachtlichen Anteil des Haushaltes der Gemein- 
de Iglesia finanziert. 2018 erhielt Iglesia 60,8 Prozent seines Haushaltes aus 
der Goldgewinnung in der Mine Veladero. Demgegenüber standen 32,8 Pro- 
zent und 1,8 Prozent, die die Gemeinde über Finanztransfers (Kopartizipa- 
tion) der Provinz- beziehungsweise der nationalen Regierung erhielt (Doku- 
ment 17). Die Einkünfte der Gemeinde 2018 aus Bergbauaktivitaten schlüsseln 
sich in zwei Teile auf: 47,5 Prozent stammen aus Lizenzgebühren, weitere 
13,3 Prozent erhielt die Gemeinde Iglesia aus dem provinzeigenen Fonds für 
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Gemeindeentwicklung,? mit dem das Bergbauministerium der Provinz San 
Juan Infrastrukturmaßnahmen finanziert. Obwohl die Provinzregierung den 
Fonds als staatliche Unterstützung lokaler Entwicklungsprozesse deklariert, 
speist sich dieser ausschließlich aus Einlagen von Barrick Gold. 

Der Bürgermeister der Gemeinde Iglesia entscheidet weitestgehend 
allein über die Verwendung der Lizenzgebühren und zieht den Gemeinde- 
rat nur beratend hinzu. Rechenschaftspflichtig ist der Bürgermeister dem 
Rechnungshof in der Provinz San Juan (Interviews #28SJSJ18, #33SJSJ18). 
Zwar schwankt die absolute Hóhe der Lizenzgebühren je nach Goldpreis und 
Produktionsmenge. Dennoch zeigt die Aufstellung der Haushaltseinnah- 
men, dass der sozialráumliche Restrukturierungsprozess durch Barrick Gold 
Einfluss auf den finanziellen Spielraum hat, über den der Bürgermeister der 
Gemeinde Iglesias verfügen kann. Die direkte Beteiligung der Gemeinde Igle- 
sia an den Lizenzgebühren unterscheidet diese von anderen Gemeinden der 
Provinz, die keine industrielle Goldmine in ihrem Territorium beherbergen 
und insofern über keine weiteren finanziellen Einnahmen verfügen. 

Mit der Klassifizierung von Produktions- und Einflusszone schrieb Bar- 
rick Gold einen sozialráumlichen Restrukturierungsprozess fest, der die sub- 
sistenzwirtschaftlich geprágte Gemeinde Iglesia in ein industrielles Bergbau- 
zentrum transformierte. Barrick Gold wählte Iglesia schließlich als jenen kon- 
kreten Handlungsort aus, an dem das Unternehmen negative Auswirkungen 
der Bergbauaktivitáten identifiziert, gleichermafsen aber bereits in der UVS 
vorsah, mit welchen Maßnahmen technischer und sozialer Natur es diese ab- 
mildern beziehungsweise kontrollieren will. 

Die Analyse verdeutlicht, dass die sozialráumliche Einflussnahme Barrick 
Golds Folgen für die Gemeinde mit sich bringt, die sich an der Bevólkerungs- 
entwicklung, der Dynamisierung lokaler Wirtschaftsaktivitáten und nicht zu- 
letzt am Beispiel der Lizenzgebühren zeigen. Insbesondere die Geldflüsse, 


12  Der»Bergbaufonds für Gemeindeentwicklung« (Fondo minero para el desarrollo de comu- 
nidades, Ley 1469 ]) ist einer der Treuhandfonds, den die Provinzregierung von San Juan 
2008 eingerichtet hat (siehe Kap. 5). 

13 Der Bürgermeister Iglesias gehörte der Partei Partido Bloquista (PB) an, die nach der 
Rückkehr zur Demokratie die stärkste Partei in San Juan ist. Die PB gehört zum Partei- 
enbündnis Frente para la Victoria (FPV), mit dem Néstor C. Kirchner und Cristina Fernán- 
dez de Kirchner von 2003 bis 2015 das Prásidentenamt besetzten. Der Bürgermeister 
Iglesias, der von 2015 bis 2019 im Amt war, steht seit 2020 in San Juan vor Gericht. Ihm 
wird die Veruntreuung von óffentlichen Geldern wáhrend seiner Amtszeit vorgewor- 
fen (Laciar 2020). 
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die die Gemeindeverwaltung über die Lizenzgebühren erhált, mógen zwar 
zunáchst keine direkte Einflussnahme Barrick Golds auf die politischen Pro- 
zesse der Gemeinde darstellen, sind sie doch das Ergebnis der spezifischen 
provinzeigenen Regulierung des Bergbausektors. Sie kennzeichnen hinge- 
gen einen versteckten Einfluss, den Barrick Gold auf politische Prozesse aus- 
übt, beziehungsweise die Bedeutung, die das Unternehmen als Geldgeber 
jenseits von industriebezogenen Fragen wie Arbeitsplátzen für die Gemein- 
de einnimmt. Nicht zuletzt entstehen weitreichende Abhangigkeiten politi- 
scher Entscheidungstrager:innen der Gemeindeverwaltung Iglesias von den 
Lizenzgebühren, die seit Beginn der Goldfórderung in den Gemeindehaushalt 
fließen und an die Präsenz Barrick Golds im departamento geknüpft sind. 

In den folgenden Abschnitten geht es darum, inwiefern Barrick Gold über 
die sozialráumliche Einflussnahme hinaus auch auf die Entscheidungspro- 
zesse und Inhalte lokaler Politik in der Gemeinde Iglesia Einfluss nimmt. 
Dazu arbeite ich heraus, welche lokalen Raume der Beteiligung das Berg- 
bauunternehmen schafft und wie es die Programme zur Fórderung lokaler 
Entwicklung inhaltlich ausrichtet. 


7.5 Lokale Ráume der Partizipation 


Seit Beginn seiner Prasenz in der Abbauregion der Mine Veladero organisiert 
Barrick Gold seine Beziehungen zu der Gemeinde ausgehend von der Abtei- 
lung »Nachhaltige Entwicklung«, die am Unternehmenssitz in der Hauptstadt 
San Juan angesiedelt ist. Der Leiter dieser Abteilung (Supervisor Desarrollo Sus- 
tentable) ist für die Kontaktpflege mit Vertreter:innen verschiedener Einrich- 
tungen in Iglesia zuständig. Dafür fährt er zwei bis drei Mal wöchentlich von 
San Juan nach Iglesia, je nachdem, welche Aktivitáten anliegen, und ládt bei 
Bedarf Vertreter:innen lokaler Einrichtungen in das Kontaktbüro ein. Wah- 
rend in den ersten Jahren vor allem Personen aus anderen Regionen Argen- 
tiniens diese Stelle innehatten, bescháftigt Barrick Gold in letzter Zeit ver- 
mehrt Personen auf diesen Posten, die ursprünglich aus Iglesia kommen. Ei- 
nige Bewohner:innen Iglesias erklärten die Unternehmensentscheidung da- 
mit, die Bescháftigten aus Iglesia verstünden die Lebensrealitaten, Gepflo- 
genheiten und alltaglichen Herausforderungen in der Gemeinde besser und 
würden auch von den Bewohner:innen mehr geschatzt, als dies vorher der 
Fall war (Interviews #12SJIG17, #49SJIG18). 
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Im Hinblick auf die lokalen Partizipationsmóglichkeiten in der Gemeinde 
Iglesia vertritt Barrick Gold das unternehmenszentrierte Modell der Commu- 
nity Relations. Dieses ist dadurch gekennzeichnet, dass die Entscheidungs- 
kompetenzen über die Implementierung und Ausgestaltung von Program- 
men zur Fórderung lokaler Entwicklung in der Abbauregion in den Hánden 
des Bergbauunternehmens verbleiben (Yakovleva 2008). Anstatt dauerhafter 
Institutionen gründet das Unternehmen Ráume der Partizipation, die nur für 
eine begrenzte Zeit bestehen. In der Gemeinde Iglesia záhlen dazu Grund- 
lagenstudien und monatlich stattfindende Community Panels sowie die Un- 
terzeichnung von multilateralen Abkommen zur Implementierung von Pro- 
grammen zur Fórderung lokaler Entwicklung. 

Zielsetzung des Abschnitts ist es, die Arbeitsweise der Ráume der Parti- 
zipation herauszuarbeiten und darzulegen, welche Gemeindevertreter:innen 
Barrick Gold einbindet und ausschließt. Dieses Vorgehen ermöglicht es mir 
zu verstehen, nach welchen strategischen Gesichtspunkten das Bergbauun- 
ternehmen handelt. Im abschließenden Teil analysiere ich die demokratiepo- 
litischen Folgen der unternehmerischen Strategien für lokale Politik anhand 
der sichtbaren und versteckten Einflussnahme durch Barrick Gold. 


7.5.1 Grundlagenstudien und Community Panels 


Grundlagenstudien und Community Panels dienen Barrick Gold dazu, lokale 
Investitionsbedarfe in der Gemeinde Iglesia zu erheben sowie herauszufin- 
den, welche Personen und Gruppen dem Bergbauunternehmen positiv be- 
ziehungsweise kritisch gegenüberstehen. Die erste Grundlagenstudie führ- 
te Barrick Gold zu Beginn der 2000er Jahre für die Erstellung der Umwelt- 
vertráglichkeitsstudie der Mine Veladero durch und aktualisierte sie in re- 
gelmäßigen Abständen. In der UVS nahm Barrick Gold auf die Grundlagen- 
studien Bezug, um darauf zu verweisen, dass das Bergbauunternehmen die 
Bevölkerung der Abbauregion in öffentliche Anhórungen eingebunden habe 
(Knight Piésold LLC 2002: 1-2). Erst seit 2017 ladt Barrick Gold Vertreter:in- 
nen verschiedener Einrichtungen zu Community Panels ein, die einmal im Mo- 
nat stattfinden. Die Ausführungen im Folgenden zeigen, wie Barrick Gold mit 
der Grundlagenstudie und den Community Panels nach eigenen Angaben dar- 
auf abzielt, einen »respektvollen Umgang« mit der lokalen Bevólkerung auf- 
zubauen, um deren soziale Lizenz für den Bergbau zu erhalten (Barrick Gold 
2015: 68). 
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Zur Durchführung einer Grundlagenstudie bescháftigt Barrick Gold ein 
Team aus externen Berater:innen, die verschiedenen Disziplinen angehóren, 
wie Soziolog:innen, Anthropolog:innen, Volkswirtschaftler:innen oder Sozi- 
alarbeiter:innen. Das Team erhebt ökonomische, soziale und kulturelle Ei- 
genschaften der Gemeinde Iglesia. Beispielsweise analysieren sie den lokalen 
Arbeitsmarkt, den Landwirtschaftssektor oder die verfügbaren Bildungsan- 
gebote (Interview #7SJSJ17). Wie auch Barrick Gold verfolgen Bergbauunter- 
nehmen mit Grundlagenstudien das Ziel, negative sozioókonomische oder 
soziale Auswirkungen der Bergbauaktivitaten auf die Einflusszone bereits vor 
Beginn der Inbetriebnahme einer Mine oder wahrend ihrer Lebensdauer zu 
erheben, um nachvollziehen zu kónnen, welche Auswirkungen sich auf die 
Bergbauaktivitaten zurückführen lassen (SOAS o.].). Darüber hinaus nutzen 
Bergbauunternehmen dieses Instrument, um herauszufinden, wo mógliche 
Investitionsbedarfe in der Gemeinde bestehen und welche Entwicklungspro- 
gramme für die Abbauregion geeignet erscheinen. 

Methodisch erfolgt die Durchführung der Grundlagenstudien über 
Haushaltsbefragungen, Leitfadeninterviews, Fokusgruppen und Informa- 
tionsveranstaltungen, mit denen Barrick Gold erhebt, welche Erwartungen 
die Einwohner:innen der Einflusszone an die Bergbauaktivitäten haben, 
welche Angste und Zweifel sie hegen und ob sich Widerstand gegen die 
Bergbauaktivitäten von Barrick Gold formiert (Interview #7SJSJ17). In der 
Unternehmenszeitschrift »Somos Barrick« (»Wir sind Barrick«) erklart Barrick 
Gold (2013: 34) die Bedeutung der Grundlagenstudien und schreibt, sie 
würden helfen, »ein móglichst authentisches und zutreffendes »Foto« der 
aktuellen Situation in den departamentos zu machen, die unter dem direkten 
Einfluss der Bergbauprojekte von Barrick Gold stehen« (Übers. A.B.). Nicht 
nur dienten die Grundlagenstudien der Ermittlung lokaler Bedarfe, sondern 
»so entsteht ein Dialog zwischen dem Unternehmen und der Gemeinde«, 
erlauterte ein Volkswirt, der zu Beginn der 2000er Jahre die Grundlagenstu- 
dien durchführte (Interview #7SJSJ17). »Das trágt dazu bei, dass die Leute 
Vertrauen haben, dass sie den Manager sehen und erkennen, dass er eine 
Person aus Fleisch und Blut ist. [...]. Es geht darum, Probleme aufzuwerfen 
und Lósungen aufzuzeigen« (Interview #7SJSJ17). Die Gesprachsausschnitte 
verdeutlichen die doppelte Funktion, die Barrick Gold mit den Grundlagen- 
studien verfolgt. Sie dienen sowohl dazu, die Ausrichtung von Programmen 
zur Fórderung lokaler Entwicklung zu planen als auch Beziehungen mit 
verschiedenen Einrichtungen der Gemeinde aufzubauen. 
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Mittels der Grundlagenstudien analysierte Barrick Gold die Einrichtun- 
gen in der Gemeinde Iglesia, mit denen es zukünftig kooperieren wollte. In 
seinen Nachhaltigkeitsberichten benennt Barrick Gold die Einrichtungen als 
seine Interessengruppen, dazu zählen lokale Medien, das Büro des National- 
parks, die katholische Kirche, lokale Dienstleistungsunternehmen, Einrich- 
tungen des Gesundheits-, Bildungs- und Landwirtschaftssektors, das lokale 
Tourismusbüro sowie Gemeindepolitiker:innen (Barrick Gold 201b: 16ff.). In- 
nerhalb dieser Interessengruppen hat Barrick Gold Kontaktpersonen identi- 
fiziert, mit denen der Leiter der Abteilung »Nachhaltige Entwicklung« stell- 
vertretend kooperiert. 

Die obenstehende Aufzáhlung verweist bereits darauf, dass Barrick Gold 
vor allem Einrichtungen beziehungsweise Personen auswahlt, die über eine 
Schlüsselfunktion innerhalb des Gemeindelebens verfügen. In Iglesia seien 
dies beispielsweise Vorsitzende einer Nachbarschaftsvereinigung, Mitarbei- 
tende des Krankenhauses oder Lehrkrafte an Schulen, aber auch Personen, 
die als Postbot:in oder Kassierer:in jeden Tag mit einer Vielzahl von weite- 
ren Personen in Kontakt stünden, erlauterte der ehemalige Beteiligte an den 
Grundlagenstudien (Interview #7SJSJ17). Es gehe darum, führte der Volkswirt 
weiter aus, dass diese Personen als Kommunikator zwischen Barrick Gold und 
den Einwohner:innen der Gemeinde fungierten und Informationen über ge- 
genwärtige Herausforderungen an Barrick Gold beziehungsweise an die Ein- 
wohner:innen übermittelten (Interview #7SJSJ17). 

Der ehemalige Vorsitzende einer Nachbarschaftsvereinigung betrachtete 
das Vorgehen von Barrick Gold als solches, bei dem das Bergbauunternehmen 
darauf abziele, vor allem den Kontakt mit jenen Personen zu haben, »die am 
meisten Arger machen« (Interview #12SJIG17). Das Interesse Barrick Golds 
würde sich darauf konzentrieren, Konflikte innerhalb der Bevólkerung erst 
gar nicht entstehen zu lassen. Er bezeichnete Barrick Gold als »equipo de con- 
tenciön«, als ein Team, dessen Interesse sich auf das Eindämmen von Pro- 
blemen richte (Interview #12SJIG17). Die Ausführungen zeigen, dass Barrick 
Gold die Grundlagenstudien dafür einsetzt, mógliche soziale Konflikte in der 
Gemeinde zu antizipieren, die Auswirkungen auf die Bergbauaktivitáten des 
Unternehmens haben kónnten, sowie über seine Interessengruppen Informa- 
tionen zu verbreiten, um einem Unbehagen der Einwohner:innen entgegen- 
zuwirken. 

Barrick Gold nutzt insbesondere Fokusgruppen und Informationsveran- 
staltungen, um Vertreter:innen der Gemeindeverwaltung, von Schulen, des 
Krankenhauses und der Landwirtschaftskooperativen über die Verfahren in- 
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dustrieller Goldgewinnung und die Sicherheitsvorkehrungen, die das Unter- 
nehmen hierfür trifft, zu informieren. Auf Grundlage der Bedenken und Vor- 
behalte, die die Vertreter:innen der Einrichtungen gegenüber den Bergbauak- 
tivitäten von Barrick Gold äußern, passe das Bergbauunternehmen seine Un- 
ternehmensbroschüren an, erlauterte der ehemalige Berater von Barrick Gold 
(Interview #7SJSJ17). Diese Unternehmensbroschüren sind niedrigschwellig 
aufgebaut, informieren die Bewohner:innen über Umwelt- und Sicherheits- 
standards in der Mine und erlautern beispielsweise den Einsatz der Chemi- 
kalien Zyanid und Quecksilber, deren Verwendung immer wieder im Zen- 
trum der Kritik an industriellen Bergbauvorhaben steht. Die Beispiele zei- 
gen, wie Barrick Gold vielfáltige Formate nutzt, um sich als Unternehmen zu 
prásentieren, das die Sorgen und Probleme der Bevólkerung in Iglesia ernst 
nimmt, sowie Material ausarbeitet, um die Goldfórderung als kontrollierte 
Wirtschaftstátigkeit zu prásentieren. 

Mit den Community Panels richtete Barrick Gold 2017 ein Format ein, bei 
dem der Leiter der Abteilung für »Nachhaltige Entwicklung« einmal im Mo- 
nat Vertreter:innen verschiedener Einrichtungen aus Iglesia zu einem Ge- 
spráchsabend trifft. Diese regelmäßigen Gespräche dienen dazu, herauszu- 
finden, welche Probleme die Teilnehmenden an den Community Panels in der 
Gemeinde Iglesia sehen und wie Barrick Gold die Gemeinde finanziell un- 
terstützen könnte (Interview #48SJIG18). Die Personen, die Barrick Gold zu 
den Treffen einládt, sind beispielsweise der Pfarrer der katholischen Kirche, 
Lehrkráfte aus Schulen sowie Vertreter:innen von Nachbarschaftsvereinigun- 
gen oder Landwirtschaftskooperativen. Barrick Gold bindet darüber hinaus 
auch Personen ein, die sich in kleineren Vereinen wie der Handarbeitsverei- 
nigung engagieren oder aber in der Vergangenheit noch an keinem Unter- 
nehmensprogramm teilgenommen haben (Interview #48SJIG18). Mit diesem 
Vorgehen baut Barrick Gold ein regelmäßig stattfindendes Beteiligungsfor- 
mat auf und erweitert den Kreis an Personen, mit dem das Unternehmen 
persónliche Kontakte pflegt. Auf diese Weise erhált es Einblick in die Belange 
der Einwohner:innen und kann geeignete Maßnahmen entwickeln, um Kritik 
am Vorgehen des Unternehmens zu entkráften. 

Die Ausführungen zeigen, dass Barrick Gold über die Grundlagenstudien 
und Community Panels Kooperationspartner:innen für die Implementierung 
von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung identifiziert sowie lo- 
kale Investitionsbedarfe ermittelt. Barrick Gold baut mit verschiedenen Ver- 
treter:innen der Gemeinde einen Dialog auf. Ihre Einbindung dient aber vor 
allem der Konsultation, es handelt sich hierbei hingegen nicht um einen par- 
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tizipativen Entscheidungsprozess über die Ausgestaltung oder Implementie- 
rung von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung. Das Vorgehen ver- 
deutlicht, wie Barrick Gold mit den Grundlagenstudien und Community Panels 
darauf abzielt, soziale Konflikte in der Gemeinde zu antizipieren und ihnen 
gegebenenfalls geeignete Maßnahmen entgegenzusetzen, um bei den Ein- 
wohner:innen von Iglesia die soziale Akzeptanz für die Bergbauaktivitáten 
sicherzustellen. 


7.3.2 Multilaterale Abkommen 


Multilaterale Abkommen stellen die vertragliche Grundlage von Programmen 
zur Fórderung lokaler Entwicklung dar, die Barrick Gold in der Gemeinde 
Iglesia mit weiteren Vertragspartnern durchführt. Sie legen fest, welche Auf- 
gaben die Vertragspartner bei der Durchführung eines Programms erfüllen. 
Mit welchen weiteren Akteuren Barrick Gold die Abkommen unterzeichnet, 
hangt von dem Bereich ab, für den die Programme bestimmt sind. 

Der Vertragstext eines multilateralen Abkommens beinhaltet die allge- 
meine Zielsetzung des Programms, expliziert jedoch weder einen spezifi- 
schen Zeitplan noch die Geldsumme, die Barrick Gold bereitstellt. Ergän- 
zungsabkommen (actas complementarias), die Barrick Gold im Laufe eines Pro- 
jektes mit den Vertragspartnern unterzeichnet, spezifizieren die übergeord- 
neten Projektziele des multilateralen Abkommens. Legt Barrick Gold mit den 
multilateralen Abkommen sowohl Maßnahmen für das departamento Iglesia 
als direkte Einflusszone als auch für das departamento Jáchal als indirekte Ein- 
flusszone der Mine Veladero fest, regeln die Ergánzungsprotokolle die Ver- 
tragsbedingungen für die jeweilige Gemeinde und werden von der entspre- 
chenden Gemeindeverwaltung mitgezeichnet. 
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Tabelle 5: Multilaterale Abkommen von Barrick Gold in Iglesia 


Programm Vertragspartner Vertragsgegenstand 

Ausbau OSSE, Gemeinde- | Verbesserung der Qualitat der Trinkwasserver- 
der verwaltung sorgung durch elf neue Wasseraufbereitungs- 
Trinkwasser- von Iglesia anlagen 


Landwirtschafts- | INTA, FECOAGRO, 


versorgung Empfanger:innen: Nachbarschaftsvereinigun- 
gen 
Stárkung des Silver Wheaton, Finanzierung von neuen Bewässerungstech- 


nologien: Tropfbewásserung und Wasser- 


Kapazitáten in ministerium, 


der Wertschóp- | Gemeindeverwal- 
fungskette des | tungvonlglesia 


Bergbaus 


sektors Bildungsminis- reservoirs für Landwirtschaftskooperativen 
terium, (Bedingung: Kooperativen verfügen über 
Gemeindeverwal- Wasser- und Energieversorgung, landwirt- 
tung von Iglesia schaftliche Geráte und über Abkommen zum 
Verkauf der Erzeugnisse) 
Empfänger:innen: Berufsschule in Rodeo; 
Kleinproduzent:innen von vier Kooperativen 
Entwicklung Aramark, Bergbau- | Stárkung der Landwirtschaft und Aufbau 
lokaler und Produktions- | lokaler Lieferketten. Anbau von Gemüsesorten 


und Abnahme der Erzeugnisse durch Aramark 
zur Belieferung der Mine Veladero 
Empfänger:innen: 13 Kleinproduzent:innen 
von vier Landwirtschaftskooperativen 


Katholische Uni- 
versität von Cuyo, 


Licenciatura in 
Hotelmanage- 
ment Gemeindeverwal- 


und Tourismus tung von Iglesia 


Teilfinanzierung des Studiengangs, darunter 
zwei Técnicaturas (Gastronomie und Hotelma- 
nagement) 


Weiterbil- Bildungsministe- 
dungsmaßnah- rium, Bergbaumi- 
men im nisterium, 


Bildungssektor Barrick Exploracio- 
nes Argentina S.A. 


(BEASA) 


Abitur fúr Erwachsene, mobile Klassenzim- 
mer für berufsorientierte Kurse (Schweißen, 
Kochen, Elektrizitat, Mechanik), Einführung 
der Cisco NetAcad Plattform, Weiterbildungen 
in bergbaubezogenen Berufen und für weite- 
re Berufsgruppen (Computerkenntnisse, Spra- 
che), Beendigung der Sekundarstufe (für Be- 
scháftigte von Barrick Gold), Youth Entrepre- 
neurship Programm für Schüler:innen 


Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Basis von Aramark (o.].), Barrick Gold (20112, 


2014), Pastor (2015) 


Tabelle 5 listet beispielhaft einige der Abkommen auf, die Barrick Gold 


seit Mitte der 2000er Jahre in Iglesia implementiert hat. Daran wird er- 
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sichtlich, dass das Unternehmen die Programme (fast) immer vertraglich 
an die Gemeindeverwaltung von Iglesia, reprásentiert durch den Bürger- 
meister, bindet. Vertragspartner kónnen auch das Bildungs-, Gesundheits-, 
Bergbau- oder Produktionsministerium, weitere Behórden wie die Wasser- 
und Abwassergesellschaft OSSE (Obras Sanitarias del Estado), die Landwirt- 
schaftsbehórde INTA in San Juan oder auch Unternehmen sein, die entlang 
der Wertschópfungskette der Goldgewinnung Vertráge mit Barrick Gold 
halten. 

Die Unterzeichnung eines multilateralen Abkommens oder Ergánzungs- 
protokolls findet im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung statt, üblicher- 
weise in den Empfangssälen der Ministerien oder im Gebäude der Provinz- 
regierung (Montenegro 2016). Offentlichkeitswirksam berichten die Lokalzei- 
tungen und Radiosender von der Unterzeichnung und drucken Fotos der Ver- 
tragspartner ab. Für Barrick Gold unterzeichnen die Abkommen der:die Ge- 
schäftsführer:in (gerente general) und der:die Leiter:in der Personalabteilung 
der Betreibergesellschaft. Seitens der Gemeindeverwaltung, Ministerien und 
Behörden unterzeichnen jeweils die höchsten politischen Autoritäten. Neh- 
men Unternehmen an den Verträgen teil, unterzeichnen die Geschäftsfüh- 
rer:innen. 

Die multilateralen Abkommen, die Barrick Gold in Iglesia unterzeichnet 
hat, konzentrieren sich vornehmlich auf den Bildungsbereich oder zielen auf 
die Verbesserung von Bewässerungstechnologien und den Aufbau lokaler Lie- 
ferketten im Landwirtschaftssektor. Dabei wird ersichtlich, dass Barrick Gold 
die Implementierung der entsprechenden Programme immer an die Unter- 
schrift von staatlichen Autoritäten knüpft, und hier vor allem an den Bürger- 
meister als oberste politische Autorität der Gemeinde Iglesia. Trotz des for- 
malen Prozederes, das die multilateralen Abkommen zelebrieren, legt Barrick 
Gold auch gegenüber seinen Vertragspartner:innen vertraglich nicht offen, 
welche Geldsumme das Unternehmen für das jeweilige Projekt verausgabt. 

Für die finanzielle Unterstützung, die Barrick Gold Einrichtungen 
aus dem Gesundheits-, Bildungs-, Kultur- oder Sportbereich jenseits der 
multilateralen Abkommen zur Verfügung stellt, werden keine Abkommen 
unterzeichnet. Die Rektor:innen oder die Krankenhausleitung reichen dazu 
im Kontaktbüro von Barrick Gold einen formlosen Antrag ein (Interviews 
#18SJIG17, #38SJIG18, #39SJIG18). Die Mitarbeitenden der Abteilung »Nach- 
haltige Entwicklung« von Barrick Gold prüfen die Antráge und entscheiden, 
ob sie die finanzielle Unterstützung genehmigen. Intransparenz herrscht für 
einige Antragsteller:innen vor allem hinsichtlich der Frage, was die forma- 
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len Anforderungen sind und auf welcher Grundlage Barrick Gold Antrage 
annimmt oder ablehnt (Interviews #38SJIG18, #40SJIG18). Darüber hinaus 
stellt Barrick Gold auch hier keine Transparenz darüber her, welches Budget 
es für die Einrichtungen in Iglesia vorsieht. 

Barrick Gold stellt zwar entsprechende Mittel für die Programme zur Fór- 
derung lokaler Entwicklung zur Verfügung, übertrágt sie jedoch den Emp- 
fänger:innen nicht direkt, sondern kauft selbst benötigte Gerätschaften und 
Materialien und bezahlt technisches Personal, das die Umsetzung begleitet. 
Staatliche Behörden oder Ministerien stellen die Genehmigungen aus, damit 
die Programme beispielsweise in öffentlichen Einrichtungen wie Schulen und 
Krankenhäusern durchgeführt werden können. Nach den Kriterien von Bar- 
rick Gold müssen die Empfänger:innen der Güter und Leistungen über eine 
Rechtspersönlichkeit nach der argentinischen Rechtsprechung verfügen oder 
einer Organisation angehören, die als Rechtsperson verfasst ist. 

Da im departamento Iglesia Landwirtschaftskooperativen und Nachbar- 
schaftsvereinigungen eine Rechtspersönlichkeit haben, bindet Barrick Gold 
sie als Empfänger der Güter und Leistungen ein. Für Landwirtschaftspro- 
gramme sind die Kooperativen die Hauptempfänger, während Barrick Gold 
die Nachbarschaftsvereinigungen für die Abwicklung von Geldern im Bil- 
dungsbereich einsetzt. Bezahlt Barrick Gold beispielsweise das Benzin für 
den Transport von Schüler:innen, die in den weiter abgelegenen Ortschaften 
des departamento wohnen und die Schule in Rodeo besuchen, erhält die 
Nachbarschaftsvereinigung der Ortschaft die finanziellen Mittel und leitet 
sie an den Busfahrer:innen weiter (Interview #37SJIG18). 

Barrick Gold wertet auf diese Weise die Position der Nachbarschaftsver- 
einigungen auf, indem das Unternehmen sie als Vermittler zwischen sich 
und weitere Einrichtungen zwischenschaltet. In diesem Zusammenhang lässt 
sich in Iglesia beobachten, dass mehrere Ortschaften der Gemeinde entwe- 
der neue Nachbarschaftsvereinigungen gründen oder inaktive wiederbele- 
ben. Hierfür müssen sie die vorhandenen Papiere aktualisieren und versäum- 
te Steuerabgaben nachholen (Interview #47SJIG18). Nur dann erhalten sie er- 
neut ihren Status als Rechtsperson und erfüllen für Barrick Gold das Kriteri- 
um der Zuwendungsfähigkeit. Auch Godfrid (20172: 327) beobachtet in ihrer 
Studie zur CSR-Politik von Barrick Gold einen Anstieg von Nachbarschafts- 
vereinigungen und bezeichnet sie als neue Verwaltungsagenturen, über die 
ihre Mitglieder eine finanzielle Unterstützung durch Barrick Gold erhalten 
können. 
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Barrick Golds Vorgehen, formale Anforderungen für die Mittelvergabe 
zu formulieren und multilaterale Abkommen mit weiteren Akteuren zu 
unterzeichnen, steht im Kontrast zu informellen Beziehungsmustern und 
Umgangsformen in Iglesia. Die Tatsache, dass die Kooperativen und Nach- 
barschaftsvereinigungen zunächst ihre Papiere aktualisieren mussten, legt 
nahe, dass ihr Status als Rechtspersónlichkeit innerhalb Iglesias nachrangig 
ist. Verfügen die jeweiligen Einrichtungen über Gelder, so werden diese 
háufig intern nach Partei- oder Familienzugehórigkeit vergeben (Interviews 
#38SJIG18, #47SJIG18). Betrachtet man die Rolle des Bürgermeisters, zeigt 
sich, dass auch dieser, trotz seiner politischen Position als gewähltes Ober- 
haupt der Gemeinde, über eine relative Autonomie bei der Implementierung 
von staatlichen Politikprogrammen und der Weiterleitung staatlicher Mittel 
verfügt. Bei den Unternehmensprogrammen von Barrick Gold hingegen sind 
die Kompetenzen des Bürgermeisters vertraglich geregelt. Dieser wird, wie 
weiter oben dargelegt, nicht in die Abwicklung der Gelder einbezogen. 


»Du willst den Bürgermeister treffen und siehst, dass eine Menge Menschen 
um ihn herumsitzen, die ihm ihre individuellen Probleme vortragen. Der 
Bürgermeister behandelt also alle Probleme, Notfälle nacheinander, tagein, 
tagaus. Jeder hat Probleme im Leben. Und wohin geht er? Zum Bürgermeis- 
ter. »Ich bin krank geworden, ich gehe zum Bürgermeister und nichtins Kran- 
kenhaus.« Wenn ich ins Krankenhaus gehe, behandelt mich der Arzt, aber 
ohne Medikamente. Wohin gehe ich? Zum Bürgermeister. Ich brauche eine 
Operation, ich gehe ins Krankenhaus und der Arzt sagt [in San Juan musst du 
operiert werden]. Schlimmer noch, ich gehe zum Bürgermeister, damit mich 
dieser nach San Juan bringt. Und wer bringt mich dahin und wo übernachte 
ich dann? Ich bitte den Bürgermeister um Hilfe.«« (Interview #12SJIG17, Erg. 
A.B.) 


Der Gespráchsausschnitt behandelt die Rolle des Bürgermeisters der Gemein- 
de und verdeutlicht, dass dieser für die Bewohner:innen von Iglesia eine An- 
laufstelle ist, wenn sie in finanziellen Nóten sind. Dabei verfügt der Bürger- 
meister über eine relative Autonomie darüber, welche individuellen Anliegen 
er bedient. Einige Gesprachspartner:innen in Iglesia erklarten, dass der Bür- 
germeister Gelder, die ihm aus staatlichen Geldtópfen für nationale Politik- 
oder für Provinzprogramme zur Verfügung stehen, nicht ausschließlich nach 
Sachzwecken vergibt, sondern die Geldvergabe auf den familiären, freund- 
schaftlichen oder parteipolitischen Beziehungen des Bürgermeisters basie- 
re (Interviews #14SJIG17, 438SJIG18). Gerade auch die Tatsache, dass die Ge- 
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meindeverwaltung von Iglesia seit Beginn der Goldférderung der Mine Vela- 
dero einen beträchtlichen Anteil der Lizenzgebühren erhält, die Barrick Gold 
gemäß der provinzspezifischen Regulierung abführen muss, hat diese Prak- 
tiken weiter verstárkt. 

Für die Umsetzung der multilateralen Abkommen zeigen die Ausführun- 
gen, dass Barrick Gold die Abwicklung von Geldern nicht auf die Gemeinde- 
verwaltung auslagert, sondern die Geldflüsse selbst kontrolliert. Die Abkom- 
men bindet Barrick Gold dennoch immer an die Unterschrift des Bürgermeis- 
ters. Barrick Gold stárkt einerseits die politische Position des Bürgermeisters 
als Exekutive der Gemeinde weiter, indem dieser den multilateralen Abkom- 
men vertraglich zustimmen muss. Andererseits legt das Vorgehen nahe, dass 
Barrick Gold sich auf diese Weise mittelbar die Zustimmung von parteipoliti- 
schen und familiären Netzwerken sichert, die den Bürgermeister stützen und 
die dieser unterstützt. Nicht nur erhóhen die Lizenzgebühren den finanziel- 
len Spielraum der Gemeindeverwaltung, sondern vor allem den des Bürger- 
meisters, der die Gelder nach eigenen Kriterien für die kommunale Daseins- 
vorsorge einsetzen kann. Dieses Beispiel verdeutlicht, dass hinter der Einbin- 
dung des Bürgermeisters legitimationspolitische Zielsetzungen von Barrick 
Gold stehen. 

Zusammenfassend konnte in diesem Abschnitt herausgearbeitet werden, 
dass Barrick Gold die Implementierung von Programmen zur Fórderung 
lokaler Entwicklung über die Unterzeichnung von multilateralen Abkommen 
regelt und dafür eine Reihe weiterer Akteure miteinbezieht. Die Beteiligung 
von Ministerien, Vertragsunternehmen oder der Gemeindeverwaltung be- 
schrankt sich hingegen auf ihre Rolle bei der Umsetzung der Programme, 
wahrend Barrick Gold entsprechende Mittel bereitstellt. Barrick Gold bindet 
immer ähnliche Einrichtungen und Institutionen als Vertragspartner ein — 
nämlich jeweils die höchsten politischen Instanzen der Provinz — und wählt 
lokale Organisationen wie Kooperativen und Nachbarschaftsvereinigungen, 
die eine Rechtspersönlichkeit haben, als Teilnehmende der Programme aus. 
Wie hingegen Kooperativen und Nachbarschaftsvereinigungen die Gelder in- 
tern weiterleiten, bleibt ihnen überlassen. Dies legt nahe, dass es sich hierbei 
um ein Einfallstor zur Stárkung informeller Beziehungsmuster handelt. 


7.3.3 Sichtbare und versteckte Einflussnahme 


Die Ausführungen haben gezeigt, wie Barrick Gold über seine Abteilung 
»Nachhaltige Entwicklung« und das lokale Kontaktbüro die Beziehungen 
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mit Vertreterinnen politischer Institutionen und weiterer Einrichtungen 
der Gemeinde Iglesia organisiert. Barrick Gold schafft verschiedene Beteili- 
gungsformen, zu der ausgewählte Vertreter:innen der Gemeinde eingeladen 
werden. Für die Bedarfserhebung und zur Konsultation gegenwartiger 
Problemlagen führt Barrick Gold Grundlagenstudien durch und lädt Reprä- 
sentant:innen lokaler Einrichtungen und Vereine zu den Community Panels 
ein. Über multilaterale Abkommen und Ergänzungsprotokolle regelt Barrick 
Gold die Implementierung von Programmen zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung, bindet die Vertráge an die Unterschrift von Vertreter:innen weiterer 
staatlicher Behórden und privater Unternehmen und weist den beteiligten 
Vertragspartnern entsprechende Kompetenzen während der Projektlaufzeit 
zu. 

Dieses Vorgehen lässt sich als Ausdruck einer sichtbaren Einflussnahme 
durch Barrick Gold auf lokale Entscheidungsprozesse verstehen. Das Berg- 
bauunternehmen entscheidet sowohl, welche staatlichen Behörden und Re- 
prásentant:innen an der Umsetzung der Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung beteiligt sind, als auch, wer die Güter und Leistungen der Pro- 
gramme empfängt. Barrick Gold bindet vor allem jene Akteure ein, die das 
Bergbauunternehmen als seine Interessengruppen identifiziert. Von staatli- 
cher Seite sind die Ministerien und Behörden Vertragspartner in den multi- 
lateralen Abkommen, denn sie erteilen Barrick Gold beispielsweise Genehmi- 
gungen für die Implementierung der Entwicklungsprogramme. Darüber hin- 
aus scheint vor allem der Bürgermeister in Iglesia eine Rolle als Gatekeeper 
einzunehmen, der die Aktivitäten Barrick Golds in der Gemeinde autorisiert. 
Neben der faktischen »Einladung« durch Barrick Gold in die verschiedenen 
Räume der Partizipation zeigt sich, dass das Unternehmen keine Entschei- 
dungsprozesse über die Ausgestaltung der Programme auslagert, sondern die 
Räume der Partizipation vielmehr einen Raum der Konsultation darstellen. 

Der sichtbare Einfluss durch Barrick Gold wird auch daran deutlich, dass 
die Empfänger:innen von Gütern und Leistungen, die Barrick Gold über seine 
Entwicklungsprogramme bereitstellt, einer Vereinigung angehören müssen, 
die über eine Rechtspersönlichkeit verfügt. Insofern liegt die Entscheidung 
darüber, wer an den Programmen teilnehmen kann, nicht in den Händen der 
staatlichen Vertreter:innen, sondern bei Barrick Gold. Barrick Gold entschei- 
det zudem darüber, wer an den öffentlichen Konsultationen im Rahmen der 
Grundlagenstudien teilnimmt und zu den monatlichen Community Panels ein- 
geladen wird. Es zeigt sich, dass Barrick Gold in erster Linie Vertreter:innen 
lokaler Einrichtungen und Vereine einlädt, die als Interessengruppen klas- 
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sifiziert sind und deshalb eine legitimationspolitische Schlüsselrolle inneha- 
ben. Vor allem verdeutlicht das Vorgehen, dass nur die Einwohner:innen der 
Gemeinde Iglesias Zugang zu den Ressourcen des Bergbauunternehmens er- 
halten, die einer Einrichtung angehóren, die über einen Status als Rechtsper- 
sónlichkeit verfügt. Andere Bevólkerungsteile wie Kleinproduzent:innen, die 
keiner Kooperative angehóren, oder Frauen, die zum Beispiel in Handarbeits- 
gruppen organisiert sind, jedoch über keine Rechtspersónlichkeit verfügen, 
sind von den Programmen ausgeschlossen. 

An diesem Beispiel zeigt sich auch das Vermógen Barrick Golds, auf 
versteckte Weise Einfluss auf lokale Entscheidungsprozesse zu nehmen. Das 
Bergbauunternehmen definiert die Kriterien und Teilnahmebedingungen 
der Ráume der Partizipation und vermag es auf diese Weise, andere Akteure 
von der Teilnahme auszuschließen. Dieses Vorgehen legt nahe, dass Barrick 
Gold legitimationspolitische Zielsetzungen mit der gezielten Einbindung von 
Akteuren verfolgt, in dem es jene einládt, die den Unternehmensaktivitáten 
entweder positiv oder negativ gegenüberstehen oder deren Teilnahme Bar- 
rick Golds Aktivitaten weiter befórdern kónnen (z.B. Ministerien). Darüber 
hinaus vermag es Barrick Gold durch die formalen Voraussetzungen, die 
es an die Teilnehmenden der Entwicklungsprogramme stellt, móglichen 
Verteilungskonflikten vorzubeugen, da nur wenige Gruppen und Vereine in 
Iglesia über eine Rechtspersónlichkeit verfügen. 

Weiter lasst sich aufzeigen, dass Barrick Gold zwar die multilateralen Ab- 
kommen an den Bürgermeister als oberste politische Autoritát der Gemeinde 
bindet, hingegen weitere Vertreter:innen formal verfasster Institutionen der 
Partizipation von der Teilnahme ausschließt. Zentral lässt sich hier der Ge- 
meinderat als legislatives Organ nennen, dessen Mitglieder weder in den mul- 
tilateralen Abkommen, Grundlagenstudien, Community Panels noch im Imple- 
mentierungsprozess der Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung eine 
Rolle spielen. Diese Beobachtung legt nahe, dass Barrick Gold mit seinem Vor- 
gehen eine Informalisierung politischer Partizipation vorantreibt. Hingegen 
bindet Barrick Gold die Nachbarschaftsvereinigungen und Landwirtschafts- 
kooperativen als Empfanger von Gütern und Leistungen im Rahmen der Ent- 
wicklungsprogramme ein. Auf diese Weise wertet Barrick Gold ihre Position 
innerhalb der Gemeinde weiter auf und weist ihnen Kompetenzen zu, die in 
den Aufgabenbereich der Gemeindeverwaltung fallen würden. 

Barrick Golds Vorgehen entlang der Stakeholder-Prinzipien zeugt davon, 
dass das Unternehmen darauf abzielt, weitere (informelle) Einflusskanäle 
über verschiedene Akteure der Gemeinde zu schaffen, über die das Bergbau- 
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unternehmen Akzeptanz für die Kontinuitát der Mine Veladero gewinnen 
kann. Beispielsweise kam es zwischen 2004 und 2009 vermehrt zu Auseinan- 
dersetzungen zwischen Nachbarschaftsvereinigungen in Iglesia und Barrick 
Gold, bei denen einzelne Nachbarschaftsvereinigungen hóhere Investitio- 
nen des Bergbauunternehmens in die Infrastruktur oder Grundversorgung 
der Gemeinde einforderten. In den Folgejahren betonte Barrick Gold sein 
partnerschaftliches Verhaltnis mit den Nachbarschaftsvereinigungen und 
stárkte ihre Position insofern, als sie Gelder von Barrick Gold empfangen 
und verteilen durften (Interview #12SJIG17). Dies verdeutlicht, dass Barrick 
Golds Vorgehen auch darauf abzielt, soziale Konflikte einzuhegen und Un- 
ternehmensressourcen an jene Gruppen zu verteilen, die Kritik gegenüber 
Barrick Gold üben kónnten. Eine ahnliche Funktion scheint ebenso der Bür- 
germeister als Gatekeeper in den multilateralen Abkommen einzunehmen. 
Indem er den Unternehmensaktivitäten Barrick Golds mit seiner Unter- 
schrift zustimmt, liegt es nahe, dass Barrick Gold mittelbar die Zustimmung 
derjenigen Bewohner:innen von Iglesia erhält, die politisch oder ökonomisch 
vom Bürgermeister abhangig sind. 


7.4 Programme zur Förderung lokaler Entwicklung 


Die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung, die Barrick Gold welt- 
weit in den Abbaugebieten seiner Minen durchführt, strukturieren sich 
entlang von sogenannten Nachhaltigkeitsbereichen, nämlich »Bildung«, 
»Gesundheit«, »Ernáhrungssicherheit«, »Wasser« und »lokale Wirtschafts- 
entwicklung« (Barrick Gold 2018a: 45). In seinen Management-Leitlinien 
bezeichnet Barrick Gold (0.].) seine Programme als »[...] integralen Bestand- 
teil unseres Beitrags für lokale Gemeinden und Gastgeberlander« (Ubers. 
A.B.). Im Nachhaltigkeitsbericht legt das Unternehmen weiter dar: »Neben 
standortspezifischen Investitionsprogrammen für Gemeinden nutzen wir 
unsere Lieferkette und Beschaffung, um den wirtschaftlichen Nutzen auf 
lokaler und nationaler Ebene zu vervielfachen« (Barrick Gold 2018a: 31, Übers. 
A.B.). 

In den ersten Jahren nach der Inbetriebnahme der Mine Veladero glich 
das Vorgehen Barrick Golds einem Gießkannenprinzip: Möglichst viele Ein- 
richtungen profitierten von der finanziellen Unterstützung, die Barrick Gold 
bereitstellte. Das Unternehmen finanzierte den Bau von Mehrzweckhallen, 
asphaltierte Landstraßen, kaufte neue Bewässerungssysteme, organisierte 
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Weiterbildungskurse, führte Programme zur Gesundheitsvorsorge durch 
und stellte eine Vielzahl an Materialien und Gerätschaften für Kooperati- 
ven, Schulen und das Krankenhaus bereit (Interviews #25SJJA17, #26SJSJ18, 
#34SJIG18). Mit der Zeit nahm Barrick Gold von diesem Vorgehen Abstand 
und konzentriert sich auf die Bereitstellung von Gütern und Leistungen 
innerhalb von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung, deren Im- 
plementierung das Unternehmen über multilaterale Abkommen organisiert. 

Den Nachhaltigkeitsberichten, die der Mutterkonzern jáhrlich veróffent- 
licht, lásst sich entnehmen, dass Barrick Gold 2018 weltweit knapp 45 Mil- 
lionen US-Dollar für Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung veraus- 
gabte. Davon entfielen etwa 30 Prozent auf Programme zur Stárkung loka- 
ler Wirtschaftsentwicklung, gefolgt von Ausgaben für den Bildungsbereich 
und die Wasserversorgung (Barrick Gold 2018a: 47). Barrick Gold stellt jedoch 
weder Informationen über die Hóhe der verausgabten Mittel für Program- 
me zur Fórderung lokaler Entwicklung in einzelnen Landern bereit, in denen 
sich die Bergbauprojekte des Unternehmens befinden, noch für die Abbau- 
regionen einzelner Minenprojekte. Gemessen am Jahresumsatz des Mutter- 
konzerns verausgabte das Bergbauunternehmen 2018 0,6 Prozent davon für 
Programme zur Förderung lokaler Entwicklung (Barrick Gold 20182; Statista 
2020). 

Diese Zahlen verdeutlichen, dass der Anteil lokaler Entwicklungsprojek- 
te im Verhaltnis zum Jahresumsatz des Unternehmens gering ausfallt. Für 
Barrick Gold stellen die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung in 
der Abbauregion der Mine Veladero, dem departamento Iglesia, nichtsdesto- 
trotz eine zentrale Strategie dar, die soziale Akzeptanz der Bevólkerung zu 
gewinnen. Für die Gemeinde Iglesia wiederum, so zeige ich es in diesem Ab- 
schnitt, tragen die Programme unter anderem dazu bei, fehlende staatliche 
Investitionen oder Subventionen zu kompensieren. Im Folgenden illustriere 
ich beispielhaft am Landwirtschaftssektor und am Bildungsbereich, welche 
materiellen und immateriellen Güter und Leistungen Barrick Gold im Rah- 
men dieser Programme bereitstellt, welche Zielsetzungen sie verfolgen und 
wer an diesen Programmen teilnimmt. Anhand der Programme zeige ich, 
wie sich eine Einflussnahme auf lokale Politik durch Barrick Gold auf sicht- 
bare und versteckte Weise manifestiert und welche entwicklungspolitischen 
Auswirkungen von ihrem Handeln ausgehen. 
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7.4.1 Landwirtschaftsprogramme 


Der Landwirtschaftssektor als traditionelle Wirtschaftsaktivität in Iglesia 
steht seit Inbetriebnahme der Mine Veladero im Fokus von Barrick Golds 
Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung. Finanziert werden zum 
Beispiel der Kauf von Vieh, Bewässerungstechnologien, landwirtschaftlichen 
Gerátschaften oder Pflanzensamen. Ein Agrarwissenschaftler, der als ex- 
terner Berater seit vielen Jahren für Barrick Gold Landwirtschaftsprojekte 
betreut, erlauterte, dass die Programme übergeordnet darauf abzielten, 
den Kleinproduzent:innen von Iglesia zu zeigen, wie sie mit neuen Techno- 
logien ihre landwirtschaftliche Produktion optimieren kónnten (Interview 
#49SJIG18). Die Programme setzen nicht an herkömmlichen Anbaumethoden 
Iglesias an, sondern zielen darauf ab, über technologische Neuerungen - wie 
Tropfbewässerung, den Bau von Wasserreservoirs, das Verteilen von Pflanz- 
lingen aus Hybridsamen oder den Einsatz von chemischen Düngungsmitteln 
- die Profitabilitát und Rentabilitát der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu 
steigern (Interviews #34SJIG18, #49SJIG18). 

Barrick Gold beschaftigt für die Durchführung seiner Programme im 
Landwirtschaftssektor Beraterinnen wie Agrarwissenschaftlerinnen und 
Ingenieur:innen, die den Kontakt zu den Kleinproduzentinnen pflegen 
und den Fortschritt der Projekte dokumentieren. Ein Agrarwissenschaftler 
beispielsweise berichtet, dass er für Programme mit Kleinproduzent:innen 
zustándig sei, deren landwirtschaftliche Fláche bei maximal einem Viertel 
Hektar liegt (Interview #49SJIG18). Er verteilt Gemüsepflanzen wie Au- 
berginen, Tomaten und Paprika und besucht die Kleinproduzentinnen in 
regelmäßigen Abständen, um ihre Anzucht zu überwachen. Der Agrarwissen- 
schaftler erläuterte, die Kleinproduzent:innen lebten wie die überwiegende 
Mehrheit der Menschen in Iglesia in einfachen Verhältnissen, nur wenige 
verfügten über eigene Transportmöglichkeiten wie Motorräder oder Autos, 
und müssten deshalb viel Geld und Organisationsaufwand aufbringen, um 
ihre Erzeugnisse verkaufen zu können. Die Programme von Barrick Gold 
würden die Kleinproduzentinnen mit fortschrittlichen Anbaumethoden 
vertraut machen, um ihren Ertrag zu steigern sowie die Kommerzialisierung 
zu unterstützen (Interview #49SJIG18). 

Einige der Kleinproduzent:innen nehmen bereits seit vielen Jahren an 
den Programmen von Barrick Gold teil. Sie erfüllen die formale Anforderung 
des Bergbauunternehmens und sind Mitglied einer Kooperative (Inter- 
views #17SJIG17, #32SJIG18). Der Agrarwissenschaftler erklärte, dass Barrick 
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Gold immer wieder die gleichen Kleinproduzent:innen einbinde, wenn die 
Zusammenarbeit positiv verlaufe. Ansonsten bitte er die staatliche Landwirt- 
schaftsbehórde INTA um Vorschläge (Interviews #26SJSJ18, #49SJIG18). Den 
Fortschritt der Programme dokumentieren die Agrarwissenschaftler:innen 
in monatlichen Projektberichten anhand von Erfolgsindikatoren, wie zum 
Beispiel die Menge an Gemüse, die die Kleinproduzent:innen ernten, oder 
die Fläche, auf denen sie Pflänzlinge anbauen (Interview #49SJIG18). Im 
Gesprách erklarte der Agrarwissenschaftler, dass die Berichte ihn immer 
wieder vor Herausforderungen stellten. Er stelle zwar Fortschritte fest, die 
einzelne Kleinproduzent:innen beim Anbau von Gemüsepflanzen machen. 
Diese jedoch in quantifizierbare Indikatoren umzusetzen sei angesichts des 
kleinen und fragilen Landwirtschaftssektors in Iglesia schwierig (Interview 
#49SJIGI18). 

Bei einem der Programme im Landwirtschaftssektor, die in den letzten 
Jahren größere Aufmerksamkeit erfahren haben, geht es um den Aufbau loka- 
ler Lieferketten für die Mine Veladero (siehe auch Tabelle 5). Solche Program- 
me legt Barrick Gold in seinen Nachhaltigkeitsberichten als eine der Strate- 
gien dar, mit denen das Unternehmen einen Beitrag zum Kapazitatenaufbau 
sowie zur Fórderung lokaler Entwicklung leiste (Barrick Gold 2018a: 31, o.].). 
An diesem Landwirtschaftsprogramm lässt sich im Folgenden beispielhaft il- 
lustrieren, dass Barrick Gold dieses so ausrichtet, dass es an materiellen Be- 
dürfnissen des Landwirtschaftssektors in Iglesia ansetzt. Gleichzeitig erfüllt 
diese Ausrichtung legitimationspolitische Anforderungen, weil damit einer- 
seits ein Projekterfolg dokumentiert und andererseits dieser an die Verant- 
wortlichkeiten mehrerer Vertragspartner gebunden werden kann. 


Landwirtschaft und die Fórderung lokaler Lieferketten 

In einem feierlichen Akt unterzeichnete Barrick Gold am 22. Dezember 2016 
mit weiteren Vertragspartnern das multilaterale Abkommen zur »Entwick- 
lung lokaler Kapazitáten in der Wertschópfungskette des Bergbaus« (Convenio 
de Desarrollo de Capacidades Locales en la Cadena de Valor Minera). Barrick Gold 
zielte mit dem Programm darauf ab, die landwirtschaftliche Entwicklung in 
den beiden Einflusszonen der Mine Veladero, den departamentos Iglesia und 
Jáchal, über die Fórderung von lokalen Lieferketten zu dynamisieren. Hierfür 
band das Bergbauunternehmen das international tátige Cateringunterneh- 
men Aramark, das Bergbau- und Produktionsministerium und die Gemein- 
deverwaltungen in Iglesia und Jáchal ein (Montenegro 2016; Schall 2017). Das 
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Abkommen sieht vor, dass Kleinproduzent:innen, die in Kooperativen orga- 
nisiert sind, in den departamentos Jáchal und Iglesia Gemüse produzieren. Das 
Cateringunternehmen Aramark, das seit 2008 einen Vertrag mit Barrick Gold 
hat und für das Catering in der Mine verantwortlich ist, soll den Kooperativen 
das Gemüse abnehmen und die Mine Veladero beliefern (Dokumente 14, 15). 

Im ersten Erntejahr (2016/17) produzierten die Kleinproduzent:innen auf 
einer Flache von insgesamt 23 Hektar Zwiebeln (departamento Jáchal) und Kar- 
toffeln (departamento Iglesia). In den darauffolgenden Jahren erhóhten die Ver- 
tragspartner:innen die landwirtschaftliche Flache und das Produktionsvolu- 
men, so dass die beteiligten Kleinproduzent:innen im Erntejahr 2018/19 etwa 
500 Tonnen Kürbis, Zwiebeln, Tomaten, Auberginen und Paprika produzier- 
ten (Mining Press 2019). 

Für jedes Erntejahr unterzeichnen die Vertragspartnerinnen Ergan- 
zungsvereinbarungen (actas complementarias), in denen sie sich auf die 
Vertragsbedingungen für das kommende Jahr verstándigen und festlegen, 
welche Kleinproduzent:innen als Begünstigte des Programms teilnehmen. 
Die Ergánzungsvereinbarungen für das Erntejahr 2018/19 wurden am 1. 
November 2018 in einem feierlichen Akt im Regierungsgebáude der Pro- 
vinzregierung von San Juan unterzeichnet. Auf einer Fláche von 13,5 Hektar 
bauten 13 Kleinproduzent:innen aus verschiedenen Kooperativen im depar- 
tamento Iglesia in diesem Jahr die Kürbissorte »anco« an.'* Die genauen 
Vertragsbedingungen sahen wie folgt aus (Dokument 15): 


e Barrick Gold übernimmt die technische und fachliche Begleitung des Pro- 
gramms im Umfang von 576 Stunden, finanziert den Kauf von Pflanzen- 
samen und Pflanzlingen sowie ihren Transport in das departamento Iglesia. 

+ Aramark nimmt den Kleinproduzent:innen die produzierten Kürbisse mit 
einem Mindestpreis ab, der sich am Marktpreis in der Provinz Mendo- 
za orientiert. Sollten mehr Kürbisse geerntet werden, als Aramark ab- 
nehmen kann oder diese nicht der gewünschten Qualitat entsprechen, 
unterstützt Aramark gemeinsam mit dem Produktionsministerium die 
Kleinproduzentinnen in der weiterführenden Kommerzialisierung der 


14 In Deutschland ist diese Kürbissorte unter dem Namen Butternuss bekannt und ge- 
hört zur Gattung des Moschus-Kürbisses. Der Anbau erfolgt überwiegend in heißen 
Regionen und eignet sich aufgrund der klimatischen Bedingungen für das departamen- 
to Iglesia. 
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Erzeugnisse. Darüber hinaus finanziert Aramark den Bau einer Kühlan- 
lage und eines Gewáchshauses im departamento Iglesia. Barrick Gold muss 
den Bauplánen vor ihrer Umsetzung zustimmen. 

« Das Bergbauministerium begleicht aus dem »Bergbaufonds für Gemein- 
deentwicklung« die Kosten für Düngemittel und Agrarchemikalien. 

+ Das Produktionsministerium stellt 13.500 Erntesäcke für die Kürbisse be- 
reit. 

+ Die Gemeindeverwaltung des departamento Iglesia verpflichtet sich, Ma- 
schinen (Traktor), Benzin und Arbeitskräfte für die Aufbereitung der Bó- 
den bereitzustellen. 


Die Vertragsbedingungen verdeutlichen, dass Barrick Gold mit dem multila- 
teralen Abkommen eine klare Arbeitsaufteilung festlegt. Barrick Gold leistet 
einerseits die Anschubfinanzierung für das Programm, indem es Gemüse- 
pflanzen bereitstellt. Andererseits finanziert Barrick Gold Beratungsstunden, 
mit denen seine Agrarwissenschaftler:innen den Projektverlauf dokumentie- 
ren. Mit dieser Aufgabenzuweisung ist Barrick Gold der Initiator des Pro- 
gramms, beschränkt seine Aktivitäten während der Implementierungsphase 
jedoch auf eine Aufsichts- und Beratungsfunktion. 

Die anderen Vertragspartner sind hingegen für die Umsetzung des 
Programms und die Finanzierung von Ausgaben zustandig, die spáter im 
Erntejahr anfallen. Die Gemeindeverwaltungen in Iglesia und Jáchal müssen 
die landwirtschaftlichen Maschinen vorhalten. Einige dieser Maschinen 
hatte Barrick Gold in den Jahren zuvor der Gemeinde bereitgestellt oder 
sie wurden aus den Einnahmen der Lizenzgebühren finanziert (Interviews 
#17SJ1G17, #44SJIG18). Die Ministerien leisten ihren Beitrag zum Erfolg des 
Projektes mit der Finanzierung von Düngemittel und Erntesácken. Das 
Bergbauministerium ist vertraglich verpflichtet, die Ausgaben mit Geldern 
aus dem »Bergbaufonds für Gemeindeentwicklung« zu begleichen. Der 
Bergbaufonds beinhaltet die Gelder, die Barrick Gold nach Chemieunfallen 
in der Mine Veladero 2015 und 2016 an die Provinzregierung zahlen musste 
und die nun zur Fórderung lokaler Lieferketten reinvestiert werden sollen 
(Interview #28SJSJ18). Aramark kauft schließlich die Erzeugnisse von den 
Kleinproduzent:innen auf und entscheidet in letzter Instanz darüber, ob 
sie über eine ausreichende Qualitát verfügen. Darüber hinaus finanziert 
Aramark weitere Infrastruktur wie eine Kühlanlage und ein Gewächshaus, 
die zur besseren Kommerzialisierung von landwirtschaftlichen Produkten in 
Iglesia beitragen sollen. 
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Die Flachen, auf denen Kleinproduzentinnen in Iglesia Gemüse für 
das Programm von Barrick Gold anbauen, stellen mit 13,5 Hektar nur ei- 
nen kleinen Anteil der insgesamt 3.661 Hektar kultivierbarer Flachen in 
Iglesia dar (Gobierno de San Juan 2017: 144). Trotz des geringen Umfangs 
knüpft das Landwirtschaftsprogramm an zentrale Probleme der Klein- 
produzent:innen in Iglesia an (Interview #32SJIG18). Zunächst sichert das 
Programm einigen Kleinproduzent:innen eine vertraglich geregelte Abnah- 
me an Gemüse zu. Barrick Golds Landwirtschaftsprogramm unterstützt die 
Kleinproduzent:innen auf diese Weise nicht nur bei der landwirtschaftlichen 
Produktion, sondern auch bei der Kommerzialisierung ihrer Erzeugnisse. 
Die weiterführenden Infrastrukturinvestitionen, die Aramark leistet, bieten 
den Kleinproduzentinnen Móglichkeiten, ihre Erzeugnisse jenseits des 
Programms mit Barrick Gold aufzubewahren und zu verkaufen. 

Die Umsetzung des Programms zur Fórderung lokaler Lieferketten führ- 
te im ersten Erntejahr zu großem Unmut auf Seiten der Kleinproduzent:in- 
nen. Ein Kleinproduzent erklarte, Aramark habe ihnen nur einen Teil der 
Produktion abgenommen und bei dem anderen Teil der Erzeugnisse fehlen- 
de Qualität bemängelt (Interviews $17SJIG17, #26SJSJ18). Weitere Probleme 
hátten darin bestanden, dass die anderen Vertragspartner ihren Pflichten zu 
spát nachgekommen seien, berichtete der Sohn eines Kleinproduzenten (In- 
terview #32SJIG18). Barrick Gold habe den Gemüsesamen und die Pflanz- 
linge sowie das Bergbauministerium die Düngemittel zu spát geliefert, um 
den landwirtschaftlichen Ertrag der Erzeugnisse zu gewährleisten. Die Klein- 
produzent:innen erklarten, dass aufgrund der klimatischen Bedingungen in 
Iglesia das Erntefenster sehr klein sei und Verspátungen mit Ernteausfallen 
einhergingen (Interview #32SJIG18). Die Regionalleiterin des INTA in Iglesia 
sieht die Ursache der Probleme auch bei dem Vorgehen Barrick Golds. Die 
Jahre zuvor habe Barrick Gold Gelder und Gerätschaften bereitgestellt, ohne 
eine Gegenleistung von den Kleinproduzent:innen zu erwarten: »Weißt du, 
es ist so, als ob [der Kleinproduzent] es gewohnt sei [Barrick Gold] zu sa- 
gen, »gib mir die Pflänzlinge«, »gibt mir den Dünger« (Interview #26SJSJ18, 
Erg. A.B.). Darüber hinaus erklärte sie, sei eine Vertragslogik in Iglesia kaum 
verbreitet, Absprachen träfen die Kleinproduzent:innen mündlich. Die Klein- 
produzent:innen seien es nicht gewohnt, nach strengen vertraglichen Vorga- 
ben zu arbeiten, zudem gehörten Ernteausfälle aufgrund der klimatischen 
Bedingungen zu einem der häufigsten Probleme im Landwirtschaftssektor 
in Iglesia (Interviews #25SJJA17, #26SJSJ18). Für einige Kleinproduzent:innen 
stellte das Vorgehen Barrick Golds und Aramarks, das produzierte Gemüse 
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nicht abzunehmen, einen Vertrauensbruch dar. In der Folge entschieden ei- 
nige Kleinproduzent:innen, nicht mehr an Barrick Golds Programmen teil- 
zunehmen (Interviews #17SJIG17, #32SJIG18). 

Diese Gegensätze, die im ersten Jahr aufeinanderprallten, gefährdeten 
zunächst die Kontinuität des Programms. Um das Vertrauen der Kleinpro- 
duzent:innen nicht zu verlieren, lenkte Barrick Gold ein und legte für das 
darauffolgende Erntejahr einen Mindestpreis fest, den Aramark den Klein- 
produzent:innen für die Erzeugnisse zahlen musste. Die Kooperativen, deren 
Kleinproduzent:innen Empfanger:innen des Programms zur Fórderung loka- 
ler Lieferketten sind, organisieren sich seit 2018 in einer Vereinigung, der 
»Mesa de Gestión Agrícola Iglesiana« (fortan Mesa). Die Mesa ermóglicht es den 
Kooperativen, sich untereinander besser zu koordinieren und ihre Verhand- 
lungsposition gegenüber Barrick Gold und den weiteren Vertragspartner:in- 
nen zu stárken. Die Mesa koordiniert darüber auch die Nutzung weiterer In- 
frastruktur, die Aramark im Rahmen des Programms finanziert (Interviews 
#25SJSJ17, #26SJSJ18, #32SJIG18). 

Mit dem Programm zum Aufbau lokaler Lieferketten im Landwirtschafts- 
sektor setzte das Bergbauunternehmen an zentralen Bedarfen der Kleinpro- 
duzent:innen an, wie Probleme mit der Kommerzialisierung von Produkten, 
fehlende Absatzmärkte, Gelder für Dünger oder Infrastruktur zur Konser- 
vierung der Ernte. Barrick Gold schrieb darüber hinaus mit dem multilate- 
ralen Abkommen klare Verantwortlichkeiten für alle Vertragspartner:innen 
fest. Auf diese Weise band das Bergbauunternehmen den Erfolg des Pro- 
gramms für die Kleinproduzent:innen an die Vertragseinhaltung aller betei- 
ligten staatlichen Einrichtungen und an das Unternehmen Aramark. Die Pro- 
bleme im ersten Erntejahr des Programms haben gezeigt, wie sich Barrick 
Gold durch die vertragliche Bindung aus der alleinigen Verantwortungsposi- 
tion entziehen kann, indem es auf die Komplexitát des Programms verweist. 


7.4.2 Bildungsprogramme 

Barrick Gold ist im Bildungssektor des departamento Iglesia auf vielfaltige 
Weise aktiv und unterstützt seit der Inbetriebnahme der Mine Veladero die 
dortigen Bildungseinrichtungen. Die Programme und Initiativen des Berg- 
bauunternehmens reichen von der Finanzierung der infrastrukturellen Aus- 
stattung in den Schulgebauden über die Übernahme von Transportkosten für 
Schulbusse bis hin zu Weiterbildungsangeboten und der Unterstützung zur 
Ausweitung neuer Bildungsangebote. Wahrend die finanzielle Unterstützung 
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deutlich mehr Schulen zugutekommt, konzentrieren sich die Maßnahmen, 
die der beruflichen Weiterqualifizierung dienen, auf den Sekundarschulbe- 
reich (Interviews #37SJIG18, #39SJIG18, #40SJIG18). 

In den ersten Jahren nach der Inbetriebnahme der Mine Veladero 
finanzierte Barrick Gold die flachendeckende Einrichtung der Internet- 
Infrastruktur in allen Schulgebauden, stattete die Schulen mit Computern 
aus und stellte der Berufsschule landwirtschaftliche Werkzeuge und Gerät- 
schaften, die sie in der praktischen Ausbildung einsetzen, bereit (Interviews 
#13SJIG17, #39SJIG18, #40SJIG18, Mining Press 2011). Eine Schulleiterin 
berichtete, dass der Kauf von Computern es ihrer Schule überhaupt erst 
ermóglicht hat, das internetbasierte Schulverwaltungssystem der Provinz zu 
benutzen und dadurch einen direkten Austausch mit dem Bildungsministe- 
rium in der Hauptstadt San Juan zu unterhalten (Interview #14SJIG17). Auch 
in Notlagen sei Barrick Gold hilfsbereit, erklárte sie. Wenn sie in den Winter- 
monaten kein Geld für die Holzkohle der Schulheizung aufbringen kónnten, 
stelle Barrick Gold, im Gegensatz zum Bildungsministerium, unverzüglich 
Hilfe bereit (Interview #14SJIG17). 

Zwei Schulleiterinnen erklarten, Barrick Gold trage mit seiner finanziel- 
len Unterstützung zu einer elementaren Verbesserung des Bildungssystems 
in Iglesia bei (Interviews #13SJIG17, #14SJIG17, #37SJIG18). Beispielswei- 
se würde das Unternehmen die Benzinkosten für Schulbusse zahlen, mit 
denen die Schülerinnen aus den abgelegenen Ortschaften zu ihren jeweili- 
gen Schulen gebracht würden. Damit sichere Barrick Gold den Zugang zum 
Schulunterricht eines großen Teils der Schüler:innen, für die angesichts eines 
fehlenden óffentlichen Transportsystems die Schulen ansonsten unerreich- 
bar wáren. Zwar gebe die Gemeindeverwaltung hin und wieder Zuschüsse zu 
den Fahrtkosten, erklarte eine der Schulleiterinnen, doch würden die Zah- 
lungen nur unregelmäßig erfolgen (Interview #37SJIG18). Die Schulleiterin 
der Fórderschule erlauterte, dass die Fórderschule nur durch die finanzielle 
Unterstützung von Barrick Gold existieren könne (Interview #13SJIG17). Die 
Schulbusse bráchten die Kinder mit geistiger und kórperlicher Beeintrach- 
tigung táglich in die Schule nach Rodeo, wo sie Schulunterricht erhalten, 
in praktischen Werkstátten arbeiten und mit einem Mittagessen versorgt 
würden. Dies sei ein Novum für die Region, führte eine Lehrkraft der Schule 
weiter aus, denn ohne die Unterstützung von Barrick Gold kónnten Kinder 
mit Beeintráchtigungen kaum gefördert werden (Interview #38SJIG18). 

Im Folgenden arbeite ich heraus, wie Barrick Gold über gezielte finanzi- 
elle Unterstützung die Zugangsbedingungen zum Bildungssystem für eini- 
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ge Bevólkerungsgruppen verbessert. Ich zeige, wie Barrick Golds Programme 
über die Bereitstellung materieller Güter und Leistungen hinausgehen und 
das Bergbauunternehmen immaterielle Güter und Leistungen bereitstellt, die 
auf Netzwerkbildung und Kapazitátsaufbau im Bildungssektor abzielen. Da- 
zu záhlen Weiterbildungsangebote, um lokale Arbeitskráfte für bergbaubezo- 
gene Tátigkeiten zu qualifizieren, die inhaltliche Ausrichtung der Abendschu- 
le auf den Bergbausektor und die Einbindung von Lehrkräften in partizipative 
Umweltkontrollen. 


Lokale Bescháftigung und WeiterbildungsmaBnahmen 

Der Bildungssektor ist seit Beginn der Bergbauaktivitaten in Iglesia ein Ziel- 
bereich von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung, mit denen Bar- 
rick Gold darauf abzielt, Arbeitskráfte für Tátigkeiten in der Mine zu quali- 
fizieren und einen lokalen Dienstleistungssektor aufzubauen, der die Mine 
Veladero beliefern kann. In seinen Management-Leitlinien bezeichnet Bar- 
rick Gold eine lokale Bescháftigungsstrategie als wichtiges Programm zur 
Fórderung lokaler Entwicklungsprozesse, um Arbeitskráfte in der Einfluss- 
zone seiner Minen für bergbaubezogene Tatigkeiten zu qualifizieren (Barrick 
Gold 2018a: 33). Konnte Barrick Gold wáhrend der Konstruktionsphase von 
Veladero unweit mehr Arbeitskráfte aus Iglesia rekrutieren, brachten in den 
Folgejahren nur wenige Personen ausreichende Qualifikationen mit, um eine 
Arbeitsstelle in der Mine Veladero mit den hoch spezialisierten Goldfórderver- 
fahren zu übernehmen (Clemenceau 2019b; Haslam 2018). In diesem Zusam- 
menhang lassen sich die Programme im Bildungsbereich von Barrick Gold als 
eine Strategie auffassen, mit der das Bergbauunternehmen versucht, zukünf- 
tige Arbeitskrafte für spezifische Tátigkeiten in der Bergbauindustrie aus- 
und weiterzubilden. Übergeordnet zeigt sich, dass Barrick Gold seine Bil- 
dungsprogramme vorwiegend an den Sekundarschulen und der Abendschule 
von Iglesia durchführt, also an jenen Einrichtungen, deren Absolvent:innen 
das Bergbauunternehmen frühzeitig weiterbilden und rekrutieren kann. 

Im August 2017 unterzeichnete Barrick Gold mit dem Bildungsministe- 
rium und dem Bergbauministerium der Provinz San Juan ein multilaterales 
Rahmenabkommen zur Durchführung von beruflichen Weiterbildungsange- 
boten (siehe auch Tabelle 5). Das Abkommen sieht theoretische und praktische 
Weiterbildungsmöglichkeiten vor, die Erwachsene und Schülerinnen für Tä- 
tigkeitsfelder in der Bergbauindustrie qualifizieren sollen (z.B. Computerbe- 
dienung, Elektrizitát, Mechanik und Hausmeistertatigkeiten). Im Vertrags- 
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text des multilateralen Abkommens schreiben die Vertragspartner ihre Ab- 
sicht fest, »einen gemeinsamen Aktionsplan aufzustellen, um auf die Sorgen 
und Bedürfnisse der verschiedenen Bereiche der Gemeinde einzugehen [...]. 
Durch dieses Rahmenabkommen werden die Grundlagen für eine gemein- 
same Zusammenarbeit in diesem Bereich geschaffen« (Dokument 13, Übers. 
A.B.). 

Ausgehend von den allgemeinen Absichtserklarungen, die das multilate- 
rale Abkommen regelt, konkretisierte Barrick Gold seine Vorhaben über eine 
Reihe an Ergánzungsabkommen. Beispielsweise schloss Barrick Gold ein Ab- 
kommen mit dem US-amerikanischen IT-Unternehmen CISCO, ein Vertrags- 
unternehmen Barrick Golds, das für die IT-Infrastruktur in der Mine Velade- 
ro sorgt. CISCO bietet im Rahmen des Abkommens mehrmonatige Weiter- 
bildungen zur Nutzung von neuen Informationstechnologien in Iglesia an 
(Tiempo de San Juan 2017). Die Weiterbildungen finden in den Raumlichkei- 
ten der Fórderschule statt und richten sich an Schüler:innen, die kurz vor dem 
Abschluss der Sekundarschule stehen, an Absolvent:innen der Schulen sowie 
an interessierte Erwachsene, die bereits über einen Sekundarschulabschluss 
verfügen (Interviews #13SJIG17, #37SJIG18). 

Darüber hinaus bietet Barrick Gold auch Weiterbildungsangebote für 
Tátigkeitsbereiche an, die nicht ausschließlich den Abbauprozess von Gold 
betreffen. Barrick Gold und seine Vertragsunternehmen benótigen auch 
Personal für Dienstleistungen wie Reinigung, Catering oder Instandhaltung, 
die für den Minenbetrieb erforderlich sind (Interview #19SJIG17). Seit einigen 
Jahren unterstützt Barrick Gold in Kooperation mit der Bergbaukammer von 
San Juan den Aufbau einer lokalen Zulieferindustrie, die als Vertragsunter- 
nehmen beispielsweise Reinigungsdienste in der Mine übernehmen oder 
den Abtransport der Mineralien mit eigenen Auto-Konvois begleiten (Haslam 
2018: 3). Zwar kommen die Geschäftsführer:innen lokaler Zulieferer über- 
wiegend nicht aus Iglesia, sondern aus der Hauptstadt San Juan, stellen aber 
auch Beschäftigte aus Iglesia an (Interviews #2SJSJ17, #19SJIG17, #41SJSJ18). 
Insofern zeigt sich, dass die Weiterbildungsprogramme von Barrick Gold eng 
mit dessen Zielsetzungen verbunden sind, damit das Bergbauunternehmen 
Arbeitskráfte rekrutieren oder Waren lokal einkaufen kann und auf diese 
Weise die Versorgung der Mine weiter sichert. 

Zwei Jahre nach Inbetriebnahme der Mine Veladero gründete das Bil- 
dungsministerium der Provinz San Juan 2007 die Abendschule für Erwachse- 
ne (Centro Educativo de Nivel Secundario, fortan: CENS). Argentinienweit ist die 
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Gründung von Abendschulen Teil des nationalen Bildungsplans FinEs, der 
Erwachsene ab 28 Jahren darin unterstützen soll, ihren Primarschul- und Se- 
kundarschulabschluss nachzuholen. Im departamento Iglesia findet die Abend- 
schule in den Raumlichkeiten der Sekundarschule in Rodeo statt. Aufgrund 
der hohen Nachfrage gibt es seit 2018 eine weitere Einrichtung in der Ort- 
schaft Las Flores. Die Abendschule untersteht als óffentliche Bildungseinrich- 
tung dem Bildungsministerium der Provinz San Juan. 

Barrick Gold unterstützte die Abendschule seit ihrem Bestehen finanzi- 
ell bei der Implementierung des nationalen Bildungsplans FinEs und hat da- 
für mit dem Bildungs- und Bergbauministerium von San Juan mehrere mul- 
tilaterale Abkommen abgeschlossen (Clarin 2019). Viele der Lehrkräfte, die 
in der Abendschule unterrichten, wohnen nicht in Iglesia, sondern kommen 
aus der Hauptstadt San Juan oder dem benachbarten Jáchal. Die Schulleite- 
rin der Abendschule erklarte, dass Barrick Gold die Fahrt- oder Unterkunfts- 
kosten der Lehrkräfte übernimmt und auch den Transport der Schülerinnen 
zahlt, die aus dem ganzen departamento Iglesia nach Rodeo anreisen (Inter- 
view #13SJIG17). Darüber hinaus sind etwa die Hälfte der Schülerinnen des 
CENS Beschäftigte von Barrick Gold in der Mine Veladero (Clarin 2019). Bar- 
rick Gold hat mit der Abendschule und den zustandigen Bildungsbehórden 
flexible Angebote ausgehandelt, damit die Beschaftigten trotz ihres Arbeits- 
regimes von 14 Tagen konsekutiver Arbeit und 14 Tagen Freizeit am Unterricht 
teilnehmen und ihren Bildungsabschluss nachholen kónnen. 

Neben der finanziellen Unterstützung, die Barrick Gold für die Abend- 
schule leistet, ist diese auch ein Beispiel dafür, wie Barrick Gold auf die inhalt- 
liche Ausrichtung staatlicher Bildungsangebote in Iglesia Einfluss nimmt. Die 
Abendschule bietet neben dem regularen Fácherangebot das Schwerpunkt- 
fach Natürliche Ressourcen an. Die Schülerinnen beschäftigen sich mit all- 
gemeinen Fragen der Rohstoffnutzung und setzen sich mit den mineralischen 
Vorkommen im departamento Iglesia sowie dem Biosphárenreservat San Gui- 
llermo auseinander (Interview #37SJIG18). Im letzten Jahr der dreijährigen 
Abendschule liegt der Fokus im Fach Natürliche Ressourcen auf dem Berg- 
bausektor. Die Schulleiterin erklarte: 


15 FinEs ist das Akronym für die spanische Bezeichnung des Bildungsprogramms »Pro- 
gramm zum Abschluss der Primar- und Sekundarschule« (Plan de Finalización de Estu- 
dios Primarios y Secundarios). 
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»Wir unterrichten Bergbau vor allem in San Juan. Natürlich geht es um 
das Projekt Veladero. [..] Wir arbeiten nicht nur mit Lehrern zusammen, 
manchmal integrieren wir auch andere Erfahrungen und laden zum Beispiel 
Geologen ein. Vor einigen Wochen haben wir eine Bergbauingenieurin ein- 
geladen, die den Schülern verschiedene Arten von Mineralproben gezeigt 
hat. Nun, so sollen die Schüler eine Offenheit für den Bergbau entwickeln, 
stimmt's? Natürlich sind die Leute für oder gegen [den Bergbau]. Aber 
im Allgemeinen ist es ein Thema, das akzeptiert wird. Also, der Bergbau 
wird als Beschäftigungsmöglichkeit gesehen und als Möglichkeit, sich sein 
zukünftiges Leben aufzubauen.« (Interview #14SJIG17, Erg. A.B.) 


Die Schulleiterin verdeutlicht in diesem Gespráchsausschnitt, wie die schuli- 
sche Ausbildung in der Abendschule mit der Praxis des Bergbaus eng verzahnt 
ist. Mitarbeitende von Barrick Gold und weitere spezialisierte Fachkrafte aus 
der Bergbauindustrie kommen für Informationsgespráche in die Abendschu- 
le. Sie erläutern den Schülerinnen die technischen Abläufe der industriel- 
len Goldgewinnung und machen sie mit den Arbeitsbereichen der Mine ver- 
traut. Die Schulleiterin der Abendschule erklart, dass das Schwerpunktfach 
Natürliche Ressourcen den Schülerinnen geologische Kenntnisse vermittele 
und sie mit den technischen Ablaufe einer Mine vertraut mache (Interview 
#14SJ1G17). Dies weist auf eine legitimationspolitische Funktion der inhaltli- 
chen Ausrichtung des Schwerpunktfaches hin, durch welches Mitarbeitende 
von Barrick Gold die Móglichkeit haben, mit den Schülerinnen und Lehr- 
kraften der Abendschule kontroverse Themen hinsichtlich der industriellen 
Goldfórderung - wie die Verunreinigung von Wasser durch Chemikalien und 
Schwermetalle — zu behandeln. 

Auch Besuche der Minenanlagen durch die Schülerinnen und Lehrkräfte 
der Abendschule sind eine weitere Maßnahme von Barrick Gold, die Berg- 
bauaktivitäten in der Mine Veladero als eine Industrie zu porträtieren, die, 
wenn sie gut kontrolliert wird, technische Lósungen für ihre Risiken bereit- 
halt. Dabei verbietet, so zeigt es der folgende Gesprachsausschnitt, Barrick 
Gold wahrend der Besuche in der Mine den Zutritt zu Bereichen wie den La- 
boren, wo Umweltproben ausgewertet werden. 


»Auch wir, vom CENS, haben mit den Schülern Ausflüge nach Veladero ge- 
macht. Wir haben sie kennengelernt, Fragen gestellt. Aber gut, wenn man 
kein Spezialist auf dem Gebiet ist, was weiß man schon. [..] Wir hatten kei- 
nen Zugang zu den Laboren, weil sie sagen, dass dies ein eingeschrankter 
Bereich sei, den niemand betreten darf. Wir konnten sehen, wie [die Mine] 
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funktioniert, wie sie in den Bergen arbeiten. Bereiche wie die Sprengungen 
haben sie uns gezeigt, den Bergteich, die Laugungsbecken. [..]. Was weiß 
ich, du sagst dir dann, »alles ist in Ordnung« aber auf lange Sicht wissen wir 
es nicht.« (Interview #14SJIG17, Erg. A.B.) 


Die Zusammenarbeit, die Barrick Gold insbesondere mit der Abendschule in 
Iglesia pflegt, verdeutlicht, dass die Programme zur Fórderung lokaler Ent- 
wicklung vor allem darauf ausgerichtet sind, lokale Arbeitskráfte aus- und 
weiterzubilden sowie Einfluss auf die allgemeinen Assoziationen, die die Ein- 
wohner:innen zum industrielen Goldbergbau haben, zu nehmen. 


Partizipative Umweltkontrollen 

Einem áhnlichen Ziel wie die Besuche der Schulklassen auf dem Gelande der 
Mine Veladero dienen auch die partizipativen Umweltkontrollen (monitoreos 
participativos). Neben Vertreter:innen der Nachbarschaftsvereinigungen, der 
Landwirtschaftskooperativen und der Gemeindeverwaltung ladt Barrick Gold 
vor allem Schülerinnen und Lehrkräfte in die Durchführung der Umweltkon- 
trollen ein (Interviews #12SJIG17, #13SJIG17). Trotz der abgelegenen geogra- 
phischen Lage und der vielen Auflagen, die ein Besuch der Mine Veladero vor- 
aussetzt (z.B. ärztliches Attest, Gesundheitscheck), lädt Barrick Gold Gemein- 
demitglieder zu Umweltkontrollen ein, um ihnen zu zeigen, dass und auf wel- 
che Weise das Bergbauunternehmen die Qualitat des Wassers im Minenbe- 
reich kontinuierlich überwacht.'é Die Umweltkontrollen laufen wie folgt ab: 
Die Abteilung für »Nachhaltige Entwicklung« von Barrick Gold veróffentlicht 
im Vorfeld einer Umweltkontrolle eine Ausschreibung, wie viele Personen aus 
dem departamento Iglesia an der náchsten Kontrolle teilnehmen kónnen, er- 
klart den Teilnehmenden den Ablauf, vereinbart Entnahmepunkte des Was- 
sers und sendet die Wasserproben im Anschluss an ein Labor zur Auswertung 
(Barrick Gold 2016). 

Barrick Gold nutzt das Programm der partizipativen Umweltkontrollen 
als Beleg für eine gute unternehmerische Praxis und begleitet die Kontrol- 
len mit Videos, Zeitungsberichten und Social-Media-Eintrágen, in denen die 
Stimmen der Teilnehmenden prásentiert werden. In der Provinz San Juan ist 


16 Sie überprüfen die Hóhe der Wassermenge und untersuchen das Wasser auf das Vor- 
handensein von chemischen Substanzen wie Zyanid oder Schwermetalle, die auf Un- 
regelmäßigkeiten in der Goldgewinnung hinweisen könnten. 
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dies insofern bedeutsam, als die Mine Veladero zwischen 2015 und 2017 lan- 
desweit für die Verunreinigung von Flusslaufen mit zyanidhaltigen Lósungen 
in die Kritik geraten ist und im benachbarten departamento Jáchal seitdem eine 
Bürger:inneninitiative gegen Barrick Gold und den fortlaufenden Minenbe- 
trieb in Veladero mobilisiert (Interviews #21SJJA17, #22SJJA17) (Casas/Carelli 
2017; Damonte et al. 2020). Dies legt nahe, dass die partizipativen Umwelt- 
kontrollen zur Transparenz der Minenabläufe beitragen und der Bevölkerung 
in Iglesia, als direkten Anwohner:innen der Mine, vergegenwärtigen sollen, 
dass Barrick Gold den Goldgewinnungsprozess unter strikten Auflagen und 
Umweltkontrollen durchführt. Barrick Gold (2019) hebt darüber hinaus her- 
vor, dass die Teilnehmenden an den Umweltkontrollen Multiplikator:innen 
seien, die ihren Familien, Freund:innen und weiteren Netzwerken berichten, 
dass Barrick Gold Maßnahmen zum Risikomanagement implementiert hat. 


7.4.5 Sichtbare Entwicklungseffekte oder Legitimationspolitik? 


Die Analyse des Landwirtschaftsprogramms sowie der Bildungsprogramme 
verdeutlichen, dass Barrick Gold mit der Bereitstellung von materiellen und 
immateriellen Gütern und Leistungen unterschiedliche Zielsetzungen ver- 
folgt. An diesen Programmen lásst sich im Folgenden aufzeigen, wie Barrick 
Gold auf sichtbare und versteckte Weise Einfluss auf die inhaltliche Ausge- 
staltung lokaler Politik nimmt. 

Eine sichtbare Einflussnahme durch Barrick Gold auf die inhaltliche Aus- 
gestaltung lokaler Politik zeigt sich eindrücklich an der Bereitstellung von 
materiellen Gütern und Leistungen. Im Bildungsbereich sorgt Barrick Gold 
beispielsweise für eine verbesserte infrastrukturelle Ausstattung der Schulen, 
wodurch es den Schulen aus Iglesia móglich ist, das provinzweite internetba- 
sierte Verwaltungssystem zu verwenden. Ein anderes Beispiel ist die Finan- 
zierung von Benzinkosten durch Barrick Gold, damit Kinder der entlegenen 
Ortschaften am Unterricht der Fórderschule und Erwachsene an der Abend- 
schule teilnehmen kónnen. Mit diesem Vorgehen kompensiert Barrick Gold 
einerseits ein fehlendes óffentliches Transportsystem in Iglesia und trágt an- 
dererseits dazu bei, den Zugang von Schüler:innen, die nicht aus der größten 
Ortschaft des departamento kommen, zu den staatlichen Bildungsangeboten 
zu sichern. 

Die Gründung der Abendschule im departamento Iglesia lasst sich als 
Ergebnis einer sichtbaren Einflussnahme durch Barrick Gold verstehen. 
Zwar wurde die Schule in Folge eines nationalen Bildungsplans gegründet 
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und konstituierte sich als öffentliche Bildungseinrichtung. Die Ausfüh- 
rungen haben aber gezeigt, dass Barrick Gold durch finanzielle Zuschüsse 
die Fahrt- und Unterkunftskosten für Lehrkráfte übernimmt und damit 
sicherstellt, dass überhaupt Unterricht an der Abendschule stattfinden kann. 
Ein weiteres Beispiel ist die Einrichtung des Schwerpunktfaches Natürliche 
Ressourcen an der Abendschule. Daran lasst sich Barrick Golds Vermógen 
verdeutlichen, auf die inhaltliche Ausrichtung der Abendschule Einfluss 
nehmen zu kónnen. Zwar liegt die Verantwortung der Bildungsplane bei 
den staatlichen Bildungsbehórden, doch spielt Barrick Gold insofern eine 
Rolle in dem Schwerpunktfach, als Beschaftigte des Bergbauunternehmens 
Besuche in der Schule durchführen, den Schülerinnen von ihren Tätigkeiten 
berichten oder die Schulklassen zu Besuchen in der Mine einladen. 

Den Einfluss, den Barrick Gold über seine Bildungsprogramme ausübt, 
verdeutlicht die strategische Bedeutung, die die Bildungseinrichtungen für 
das Bergbauunternehmen einnehmen. Barrick Gold ermóglicht die enge Zu- 
sammenarbeit mit der Abendschule, seine eigenen Beschäftigten weiter zu 
qualifizieren, damit diese Schulabschlüsse nachholen und zukünftig hóher 
qualifizierte Tátigkeiten ausfüllen kónnen. Auch die Bereitstellung von imma- 
teriellen Gütern und Leistungen im Bildungssektor wie Weiterbildungsange- 
bote für Berufe, die unmittelbar mit der Goldextraktion zusammenhängen, 
oder für Dienstleistungen im Bergbausektor, zeigt, wie Barrick Gold die Bil- 
dungseinrichtungen in Iglesia dafür nutzt, um Personal weiterzubilden und 
zu rekrutieren. Für Iglesia ist diese Einflussnahme insofern besonders rele- 
vant, als Barrick Gold Ausbildungs- und Bescháftigungsmóglichkeiten in ei- 
ner Region San Juans in Aussicht stellt, die bis vor einigen Jahren aufgrund 
fehlender Beschäftigungsmöglichkeiten von Abwanderung geprägt war. 

Das Programm zur Förderung lokaler Lieferketten ist ein weiteres Bei- 
spiel für eine sichtbare Form der Einflussnahme durch Barrick Gold. Das 
Bergbauunternehmen stellt einigen Kleinproduzent:innen Gemüsepflanzen 
bereit, damit diese für das Catering der Mine Veladero Gemüse produzie- 
ren. Abnahmegarantien und weitere Infrastrukturinvestitionen (z.B. für 
Gewächs- und Kühlhaus) sollen sicherstellen, dass das Programm sichtbare 
Erfolge aufweisen kann. Für die beteiligten Kleinproduzent:innen trägt das 
Landwirtschaftsprogramm (zumindest über die Programmdauer) dazu bei, 
dass sie trotz kurzer Ernteperioden und schwieriger klimatischer Bedin- 
gungen ihre Erzeugnisse verkaufen können. Barrick Gold kompensiert auf 
diese Weise strukturelle Probleme der Region und ersetzt fehlende staatliche 
Subventionen im Landwirtschaftssektor. 
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Anhand des Programms zur Fórderung lokaler Lieferketten lásst sich eine 
versteckte Einflussnahme durch Barrick Gold zeigen. Obwohl Barrick Gold 
temporär die Probleme einiger weniger Kleinproduzent:innen mit Abnahme- 
garantien und Infrastrukturinvestitionen abzumildern scheint, bleiben die 
strukturellen Probleme bestehen, die sich darin zeigen, dass der Landwirt- 
schaftssektor ohne Hilfe und staatliche Subvention kaum wettbewerbsfahig 
ist. Darüber hinaus erhalten gerade einmal 13 Kleinproduzent:innen, die in 
Kooperativen organisiert sind, die Móglichkeit, für das Catering der Mine Ve- 
ladero zu produzieren. Andere Kleinproduzent:innen, die über keine solche 
Organisierung verfügen, sind von den Programmen ausgeschlossen. Barrick 
Gold stellt über die Auswahlkriterien sichtbare Entwicklungseffekte der Pro- 
gramme sicher, indem es nur Teilnehmende zu den Programmen zulasst, die 
bereits über ausreichende technische Gerátschaften und damit über eine ent- 
sprechende Ausgangsposition verfügen. 

Mit der Ausrichtung des Landwirtschaftsprogramms verfolgt Barrick 
Gold legitimationspolitische Zielsetzungen. Vor allem angesichts der Pro- 
bleme, die im ersten Erntejahr auftraten, vermag es Barrick Gold, seine 
Programme abzuandern. Die Regionalleiterin des INTA kommentierte, Bar- 
rick Golds Unterstützung »funktioniere wie ein Flickenteppich« (Interview 
#26SJSJ18). Gabe es in den Landwirtschaftsprogrammen größere Probleme 
oder drohten Konflikte zwischen Barrick Gold und den Kleinproduzent:innen 
zu entstehen, stelle Barrick Gold entweder weitere Gelder bereit, stampfe ein 
neues Programm aus dem Boden oder mache Zugestandnisse, die die Leute 
besänftigen könnten, erklärte sie (Interview #26SJSJ18). In erster Linie ginge 
es darum, so resümierten sowohl der Sohn eines Kleinproduzenten als auch 
die Regionalleiterin, sichtbare Effekte mit ihren Programmen und Initiativen 
zu erreichen, die für die Menschen direkt spürbar sind und sich in Fotos 
abbilden lassen (Interviews #26SJSJ18, #32SJIG18). 

Eine versteckte Einflussnahme durch Barrick Gold zeigt sich in diesem 
Zusammenhang auch darin, dass das multilaterale Abkommen klare Zustan- 
digkeiten entlang des Implementierungsprozesses des Programms festlegt. 
Barrick Gold behält sich die allgemeine Betreuung und die Anschubfinanzie- 
rung des Programms vor, wáhrend die anderen Vertragspartner - Ministe- 
rien, Gemeindeverwaltung und Catering-Unternehmen - verantwortlich für 
weiterführende Investitionen sind. Diese Arbeitsteilung ermóglicht es Bar- 
rick Gold, die Verantwortlichkeit für etwaige Kritik an den Programmen oder 
verfehlter Zielerreichung teilen zu kónnen. Eindrücklich zeigt das Beispiel 
auch, wie Barrick Gold Einfluss auf die Verwendung staatlicher Gelder für das 
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Landwirtschaftsprogramm nimmt. Nach dem Vertragstext der multilateralen 
Abkommen soll das Bergbauministerium seinen Beitrag an dem Programm 
aus dem Bergbaufonds begleichen (Dokument 15). Daraus lasst sich schlie- 
ßen, dass Barrick Gold in die Haushaltshoheit der Provinz eingreift. Nicht 
zuletzt beinhaltet der Fonds die Gelder, die Barrick Gold als Strafzahlung an 
die Provinz in Folge der Chemieunfälle leisten musste und deren Zielbestim- 
mung Barrick Gold nun aber über das Landwirtschaftsprogramm mitbeein- 
flusst. 

Schließlich zeigt sich eine versteckte Einflussnahme auch im Bildungs- 
bereich. Barrick Gold richtet die Programme so aus, dass sie für das Berg- 
bauunternehmen eine strategische und legitimationspolitische Zielsetzung 
verfolgen. Über die Weiterbildungsangebote, die Barrick Gold in Iglesia an- 
bietet, und über die Einbindung von Schülerinnen und Lehrkráften in par- 
tizipative Umweltkontrollen pflegen die Beschäftigten von Barrick Gold di- 
rekte Beziehungen zu einer relativ großen Anzahl an den Einwohner:innen 
Iglesias. Das Bergbauunternehmen vermag über seine Angebote Einfluss auf 
die Wahrnehmung der Einwohner:innen von Iglesia zu nehmen, indem die- 
sen eine bestimmte Lesart der industriellen Goldindustrie vermittelt wird. 
Vor allem im Rahmen der partizipativen Umweltkontrollen und des Schwer- 
punktfaches Natürliche Ressourcen an der Abendschule versucht Barrick Gold 
einem ausgewahlten Personenkreis die Bergbauaktivitaten in der Mine Vela- 
dero als kontrollierte Wirtschaftstátigkeit zu vergegenwártigen. 


715 Zwischenfazit 


Ziel dieses Kapitels war die Analyse von Barrick Golds Einflussnahme auf Ent- 
scheidungsprozesse und die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik in Iglesia. 
Dazu habe ich verschiedene Strategien herausgearbeitet, die das Bergbauun- 
ternehmen in der Abbauregion der Mine Veladero verfolgt, um soziale Akzep- 
tanz zu schaffen. Zudem habe ich danach gefragt, welche demokratie- und 
entwicklungspolitischen Auswirkungen ihr Handeln für lokale Politik hat. Im 
Rahmen meiner Analyse konnte ich deutlich machen, dass Barrick Gold einen 
sozialráumlichen Restrukturierungsprozess vornimmt, Ráume lokaler Parti- 
zipation schafft und eine Reihe an materiellen und immateriellen Gütern und 
Leistungen im Bildungs- und Landwirtschaftssektor bereitstellt. Eine Ein- 
flussnahme auf lokale Politik durch Barrick Gold, die ich entlang dieser drei 
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Dimensionen feststellen konnte, manifestiert sich auf sichtbare und versteck- 
te Weise. 

Barrick Gold verráumlicht seine Unternehmensinteressen in der Abbau- 
region, indem es diese in eine Produktions- und Einflusszone unterteilt. An 
diesem Vorgehen lásst sich eine Einflussnahme durch Barrick Gold auf zwei- 
erlei Weise aufzeigen. Einerseits wird die Einflussnahme sichtbar an der In- 
frastruktur, die Barrick Gold für die Organisation der Goldfórderung und zur 
Versorgung der Mine in der Abbauregion errichtet. Andererseits schreibt Bar- 
rick Gold der Abbauregion mit der Unterteilung eine Reihe an Bedeutungen 
zu. Durch die Verschränkung von Infrastruktur und Zuschreibungen defi- 
niert Barrick Gold eine Raumnutzung, die das Bergbauunternehmen entlang 
der Gegebenheiten der Abbauregion begründet, die sich aber übergeordnet 
daran orientieren, wie die Rentabilitat der Mine sichergestellt werden kann. 

Infrastruktur, die Barrick Gold auf dem Minengelände erbaut, sowie ei- 
ne private Zufahrtsstraße zur Mine und Checkpoints kennzeichnen die Pro- 
duktionszone der Mine Veladero. Innerhalb der an die Mine angrenzenden 
Gemeinden ist Barrick Gold hauptsáchlich mit seinen Kontaktbüros prásent, 
denn unternehmenseigene Wohnhauser errichtet Barrick Gold nicht in der 
Abbauregion. Seine Bescháftigten bringt das Bergbauunternehmen wáhrend 
ihrer Schicht in Unterkünften auf dem Minengelände unter. Vor allem über 
die private Zufahrtsstraße zur Mine inklusive der Checkpoints schreibt Bar- 
rick Gold seine Unternehmensinteressen in die Landschaft der Abbauregion 
ein. Gleichermaßen verräumlicht Barrick Gold über diese Infrastruktur sei- 
nen Einfluss, indem es für vormals öffentliche Räume eigene Nutzungsrechte 
definiert und Anwohner:innen von der Nutzung ausschließt. Dieses Vorge- 
hen kennzeichnet nicht zuletzt eine sichtbare sozialräumliche Einflussnahme 
durch Barrick Gold. 

Die Einflusszone der Mine Veladero legt Barrick Gold entlang von 
möglichen sozialökologischen Auswirkungen der Minenaktivitäten auf die 
Abbauregion fest. Auf Grundlage der Lage der Mine Veladero, naturräum- 
licher Gegebenheiten (z.B. Flussläufe) und der Nähe zu Straßen, die für 
den (Ab-)Transport von Waren und Dienstleistungen benötigt werden, wählt 
Barrick Gold das departamento Iglesia als direkte Einflusszone und das depar- 
tamento Jáchal als indirekte Einflusszone der Mine Veladero aus. Mit dieser 
Klassifizierung macht Barrick Gold vor allem die Gemeinde Iglesia, da diese 
auch die Mine in seinem Territorium beherbergt, zu seinem Handlungsort. 
Iglesia wird für Barrick Gold einerseits zu jenem Ort an dem es mögliche 
sozialökologische Auswirkungen der Goldgewinnung identifiziert. Anderer- 
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seits schafft sich das Bergbauunternehmen auf diese Weise für die Folgejahre 
die Möglichkeit, entsprechende Maßnahmen den Auswirkungen entgegen 
zu setzen, um die soziale Akzeptanz der Bevölkerung für den Bergbau zu 
gewinnen und sicherzustellen. 

Die Klassifizierung Iglesias als direkte Einflusszone geht mit Auswirkun- 
gen für die Gemeinde einher, die sich als eine versteckte Einflussnahme durch 
Barrick Gold verstehen lässt. Iglesia partizipiert als direkte Einflusszone zu 
30 Prozent an den Lizenzgebühren, die Barrick Gold an die Provinzregie- 
rung per Gesetz abführen muss. Dies hat eine signifikante Zunahme des Ge- 
meindehaushaltes zur Folge. Zudem stehen die Gelder aufgrund einer gering 
ausgeprägten Haushaltskontrolle durch den Gemeinderat dem Bürgermeis- 
ter weitestgehend zur freien Verfügung. Die zusätzlichen Einnahmen über 
die Bergbauaktivitäten unterscheidet Iglesia nicht zuletzt auch von anderen 
Gemeinden der Provinz, die keine industrielle Mine in ihrem Territorium be- 
herbergen. 

Barrick Gold nimmt auf Entscheidungsprozesse lokaler Politik Einfluss, 
indem das Bergbauunternehmen verschiedene Beteiligungsformen in Iglesia 
schafft und ausgewählte Vertreter:innen der Gemeinde dazu einlädt. Anhand 
des empirischen Materials konnte ich herausarbeiten, dass die Unterzeich- 
nung von multilateralen Abkommen zur Implementierung von Programmen 
zur Förderung lokaler Entwicklung, die Durchführung von Grundlagenstudi- 
en und Community Panels Beispiele dafür sind, wie Barrick Gold versucht, für 
seine Aktivitäten in der Gemeinde Iglesia soziale Akzeptanz zu schaffen. Die- 
ses Vorgehen lässt sich als eine sichtbare Form der Einflussnahme auf lokale 
Politik verstehen, indem das Bergbauunternehmen Räume der Partizipation 
gründet, Vertreter:innen politischer Institutionen und weiterer Einrichtun- 
gen dazu einlädt und ihnen (scheinbar) ein Mitspracherecht einräumt. 

Barrick Gold konzipiert seine Räume der Partizipation als temporäre In- 
stitutionen, die dem Bergbauunternehmen vor allem zur Ermittlung lokaler 
Bedarfe und zu vertraglichen Abstimmungen dienen. Entscheidungen über 
die Ausrichtung der Programme zur Förderung lokaler Entwicklung behält 
sich Barrick Gold vor und legt die Teilnahmebedingungen für die Räume der 
Partizipation fest. Ich konnte herausarbeiten, dass Barrick Gold die Räume 
der Partizipation entlang von Prinzipien der Interessengruppen (Stakeholder) 
besetzt: Barrick Gold wählt für die multilateralen Abkommen Vertreter:innen 
der Ministerien und der Gemeindeverwaltung Iglesias als Vertragspartner:in- 
nen aus. Sie repräsentieren innerhalb des politischen Systems Argentiniens 
formal verfasste Institutionen der Partizipation und können für Barrick Gold 
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eine Funktion als Gatekeeper:innen übernehmen, indem sie dem Bergbau- 
unternehmen staatliche Genehmigungen für die Bergbaufórderung erteilen 
oder aber auch die Implementierung von Programmen zur Fórderung loka- 
ler Entwicklung genehmigen. Barrick Gold bindet ebenso Landwirtschaftsko- 
operativen und Nachbarschaftsvereinigungen ein, die keine formal verfassten 
Institutionen der Partizipation reprásentieren. Auf diese Weise wertet Bar- 
rick Gold, so legen es die Ausführungen nahe, ihre Position innerhalb der Ge- 
meinde Iglesia auf und ráumt ihnen Kompetenzen bei der Implementierung 
der Entwicklungsprogramme ein. 

Das Vermógen, die Zusammensetzung der Ráume der Partizipation zu 
kontrollieren und Einfluss auf ihre Zusammensetzung zu nehmen, kenn- 
zeichnet eine versteckte Einflussnahme durch Barrick Gold. Das Handeln 
des Bergbauunternehmens geht mit demokratiepolitischen Auswirkun- 
gen für lokale Politik einher. Barrick Gold gründet parallele Ráume der 
Partizipation und schafft für ausgewählte Vertreter:innen der Gemeinde 
Partizipationsmóglichkeiten. Das Unternehmen versucht über die gezielte 
Einbindung weiterer Akteure (informelle) Kanäle der Einflussnahme aus- 
zubauen, indem es Interessengruppen wie Nachbarschaftsvereinigungen 
und Landwirtschaftskooperativen Bedeutung bei der Implementierung von 
Entwicklungsprogrammen einráumt. Auf diese Weise handelt Barrick Gold 
nach legitimationspolitischen Gesichtspunkten, umgeht aber bestehende 
Institutionen der Partizipation wie den Gemeinderat und trágt zur einer 
Informalisierung politischer Partizipation bei. 

Die Ergebnisse der Fallanalyse zeigen, dass Barrick Gold auf die inhalt- 
liche Ausrichtung lokaler Politik Einfluss nimmt, indem das Bergbauunter- 
nehmen materielle und immaterielle Güter und Leistungen im Rahmen der 
Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung im Bildungs- und Landwirt- 
schaftssektor bereitstellt. Insbesondere die materiellen Güter und Leistungen 
im Bildungsbereich - z.B. für die infrastrukturelle Ausstattung der Schulen 
oder die Übernahme von Benzinkosten für Schulbusse - zeigen, dass Bar- 
rick Gold durch seine Investitionen für einige Schülerinnen die Móglich- 
keit schafft, überhaupt am Schulunterricht teilnehmen zu kónnen. Im Fall 
der Abendschule garantiert Barrick Gold die Umsetzung eines nationalen Bil- 
dungsplans, indem es zusátzlich entstehende Kosten für Transport und Un- 
terbringung von Lehrkráften aus der Hauptstadt nach beziehungsweise in 
Iglesia übernimmt, die nicht von den Bildungseinrichtungen getragen wer- 
den kónnten. Im Landwirtschaftssektor nimmt Barrick Gold eine Rolle als 
Wirtschaftsfórderer ein, stellt für einige Kleinproduzent:innen Gemüsepflan- 
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zen bereit oder organisiert Abkommen, über die sie einen Teil ihrer Produk- 
tion verkaufen kónnen. Auch die Analyse der immateriellen Güter und Leis- 
tungen verdeutlicht, dass das Bergbauunternehmen auf die inhaltliche Aus- 
gestaltung des Bildungsplans der Abendschule Einfluss nimmt. Barrick Gold 
beeinflusst nicht nur die Einrichtungen eines Schwerpunktfaches zu »Na- 
türlichen Ressourcen«, sondern die Bescháftigten des Bergbauunternehmens 
übernehmen einzelne Unterrichtseinheiten, in denen sie die Schüler:innen 
mit den Prozessen der Goldförderung vertraut machen. 

Anhand dieser Beispiele lässt sich der sichtbare Einfluss durch Barrick 
Gold aufzeigen. Entweder finden die Empfehlungen des Bergbauunter- 
nehmens ihre Umsetzung (z.B. Implementierung der Programme über 
Abkommen, Einrichtung des Schwerpunktfaches) oder die Programme zur 
Förderung lokaler Entwicklung sind darauf ausgerichtet, »messbare« Er- 
folge hervorzubringen. Eine versteckte Einflussnahme kennzeichnet die 
legitimationspolitische Ausrichtung der Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung. Beispielsweise sieht das Landwirtschaftsprogramm zur Förde- 
rung lokaler Lieferketten eine Vertragsgestaltung vor, mit der Barrick Gold 
den Programmerfolg an die Güter und Leistungen bindet, die die anderen 
Vertragspartner (Catering-Unternehmen, Ministerien, Gemeindeverwaltung) 
bereitstellen müssen. Barrick Gold verschafft sich damit die Möglichkeit, 
sich der alleinigen Kritik zu entziehen, wenn es Probleme bei der Projekt- 
durchführung gibt. Im Bildungsbereich kann Barrick Gold durch seinen 
Einfluss auf die inhaltliche Themensetzung des Schwerpunktfaches der 
Abendschule und durch Weiterbildungsangebote Einfluss auf die Meinungs- 
bildung der Teilnehmenden dieser Programme bezüglich des industriellen 
Goldbergbaus nehmen. Legitimationspolitisch ist dies von Relevanz, da Bar- 
rick Gold den Goldbergbau als eine kontrollierte und technisch überwachte 
Wirtschaftsaktivität präsentieren und den Teilnehmenden auf diese Weise 
vergegenwärtigen kann, Bergbau bringe nur dann negative Konsequenzen 
mit sich, wenn er nicht kontrolliert werde. 

Barrick Gold übernimmt in den hier untersuchten Programmen zur För- 
derung lokaler Entwicklung quasi-staatliche Aufgaben und kompensiert feh- 
lende Investitionen und Subventionen im Bildungs- und Landwirtschaftssek- 
tor der Provinz- und nationalen Regierung. Entwicklungspolitische Auswir- 
kungen die vom Handeln des Unternehmens ausgehen, zeigen sich anhand 
einer Privatisierung lokaler Politik. Eine solche Privatisierung von Politik lässt 
sich hingegen nicht allein mit der Einflussnahme durch Barrick Gold erklä- 
ren, sondern ist auch das Ergebnis von ausbleibender beziehungsweise ge- 
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ring vorhandener staatlicher Daseinsvorsorge. Vor allem in Iglesia, wo der 
Staat als Akteur der Dienstleistungsvorsorge historisch als »abwesend« von 
den Bewohner:innen charakterisiert wird, stellt Barrick Gold Güter und Leis- 
tungen bereit, zu denen die Bewohner:innen vormals kaum Zugang hatten 
(z.B. erweiterte Bildungsoptionen, Nachholen von Schulabschlüssen, Über- 
nahme von Transportkosten). Auch wenn Barrick Gold teilweise materielle 
Bedarfe in der Gemeinde bedient, enden die Programme zur Fórderung loka- 
ler Entwicklung mit der Schließung der Mine, was die Gemeinden vor weitrei- 
chende entwicklungspolitische Herausforderungen stellt. Aus Sicht der Un- 
ternehmen gestaltet sich dieser zeitliche Horizont hingegen als zweckmäßig, 
dienen die Entwicklungsprogramme doch übergeordnet der Erzeugung von 
sozialer Akzeptanz in der Abbauregion, um die Rentabilitat der Mine wahrend 
ihrer Lebensdauer zu sichern. 
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8 Ergebnisse der Fallstudie 
und theoretische Rückschlüsse 


In der vorliegenden Arbeit habe ich mich mit der Frage bescháftigt, inwiefern 
Bergbauunternehmen in den Abbauregionen ihrer industriellen Goldminen 
Einfluss auf Entscheidungsprozesse und die inhaltliche Schwerpunktsetzung 
lokaler Politik nehmen. Zwei Unterfragen haben mein Forschungsvorhaben 
weiter spezifiziert. Erstens: Welche Strategien verfolgen Bergbauunterneh- 
men, um die soziale Akzeptanz lokaler Bevólkerungsgruppen in den Abbaure- 
gionen zu erhalten? Und zweitens: Welche demokratie- und entwicklungspo- 
litischen Auswirkungen gehen vom Handeln der Bergbauunternehmen aus? 

In einer kollektiven Fallstudie zur Ausweitung des industriellen Goldberg- 
baus in den argentinischen Provinzen Santa Cruz (Mine Cerro Vanguardia) 
und San Juan (Mine Veladero) habe ich die Strategien transnationaler Berg- 
bauunternehmen untersucht, mit denen sie sich um soziale Akzeptanz bei 
lokalen Bevólkerungsgruppen in der jeweiligen Abbauregion ihrer Minen be- 
miihen. An diesen konnte ich aufzeigen, dass die Bergbauunternehmen über 
sozialráumliche Restrukturierungsprozesse, die Gründung von lokalen Par- 
tizipationsráumen und die Bereitstellung (im)materieller Güter und Leistun- 
gen im Rahmen von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung Einfluss 
auf lokale Politikprozesse in der Abbauregion nehmen und wie diese Dimen- 
sionen der Einflussnahme wechselseitig verschránkt sind. Die Einflussnahme 
der Bergbauunternehmen erfolgt sowohl sichtbar als auch versteckt. 

In diesem Kapitel führe ich die empirischen Ergebnisse meiner kollekti- 
ven Fallstudie aus Kapitel sechs und sieben zusammen und ziehe unter Rück- 
griff meines Analyserahmens theoretisch-konzeptionelle Schlussfolgerungen 
im Hinblick auf die von mir in Kapitel zwei aufgezeigten Forschungslücken. 
Zunächst strukturiere ich die empirischen Ergebnisse entlang der verwende- 
ten theoretischen Konzepte und Kategorien, um herauszuarbeiten, wie ich 
trotz kontextgebundener, räumlicher, sozialer und politischer Unterschiede 
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der Fallstudienregionen übergeordnete Aussagen in Hinblick auf meine For- 
schungsfrage treffen kann (Kap. 8.1). Hierauf aufbauend erkläre ich unter 
Rückgriff auf meinen theoretischen Analyserahmen die zentralen Ergebnis- 
se meiner Arbeit (Kap. 8.2). Abschließend reflektiere ich die Erklarungskraft, 
die meine Arbeit für zukünftige Forschungen zur Ausweitung des industriel- 
len Bergbaus entfaltet (Kap. 8.3). 


8.1 Industrieller Goldbergbau in San Juan und Santa Cruz: 
Empirische Ergebnisse in vergleichender Perspektive 


Die Minen Cerro Vanguardia (Provinz Santa Cruz) und Veladero (Provinz San 
Juan) sind »typische« Falle industrieller Goldminen in Lateinamerika, die im 
Kontext der Ausweitung des Bergbaus seit den 1990er Jahren entwickelt wur- 
den. Beide Minen werden von transnationalen Bergbauunternehmen betrie- 
ben, die mit industriellen Fórderverfahren seit 1998 (AngloGold Ashanti/Mine 
Cerro Vanguardia) beziehungsweise seit 2005 (Barrick Gold/Mine Veladero) 
Gold fórdern und weitgehend unverarbeitet exportieren. Zudem setzen beide 
Bergbauunternehmen in Puerto San Julián und Iglesia, den beiden Gemein- 
den, die sich in geographischer Nahe zu den Minen befinden, Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung innerhalb der gleichen Bereiche (Bildung, 
Fórderung lokaler Wirtschaftsstrukturen) um. Zwar weisen die beiden Fille 
zunáchst Unterschiede hinsichtlich der unternehmerischen Strategien, der 
politischen Regulierung des Bergbaus sowie historischer, sozialer und po- 
litischer Strukturen in den Gemeinden auf. In Bezug auf die Forschungs- 
frage dieser Arbeit nach der Einflussnahme der Bergbauunternehmen auf 
Entscheidungsprozesse und die inhaltliche Ausgestaltung lokaler Politik las- 
sen sich hingegen ausgehend von den empirischen Ergebnissen übergeord- 
nete Gemeinsamkeiten herausarbeiten. Diese sind erkenntnisleitend dafür, 
über welche Strategien Bergbauunternehmen versuchen, soziale Akzeptanz 
für Bergbau schaffen, und welche demokratie- und entwicklungspolitischen 
Auswirkungen in den Gemeinden mit ihrem Handeln einhergehen. Im Fol- 
genden strukturiere ich den Vergleich nach den analytischen Einflussdimen- 
sionen und theoretischen Kategorien meiner Arbeit (siehe Kap. 3.3). 
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8.11 Sozialräumliche Dimension der Einflussnahme 


Die sozialräumlichen Strategien der Bergbauunternehmen AngloGold Ashan- 
ti und Barrick Gold habe ich über die theoretische Kategorie place analysiert. 
Sie lassen sich sowohl an der Infrastruktur erkennen, die sie aufgrund der 
spezifischen Materialitát der Goldproduktion erbauen, als auch an den Zu- 
schreibungen, mit denen die Bergbauunternehmen die Abbauregion charak- 
terisieren und die Notwendigkeit von Infrastrukturmaßnahmen begründen. 
Forschungsleitendes Ziel war es zu verstehen, wie die Bergbauunternehmen 
ihre Interessen in den Abbauregionen verráumlichen und welche lokalpoliti- 
schen Wirkungen sozialráumliche Restrukturierungsprozesse in den an die 
Minen Cerro Vanguardia und Veladero angrenzenden Gemeinden haben. 

Im Rahmen von Umweltverträglichkeitsprüfungen nahmen die Bergbau- 
unternehmen die Einteilung der Abbauregion in eine Produktions- und eine 
Einflusszone vor. In der Produktionszone befindet sich die Infrastruktur, die 
für den industriellen Goldgewinnungsprozess sowie für die Versorgung der 
Mine und den Weitertransport der Rohstoffe benótigt wird. Die Einflusszo- 
ne umfasst hingegen jene Gemeinden der Abbauregion, an denen nach Defi- 
nition der Bergbauunternehmen mógliche Auswirkungen industrieller Gold- 
fórderung - sozialókologischer, sozialer, politischer oder sozioókonomischer 
Natur - sichtbar werden könnten. 

Bei einem Vergleich beider Fälle zeigen sich einige Unterschiede bei der 
Einteilung der Produktionszone durch AngloGold Ashanti und Barrick Gold. 
Diese lassen sich zunächst mit der Geographie und Geologie der Rohstoff- 
lagerstätten begründen. Die Goldvorkommen der Rohstofflagerstatten der 
Mine Cerro Vanguardia liegen weit verstreut auf etwa 2.000 Metern über 
dem Meeresspiegel in der Hochebene der Provinz Santa Cruz. Dies bedingt, 
dass AngloGold Ashanti den Goldgewinnungsprozess in vielen kleineren 
Gruben organisiert. Auf dem Minengelande erbaute AngloGold Ashanti 
vornehmlich Anlagen, die für den Betrieb der Mine von Relevanz sind. Die 
Beschäftigten des Unternehmens leben während ihres Schichtdienstes nicht 
auf dem Minengelände, sondern in der nächstgelegenen Gemeinde Puerto 
San Julián. Dort zählen unternehmenseigene Wohnhäuser und ein Bürokom- 
plex des Bergbauunternehmens mitten im Stadtzentrum zur Infrastruktur 
der Produktionszone. 

Die Mine Veladero liegt auf etwa 4.000 Metern über dem Meeresspiegel 
in einem Andental, das nicht über öffentliche Straßen zugänglich ist. Für die 
Goldgewinnung erbaute Barrick Gold zwei große Gruben sowie weitere In- 
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frastruktur auf dem Minengelande, wie Unterkünfte für die Beschaftigten, 
die im Schichtdienst in der Mine arbeiten. Eine private Zufahrtsstraße und 
mehrere Kontrollpunkte entlang der Straße kennzeichnen die Infrastruktur, 
die den Transport von Waren, Personal und Dienstleistungen zwischen der 
Mine und der Hauptstadt San Juan der gleichnamigen Provinz ermóglicht. 
In der Gemeinde Iglesia, die am nachsten zur Mine liegt, befindet sich ein 
kleines Kontaktbüro von Barrick Gold. 

Unterschiede zeigen sich auch an der Infrastruktur, die beide Bergbau- 
unternehmen jenseits des eigentlichen Minengelandes errichten. AngloGold 
Ashanti begründete den Bau von Wohnhäusern für hóherrangiges Personal 
zunachst mit fehlendem Wohnraum in der Gemeinde, aber vor allem damit, 
Puerto San Julián als Arbeits- und Wohnort für qualifizierte Arbeitskráfte aus 
anderen Regionen Argentiniens attraktiv machen zu wollen. Barrick Gold hin- 
gegen verzichtete auf unternehmenseigene Wohnhäuser und beschränkt sich 
auf den Transport seiner Bescháftigten von verschiedenen urbanen Zentren 
der Provinz zur Mine, die nur wáhrend ihrer Schichten in Sammelunterkünf- 
ten auf dem Minengelande leben. Zudem sahen beide Bergbauunternehmen 
vom Bau privater Schulen und Krankenhäuser ab. 

Gemeinsam ist beiden Fallen, dass AngloGold Ashanti und Barrick Gold 
die Einteilung der Einflusszone auf Grundlage von Kriterien vornahmen, mit 
denen sie darauf abzielten, die Versorgung der Mine zu gewährleisten, so- 
ziale Akzeptanz von der Bevölkerung der Abbauregion zu gewinnen und die 
Rentabilitat ihres Vorhabens sicherzustellen. AngloGold Ashanti wahlte Puer- 
to San Julián als Einflusszone und Unternehmensstandort aufgrund seiner 
geographischen Lage, der Qualitat der (sozialen) Infrastruktur und der óf- 
fentlichen Grundversorgung aus. Gegenüber anderen Gemeinden, die etwa 
ähnlich weit von der Mine entfernt sind, sah das Bergbauunternehmen in 
Puerto San Julián bessere Ausgangsbedingungen als zukünftigem Wohnort 
seiner Beschäftigten und Unternehmenssitz. Auch die geographische Anbin- 
dung der Gemeinde an die Handelszentren im südlichen Patagonien beein- 
flusste die Entscheidung. Für die Wahl der Einflusszone waren für AngloGold 
Ashanti schließlich politische Zugestandnisse der Gemeindeverwaltung aus- 
schlaggebend. Denn um die infrastrukturellen Defizite, die das Bergbauun- 
ternehmen für sich in Puerto San Julián identifizierte, kompensieren zu kón- 
nen, forderte es von der Gemeindeverwaltung attraktive Grundstücke ein, um 
dort unternehmenseigene Wohnhäuser zu erbauen. 

Barrick Gold grenzte die Einflusszone der Mine Veladero zunächst nach 
den politischen Gebietskörperschaften der Provinz ein. Das departamento Igle- 
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sia beherbergt die Mine Veladero und ist für Barrick Gold die direkte Einfluss- 
zone, wáhrend das departamento Jáchal die indirekte Einflusszone darstellt. 
Innerhalb beider Gebietskórperschaften unterscheidet Barrick Gold einzelne 
Ortschaften, an denen sich mógliche negative Auswirkungen der Bergbau- 
aktivitáten deutlich stárker als an anderen zeigen kónnten. Ortschaften, die 
Wasser aus den Flüssen beziehen, die das Kerngebiet der Mine durchqueren, 
gelten als stárker »betroffen«, denn die Flüsse kónnten verunreinigtes Wasser 
transportieren. Auch die Ortschaften, die entlang der Zufahrts- und Provinz- 
straßen liegen, die Barrick Gold für die Zirkulation von Waren, Personal sowie 
zum Abtransport von Mineralien benótigt, zahlen zur Einflusszone. 

Aus den bisherigen Ausführungen geht hervor, dass AngloGold Ashanti 
und Barrick Gold ihre Interessen entlang der Entwicklung und Inbetriebnah- 
me ihrer Minen auf sichtbare und versteckte Weise in der Landschaft der pa- 
tagonischen Hochebene und des Nordwestens der Provinz San Juan verráum- 
lichen. In diesem Zusammenhang lassen sich Gemeinsamkeiten und Unter- 
schiede zwischen den Fallen aufzeigen. 

Eine sichtbare Einflussnahme in Puerto San Julian zeigt sich in der Weise, 
in der sich AngloGold Ashanti in die Architektur der Gemeinde einschreibt. 
Die Hauser des Unternehmens setzen sich in ihrer Struktur und Substanz 
von der herkómmlichen Architektur der Region ab und symbolisieren die Pri- 
vilegien, die die Beschäftigten von AngloGold Ashanti genießen, wie größe- 
re, mehrstöckige Wohnhäuser, höhere Gehälter und einen Zugang zu Kon- 
sumgütern, der Personen ohne entsprechende Entlohnung verschlossen ist. 
Auch der Bürokomplex, den AngloGold Ashanti entlang der Hauptstraße von 
Puerto San Julián errichtet hat, macht für alle die Prásenz des Unternehmens 
als größtem privatem Arbeitgeber der Region sichtbar. Aus diesem Vorgehen 
lásst sich folgern, dass AngloGold Ashanti soziale Ein- und Ausschlüsse mit 
der Wohnungspolitik in Puerto San Julián festschreibt. Die unternehmens- 
eigenen Wohnhäuser bleiben den eigenen Beschäftigten vorbehalten. Ebenso 
vermochte es AngloGold Ashanti, Grundstücke in der Gemeinde zu erwerben, 
die als besonders begehrt unter den Einwohner:innen gelten, und ihre Nut- 
zung festzulegen. Nicht zuletzt verdeutlicht die Wohnungspolitik AngloGold 
Ashantis die Fáhigkeit des Unternehmens, in den 1990er Jahren Einfluss auf 
den Bürgermeister zu nehmen, indem sie den Erhalt der Grundstücke an die 
Zuweisung Puerto San Juliáns als Einflusszone knüpften. 

Eine sichtbare sozialráumliche Einflussnahme durch Barrick Gold zeigt 
sich an der privaten Zufahrtsstraf$e und den Kontrollpunkten, die das Berg- 
bauunternehmen zur Verbindung der Mine mit der Gemeinde Iglesia gebaut 
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hat. Barrick Gold verráumlicht seinen Einfluss über diese Infrastruktur, hebt 
die Exklusivitát des Zugangs zur Mine hervor und privatisiert auf diese Wei- 
se vormals óffentlich zugángliche Gebiete. Auch wenn sie jenseits der Gebiete 
liegen, die zum Eigentum Barrick Golds gehóren, dürfen nur Fahrzeuge des 
Bergbau- und der Vertragsunternehmen die Straße befahren, sofern sie über 
entsprechende Genehmigungen verfügen. Anwohner:innen der Ortschaft, die 
die Region vormals zum Jagen nutzten, sind von der Nutzung der Straßen 
und angrenzenden Wiesen ausgeschlossen. Vor allem der erste Kontrollpunkt 
der Zufahrtsstraße, der am Rande der letzten Ortschaft der Gemeinde Igle- 
sia liegt, steht auf diese Weise nicht nur symbolisch für die »physische Tür« 
(Clemenceau 2019b: 138) des Unternehmens zur Mine, sondern an ihm ma- 
terialisiert sich, welche Raumnutzungen Barrick Gold diesseits und jenseits 
des Checkpoints erlaubt. 

Eine versteckte Einflussnahme der Bergbauunternehmen lasst sich an- 
hand der Folgen feststellen, die mit der Prásenz der Bergbauunternehmen 
und der Einteilung in eine Produktions- und Einflusszone einhergehen. Hier- 
unter záhlen demographische Veránderungen in den Gemeinden oder eine 
Dynamisierung lokaler Wirtschaftsaktivitaten. Durch die Entwicklung der 
Minen ziehen entweder neue Familien zu, die eine Arbeitsstelle im Rahmen 
der Bergbauaktivitäten haben, oder solche, die auf Arbeitsplätze im Dienst- 
leistungssektor hoffen (wie in Puerto San Julián), oder die Inbetriebnahme 
verhindert die signifikante Abwanderung der jüngeren Bevólkerung (wie in 
Iglesia). 

Vor allem die Fallanalyse zur Mine Veladero zeigt, wie die Klassifizierung 
des departamento Iglesia als Einflusszone durch Barrick Gold Auswirkungen 
auf den Gemeindehaushalt hat. Ursáchlich ist hierfür die Regulierung der 
Verteilung der staatlichen Einnahmen aus dem Bergbausektor in der Provinz 
San Juan. Die Lizenzgebühren, die Barrick Gold an die Provinzregierung ent- 
richtet, fließen zu 33 Prozent an die Gemeinde Iglesia als direkte Einflusszo- 
ne. In Iglesia machen sie etwa die Hälfte des gesamten Gemeindehaushaltes 
aus und sind weitaus hóher als die Finanztransfers, die die Gemeinde von der 
Provinz- und der nationalen Regierung erhalt (Dokument 17). Vor allem auch 
die Tatsache, dass die Einnahmen aus Lizenzgebühren der Gemeindeverwal- 
tung zur freien Verfügung stehen, also nicht an Ausgaben in einem spezi- 
fischen Sektor gekoppelt sind, führt dazu, dass sich die finanziellen (Hand- 
lungs-)Spielräume der Gemeindeverwaltung und vor allem des Bürgermeis- 
ters seit Beginn der Goldfórderung in der Mine betrachtlich erhóht haben. Die 
Gemeindeverwaltung von Puerto San Julián partizipiert hingegen nicht direkt 
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an den Lizenzgebühren, sondern erhält wie auch alle anderen Gemeinden der 
Provinz Santa Cruz indirekt Anteile im Rahmen der regularen Fiskaltransfers 
von der Provinz- auf die Gemeindeebene. 

Zusammenfassend wird deutlich, dass die Entwicklung und die Inbe- 
triebnahme der industriellen Goldminen Cerro Vanguardia und Veladero in 
beiden Abbauregionen mit sozialráumlichen Restrukturierungsprozessen 
einhergehen. Die Einteilung der Abbauregion in eine Produktions- und Ein- 
flusszone zeigt, wie die geographische Lage von Goldvorkommen mit einer 
Reihe an Zuschreibungen, die die Bergbauunternehmen über die Abbauregi- 
on vornehmen, wechselseitig verschránkt sind. Auf diese Weise machen die 
Bergbauunternehmen ausgewáhlte Gemeinden über die Klassifizierung als 
Einflusszone zu ihren eigenen Handlungsorten. Diese Gemeinden bewerten 
sie nach ihrer geographischen Lage, naturráumlichen Gegebenheiten und 
der Qualität sozialer Dienstleistungen sowie insbesondere dahingehend, 
ob sie an diesen Orten ausreichend soziale Akzeptanz der Bevólkerung 
erhalten kónnen. Die übergeordneten Zielsetzungen der sozialráumlichen 
Strategien der Bergbauunternehmen verdeutlichen, dass sie sich an den 
transnationalen Produktionsbedingungen der industriellen Minen wie Pro- 
fitabilität und Kontinuität der Minenaktivitaten orientieren. Die konkreten 
Bedeutungszuschreibungen, die die Bergbauunternehmen mit der Auswahl 
der Einflusszonen vornehmen, begründen sie hingegen lokal und ortsbezo- 
gen, entlang der für die Rentabilitát der Mine relevanten Charakteristika. 
Die Gemeinden der Einflusszone sind auf diese Weise die Orte, die sie für 
die Aufrechterhaltung der Minenaktivitaten benótigen, und vor allem jene 
Orte, an denen sich die soziale Lizenz lokaler Bevólkerungsgruppen für den 
Bergbau entscheidet. 


8.12 Politisch-institutionelle Dimension der Einflussnahme 


Um die Einflussnahme der Bergbauunternehmen auf lokale Entscheidungs- 
prozesse zu analysieren, habe ich untersucht, mit welchen unternehmeri- 
schen Strategien die Bergbauunternehmen lokale Partizipationsmóglichkei- 
ten schaffen. Ziel war es zu verstehen, welche Verhandlungs- und Beteili- 
gungsráume die Bergbauunternehmen in den Gemeinden gründen, welche 
formal verfassten und informellen Institutionen der Partizipation sie dort 
einbeziehen und nach welchen Zielsetzungen sie Akteure in beziehungsweise 
von den Räumen der Partizipation ein- und ausschließen. Die Kategorie der 
Interessengruppen war forschungsleitend, um herauszufinden, über welche 
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Akteure die Bergbauunternehmen versuchen, ihre informellen Einflusskanäle 
Zu erweitern. 

Die Strategien, die die Bergbauunternehmen AngloGold Ashanti und Bar- 
rick Gold in den Abbauregionen verfolgen, um lokale Partizipationsmóglich- 
keiten zu schaffen, weisen zunächst Unterschiede auf. AngloGold Ashanti 
gründete 2004 eine Stiftung, die Agencia de Desarrollo, die als verregelte inter- 
mediäre Institution zwischen dem Bergbauunternehmen und der Gemein- 
de vermittelt und nach der argentinischen Gesetzgebung eine Rechtspersón- 
lichkeit hat. Das Entscheidungsgremium der Agencia, das Direktorium, be- 
setzt das Bergbauunternehmen mit acht Vertreter:innen verschiedener pri- 
vater und óffentlicher Einrichtungen der Gemeinde sowie Politiker:innen un- 
terschiedlicher Institutionen der Partizipation und Verwaltungsebenen. An- 
gloGold Ashanti setzte die Agencia als Institution ein, die als Anlaufstelle für 
die Anliegen der lokalen Einrichtungen der Gemeinde dienen sollte, und über- 
trug ihr die Verwaltung der Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung. 
Die CSR-Rahmenabkommen, die AngloGold Ashanti seit 2010 jáhrlich un- 
terzeichnet, stellen einen weiteren Moment der Abstimmung zwischen dem 
Bergbauunternehmen, dem Bürgermeister und der Agencia dar. 

In der Provinz San Juan verzichtete Barrick Gold hingegen auf eine 
intermediäre dritte Instanz wie eine Stiftung oder eine NGO, die den Kon- 
takt mit den lokalen Einrichtungen und die Verwaltung der Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung pflegt. Hier halten Mitarbeitende des 
lokalen Kontaktbüros des Bergbauunternehmens den Kontakt zu den óf- 
fentlichen Einrichtungen, Nachbarschaftsvereinigungen und politischen 
Entscheidungstrager:innen. Barrick Gold schuf Raume der Partizipation zur 
Konsultation oder zur Unterzeichnung multilateraler Abkommen. Letztere 
sind das Ergebnis der vertraglichen Abstimmung über die Ausgestaltung 
von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung, die Barrick Gold mit 
weiteren Vertragspartnerinnen — üblicherweise Ministerien, staatlichen 
Behórden oder Vertragsunternehmen - unterzeichnet. Die monatlichen 
Treffen des Community Panels, die Barrick Gold seit 2016 organisiert, haben 
das Ziel, Vertreter:innen verschiedener lokaler Einrichtungen der Gemeinde 
zu einem Austausch über allgemeine Herausforderungen und Probleme in 
Iglesia einzuladen. Die Partizipationsráume bleiben jedoch so strukturiert, 
dass Barrick Gold sich alle Entscheidungskompetenzen vorbehalt und die 
lokalen Vertreter:innen lediglich konsultiert. 

Der Vergleich beider Fille zeigt, dass die Bergbauunternehmen trotz 
ihres unterschiedlichen Vorgehens ahnliche Zielsetzungen mit der Einbe- 
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rufung von Ráumen der Partizipation verfolgen. Sie zielen darauf ab, über 
geteilte affirmative Werte wie Partnerschaft, Teilhabe oder Transparenz 
Vertrauen innerhalb der Gemeinden zu schaffen. Die Unterzeichnung von 
CSR-Rahmenabkommen und multilateralen Abkommen dient der vertragli- 
chen Vereinbarung, mit denen die Bergbauunternehmen ihr augenscheinlich 
partnerschaftliches Vorgehen in den Einflusszonen ihrer Minen demonstrie- 
ren. 

Auch mit der lokalen Beteiligungsstudie beziehungsweise der Grundla- 
genstudie eróffnen AngloGold Ashanti und Barrick Gold einen weiteren Raum 
der Partizipation, mit dem sie zwei Zielsetzungen verfolgen: Einerseits stellen 
die Studien Instrumente zur Bedarfserhebung dar, mit denen die Bergbau- 
unternehmen sich einen Überblick über lokale Wirtschaftsstrukturen und die 
demographische Zusammensetzung der Gemeinde verschaffen, die Qualitat 
der sozialen Infrastruktur erheben und Einblicke in die alltáglichen Proble- 
me in den Gemeinden erhalten. Die Ergebnisse dieser Studien nutzen die 
Unternehmen nach eigenen Angaben als »Referenzwerke«, um Entscheidun- 
gen darüber zu treffen, welche Programme zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung für die entsprechende Abbauregion geeignet sein kónnten. Andererseits 
zeigt das empirische Material, dass die Studien von den Bergbauunterneh- 
men eingesetzt werden, um ein Netzwerk an Kooperationspartner:innen und 
Kontaktpersonen in den Einflusszonen ihrer Minen aufzubauen. 

Die Beziehungen, die die Bergbauunternehmen mit den verschiedenen 
Vertreter:innen der Gemeinden pflegen, erscheinen vor diesem Hintergrund 
nicht als zufallig. Vielmehr strukturieren AngloGold Ashanti und Barrick Gold 
ihre Beziehungen nach dem Prinzip der Interessengruppen. Sie wahlen Grup- 
pen und Personen aus, die die Bergbauaktivitáten positiv oder negativ be- 
einflussen beziehungsweise über die sie Zustimmung für die Bergbauakti- 
vitáten organisieren kónnen. In beiden Fallen zeigt sich, dass es vor allem 
Vertreter:innen der Schulen, Kultur- und Sportvereine, Landwirtschaftsko- 
operativen und der Gemeindeverwaltung sind, die AngloGold Ashanti und 
Barrick Gold zur Partizipation einladen. Für beide Unternehmen sind Ver- 
treter:innen des Bildungs- und Gesundheitssektors relevant, denn sie kón- 
nen zu Vermittler:innen zwischen den Bergbauunternehmen und weiteren 
Personengruppen werden. Zudem haben die Bildungseinrichtungen für die 
Nachfrage der Unternehmen nach qualifizierten Arbeitskráften eine weitere 
strategische Funktion, dies illustriert vor allem die Einbindung der Universi- 
tát von Puerto San Julián in das Direktorium der Agencia. 
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Die kollektive Fallstudie zeigt, dass für AngloGold Ashanti und Barrick 
Gold sowohl Vertreter:innen von formal verfassten Institutionen der Parti- 
zipation zu den relevanten Interessengruppen zahlen als auch solche, die 
über keinen verfassungsrechtlichen Status im politischen System Argen- 
tiniens verfügen. Insbesondere die Vertreterinnen der Provinzregierung 
und staatlicher Behórden sind für die Bergbauunternehmen wichtig, da 
sie Fórderlizenzen vergeben oder über Umweltvertraglichkeitspriifungen 
entscheiden. Sie sorgen also übergeordnet dafür, dass die Unternehmen 
ihren Bergbauaktivitäten nachgehen können. Gemeindepolitiker:innen wie 
der Bürgermeister, der Gemeinderat oder auch die Mitglieder der Gemein- 
deverwaltung garantieren den Zugang der Unternehmen zu den lokalen 
Einrichtungen der Gemeinden. AngloGold Ashanti besetzt die Hälfte des 
Direktoriums der Agencia mit Vertreter:innen formal verfasster Institutionen 
der Partizipation, die verschiedene Verwaltungsebenen (Gemeinde, Provinz), 
politische Organe und politische Mehrheitsverhältnisse repräsentieren. Allen 
Mitgliedern des Direktoriums weist AngloGold Ashanti - zumindest formal - 
ein gleichwertiges Stimmrecht zu. Für Barrick Gold sind es vorrangig Vertre- 
ter:innen formal verfasster Institutionen der Partizipation, die multilaterale 
Abkommen unterzeichnen. Beide Bergbauunternehmen binden zudem die 
Gültigkeit ihrer Abkommen an die Unterschrift des Bürgermeisters als 
höchste politische Autorität der Gemeinden. Das Vorgehen verdeutlicht, 
dass die Unternehmen formal verfasste Institutionen politischer Entschei- 
dungsfindung als zentral erachten, um Zustimmung für den Bergbau zu 
mobilisieren. Hieran zeigt sich aber auch, dass sie zwar in ihrem Vorgehen 
eine Stärkung der Exekutive über die Figur des Bürgermeisters vornehmen, 
den Gemeinderat als legislatives Organ in den Gemeinden jedoch umgehen. 

AngloGold Ashanti und Barrick Gold überlassen die Entscheidungen über 
die Implementierung ihrer Entwicklungsprogramme nicht den bestehenden 
formal verfassten Institutionen der Partizipation in den Gemeinden, wie dem 
Gemeinderat als legislativem Organ. Sie gründen hingegen eigene dauerhafte 
Institutionen (wie die Agencia, Community Panels) oder zeitlich begrenzte Räu- 
me der Partizipation (Abkommen, Grundlagenstudien), deren Teilnahmebe- 
dingungen, Kompetenzen und Prozesse der Entscheidungsfindung sie selbst 
bestimmen. Durch dieses Vorgehen befördern die Bergbauunternehmen ei- 
ne Informalisierung politischer Partizipation. Eine solche Informalisierung 
politischer Partizipation zeigt sich daran, dass sie Akteur:innen, die keine 
formal verfassten Institutionen der Partizipation repräsentieren, gleiche Mit- 
spracherechte wie Vertreter:innen formal verfasster Institutionen einräumen. 
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AngloGold Ashanti weist Vertreter:innen der Universitat, der Handelskammer 
und der Vereinigung der Großgrundbesitzer von Puerto San Julián ein dau- 
erhaftes Mitwirkungs- und Stimmrecht im Direktorium der Agencia zu. Auf 
diese Weise bindet AngloGold Ashanti Interessengruppen in die Agencia ein, 
die als historisch bedeutende Gruppen der Gemeinde gelten, über Land ver- 
fügen sowie als Referenz für den produktiven Sektor stehen. Im Direktorium 
der Agencia sitzen sie neben den politischen Vertreter:innen der Gemeinde 
und der Provinz und entscheiden gleichberechtigt über die Verwendung von 
Geldern, die für óffentlich-staatliche Bereiche bestimmt sind. 

In Iglesia wahlt Barrick Gold die Nachbarschaftsvereinigungen und Land- 
wirtschaftskooperativen als Weiterleitungsinstanzen von Geldern aus, die 
das Bergbauunternehmen für soziale Dienstleistungen bereitstellt. Über die- 
se Gruppen implementiert Barrick Gold weitere (informelle) Einflusskanäle, 
über die es darauf abzielt, Zustimmung zu erzeugen. Die Nachbarschafts- 
vereinigungen sind historisch gewachsene Strukturen, die in abgelegenen 
Ortschaften der Provinz San Juan eine fehlende Abdeckung óffentlicher 
Dienstleistungen zu kompensieren versuchen. Sie vertreten die Anwoh- 
ner:innen einer Ortschaft, sind jedoch keine formal verfasste Institution der 
Partizipation innerhalb des politischen Systems. Innerhalb der Gemeinden 
erscheint dies insofern problematisch, als die Nachbarschaftsvereinigungen 
teilweise in Konkurrenz zur Gemeindeverwaltung und dem Bürgermeister 
stehen. Das empirische Material weist darauf hin, dass Barrick Gold die 
Position der Nachbarschaftsvereinigungen aufwertet, indem das Unter- 
nehmen ihnen bei der Umsetzung von Programmen zur Fórderung lokaler 
Entwicklung Kompetenzen zuweist, die in den Aufgabenbereich der Gemein- 
deverwaltung fallen. Dies lásst sich nicht zuletzt dahingehend deuten, dass 
auch Barrick Gold bestehende formal verfasste Institutionen umgeht und 
eine Informalisierung politischer Partizipation vorantreibt. 

Die vergleichende Fallanalyse verdeutlicht, dass eine Einflussnahme der 
Bergbauunternehmen auf lokale Entscheidungsprozesse auch zu einer Ver- 
festigung politischer Machtverháltnisse geführt hat. Vor allem lässt sich so- 
wohl in Puerto San Julián als auch in Iglesia eine Stárkung der Exekutive, al- 
so des Bürgermeisters, feststellen. Die Bürgermeister von Puerto San Julián 
und Iglesia sind innerhalb der Gemeinden Adressaten individueller Anliegen 
der Einwohner:innen (bis hin zu einer persónlichen Daseinsvorsorge). Die 
parteipolitischen und familiären Netzwerke, die dem Bürgermeister Loyali- 
tat gewähren und die dieser durch die Vergabe von Geld und Sachleistungen 
bedient, werden über die Gründung der Ráume der Partizipation und de- 
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ren Ausgestaltung weiter gestárkt. Für die Bergbauunternehmen erscheint 
dies insofern zweckmäßig zu sein, als sie über die Bürgermeister ihre (infor- 
mellen) Einflusskanale ausweiten kónnen, um weitere Zustimmung für die 
Bergbauaktivitáten zu erzeugen. 

AngloGold Ashanti berücksichtigt die Prioritáten des Bürgermeisters hin- 
sichtlich der Ausgaben im Bereich »Entwicklung und Infrastruktur«. Dies ist 
bedeutsam, da etwa 80 bis 90 Prozent der Gelder, die AngloGold Ashanti für 
Puerto San Julián bereitstellt, in diesem Bereich ausgegeben werden. Auch wi- 
ckelt AngloGold Ashanti seine Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung 
über die Gemeindeverwaltung ab, was dieser vor allem im Falle des Mikro- 
kreditprogramms Handlungsspielráume gewáhrt. Dabei hat die Fallanalyse 
gezeigt, dass die Aus- und Rückzahlung von Mikrokrediten seitens der Ge- 
meindeverwaltung nicht selten zu Irregularitäten geführt hat, bei denen der 
Bürgermeister von der eigentlichen Zielbestimmung der Gelder absieht und 
mit diesen stattdessen seine parteiklientelistischen Netzwerke stárkt. Zwar 
wickelt Barrick Gold weder Gelder über die Gemeindeverwaltung ab, noch 
gewáhrt es dem Bürgermeister direkte finanzielle Spielráume. Die Gemein- 
deverwaltung - und hier vor allem der Bürgermeister — partizipiert jedoch 
zu einem Drittel an den Lizenzgebühren, die Barrick Gold an die Provinz- 
regierung entrichtet. Diese Gelder, etwa die Halfte des Gemeindehaushaltes, 
stehen dem Bürgermeister weitestgehend zur freien Verfügung. Zumindest 
in der Praxis hat sich gezeigt, dass die Haushaltskontrolle des Gemeindera- 
tes nur wenig ausgeprägt ist, der Bürgermeister hingegen über weitreichende 
Kompetenzen verfügt. So kann er Gelder zur Daseinsvorsorge verausgaben, 
die jedoch nicht für alle Mitglieder der Gemeinde gleichermaßen zugänglich 
sind, sondern die er vorrangig innerhalb von partei- und familienklientelis- 
tischen Netzwerken verteilt. 

Die kollektive Fallstudie hat übergeordnet deutlich gemacht, dass die 
Bergbauunternehmen auf sichtbare und versteckte Weise Einfluss auf lokale 
Politik nehmen und Entscheidungsprozesse transformieren. Eine sichtbare 
Einflussnahme durch AngloGold Ashanti und Barrick Gold zeigt sich daran, 
dass beide Unternehmen verschiedene Partizipationsmóglichkeiten für die 
Bevólkerung in der Abbauregion schaffen, sei es über die Agencia, Community 
Panels, Abkommen oder Grundlagenstudien. Gegenüber den Gemeinden in 
den Einflusszonen ihrer industriellen Minen demonstrieren sie auf diese 
Weise ein partnerschaftliches Vorgehen. 

Eine versteckte Einflussnahme durch die Bergbauunternehmen auf lo- 
kale Politik ist dadurch gekennzeichnet, dass die Bergbauunternehmen die 
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Zugangsbedingungen, Kompetenzen und Verfahrensablaufe der Ráume der 
Partizipation kontrollieren. Die Bergbauunternehmen laden selektiv zu den 
Ráumen der Partizipation ein und vermógen es auf diese Weise, Interessen- 
gegensátze innerhalb der Ráume erst gar nicht entstehen zu lassen. Sie kón- 
nen mógliche Kritik, die einzelne Personen oder Gruppen ihnen gegenüber 
hegen kónnten, über eine gezielte Besetzung der Ráume der Partizipation 
entkráften. Dies zeigt sich vor allem daran, dass die Bergbauunternehmen 
in die Raume vor allem Vertreter:innen einladen, die sie als Interessengrup- 
pen identifizieren. Hingegen bleiben die Ráume den Teilen der Bevólkerung 
der Gemeinden verschlossen, die nicht formal organisiert sind oder die die 
Unternehmen nicht als gesellschaftspolitisch bedeutsam erachten. Dies ver- 
deutlicht, dass die Bergbauunternehmen durch die spezifische Ausrichtung 
ihrer Ráume der Partizipation die wechselseitige Verschránkung von formal 
verfassten und informellen Institutionen lokaler Politikgestaltung in den Ge- 
meinden für sich nutzen. Diese Ergebnisse illustrieren, dass die Strategien in 
erster Linie eine legitimationspolitische Zielsetzung verfolgen, die die Berg- 
bauunternehmen auf sichtbare und versteckte Weise zu erreichen versuchen. 

Abschließend lassen sich zwei zentrale Ergebnisse aus dem Paarvergleich 
festhalten. Erstens nehmen die Bergbauunternehmen Einfluss auf Entschei- 
dungsprozesse lokaler Politik, indem sie zu einer Informalisierung politischer 
Partizipation beitragen. Es hat sich gezeigt, dass sie Ráume der Partizipa- 
tion gründen, diese aber der demokratischen Kontrolle entziehen. Ebenso 
konsultieren sie ausgewahlte Gruppen in den Raumen der Partizipation oder 
weisen ihnen Kompetenzen zu, die jedoch keine formal verfasste Instituti- 
on der Partizipation vertreten. Zweitens lasst sich das Vorgehen der Berg- 
bauunternehmen als selektiv und interessengeleitet verstehen. Sie kontrol- 
lieren die Zugangs- und Teilnahmebedingungen zu den Raumen der Parti- 
zipation so, dass sie übergeordnet legitimationspolitische Zielsetzungen ver- 
folgen. Dies verdeutlicht erneut, dass die partizipativ angelegten Strategien 
der Bergbauunternehmen darauf ausgerichtet sind, die Zustimmung lokaler 
Bevólkerungsgruppen in den Gemeinden der Abbauregionen zu erhalten und 
die Kontinuität der Minenaktivitäten sicherzustellen. 


8.13 Inhaltliche Dimension der Einflussnahme 


Durch die Analyse der inhaltlichen Ausrichtung der Programme zur Förde- 
rung lokaler Entwicklung konnte ich herausarbeiten, welche Güter und Leis- 
tungen die Bergbauunternehmen erzeugen, wer die Empfänger:innen der 
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Programme sind und welche Zielsetzungen den Programmen unterliegen. 
Forschungsleitendes Interesse war, zu verstehen, inwiefern die Bergbauun- 
ternehmen über die Implementierung und Ausgestaltung ihrer Programme 
quasi-staatliche Funktionen übernehmen und eine Privatisierung lokaler Po- 
litik vorantreiben. Um ihre Einflussnahme auf die inhaltliche Ausrichtung 
und die Prioritätensetzung lokaler Politik genauer erklären zu können, ha- 
be ich zwischen materiellen und immateriellen Gütern und Leistungen, die 
die Bergbauunternehmen bereitstellen, unterschieden. 

AngloGold Ashanti und Barrick Gold konzentrieren ihre Programme auf 
die Bereiche lokaler Entwicklung, die den Management-Leitlinien ihrer Mut- 
terkonzerne entsprechen. Zu diesen záhlen der Gesundheits- und Bildungs- 
bereich als Politikfelder, die in Argentinien in den Bereich staatlicher Daseins- 
vorsorge fallen, sowie der Kultur- und Sportbereich. Der größte Anteil des 
Budgets, den die Bergbauunternehmen in den Gemeinden aufwenden, gilt 
der Förderung lokaler Wirtschaftsstrukturen und Infrastrukturmaßnahmen. 
Vor allem am Beispiel AngloGold Ashantis konnte ich zeigen, dass das Unter- 
nehmen etwa 80 bis 90 Prozent des Budgets in diesem Bereich investiert und 
nur einen geringen Anteil in Einrichtungen aus dem Bildungs-, Gesundheits-, 
Sport- und Kulturbereich verwendet.’ 

Die materiellen Güter und Leistungen, die AngloGold Ashanti und Barrick 
Gold in den Gemeinden der Einflusszonen bereitstellen, weisen überwiegend 
Gemeinsamkeiten auf. Kennzeichen ist ihre Finanzwirksamkeit, wie bei der 
Bereitstellung von Ressourcen oder der Finanzierung óffentlicher Infrastruk- 
tur. Unterschiede zeigen sich in der Ausgestaltung von Programmen zur Star- 
kung lokaler Wirtschaftsstrukturen. AngloGold Ashanti verausgabt über die 
Agencia Gelder in Form von Mikrokrediten, mit denen der Auf- und Ausbau 
von Klein- und Kleinstunternehmen in Puerto San Julián unterstützt werden 
soll. In diesem Rahmen erhalt die Agencia eine institutionelle Zuwendung 
und verwaltet die Gelder in Kooperation mit der Gemeindeverwaltung. Bar- 
rick Gold hingegen stellt der Gemeinde keine Geldsummen bereit, sondern 
kauft Werkzeuge und technisches Gerát zur Verbesserung landwirtschaftli- 
cher Produktion und stellt dieses den Empfänger:innen direkt zur Verfügung. 
Ein solches Vorgehen wáhlt AngloGold Ashanti für Investitionen in die óf- 


1 Im Fall von Barrick Gold lasst sich eine ahnliche Verteilung der Programme zur Fórde- 
rung lokaler Entwicklung vermuten, dies kann jedoch aufgrund fehlender Daten nicht 
genau ermittelt werden. 
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fentliche Infrastruktur, bei denen das Bergbauunternehmen die benótigten 
Gelder nur unter Vorlage von Rechnungen verausgabt. 

Im Bildungsbereich stellen beide Bergbauunternehmen ähnliche mate- 
rielle Güter und Leistungen bereit, dazu zählen Reisestipendien, die Uber- 
nahme von Transportkosten für Schülerinnen und Studierende oder Inves- 
titionen in die Verbesserung der Schulinfrastruktur. AngloGold Ashanti und 
Barrick Gold kompensieren durch die Finanzierung von Schulbussen und Rei- 
semitteln ein fehlendes óffentliches Transportsystem in den Gemeinden und 
sichern damit den Zugang von Schüler:innen zum Unterricht in staatlichen 
Bildungseinrichtungen. Vor allem Barrick Gold stellt finanzielle Ressourcen 
für Schulen in Iglesia bereit, die es überhaupt erst ermóglichen, dass Schü- 
lerinnen an staatlichen Bildungsangeboten teilnehmen oder dass nationa- 
le Bildungsprogramme (z.B. Einrichtung der Abendschulen) umgesetzt wer- 
den kónnen. Diese Ergebnisse zeigen, dass beide Bergbauunternehmen Gü- 
ter und Leistungen bereitstellen, zu denen die Gemeindemitglieder keinen 
Zugang hatten beziehungsweise die von staatlicher Seite nicht bereitgestellt 
wurden. Indem die Bergbauunternehmen nun an tatsáchlichen materiellen 
Bedarfen in den Gemeinden ansetzen und fehlende staatliche Ausgaben kom- 
pensieren, trágt dies zu einer Fragmentierung staatlicher Daseinsvorsorge 
bei. 

AngloGold Ashanti und Barrick Gold reichen mit ihren Programmen zur 
Fórderung lokaler Entwicklung in staatliche Kompetenzen hinein und treten 
als Geldgeber für die Stárkung lokaler Wirtschaftssektoren und den Bildungs- 
bereich auf, indem sie fehlende Bildungsausgaben oder staatliche Subventio- 
nen des Landwirtschaftssektors kompensieren. In den Gemeinden der Fall- 
studienregionen sind ausbleibende Subventionen oder ausreichende finanzi- 
elle Mittel der National- oder Provinzregierung für die Umsetzung von Poli- 
tikprogrammen zunáchst kein Phanomen, das mit der Ausweitung der Berg- 
bauaktivitäten zusammenhängt. Vielmehr stellen fehlende staatliche Leistun- 
gen im Bereich der óffentlichen Daseinsvorsorge und der sozialen Infrastruk- 
tur eine historische Kontinuitát in Puerto San Julián und Iglesia dar, die sich 
mit den Dezentralisierungsprozessen in den 1990er Jahren weiter verstarkt 
hat. In den Gemeinden wird dies auch als Vernachlassigung durch den Staat 
wahrgenommen, ein Gefühl, das sich im Kontrast zu der Bereitstellung von 
Geldern durch die Bergbauunternehmen intensiviert. Wáhrend die Bergbau- 
unternehmen als schnell und unbürokratisch betrachtet werden, gelten die 
staatlichen Behörden unter den Einwohner:innen als ineffizient. 
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Immaterielle Güter und Leistungen, die AngloGold Ashanti und Barrick 
Gold bereitstellen, konzentrieren sich vor allem auf den Bildungsbereich 
und weisen fallübergreifende Gemeinsamkeiten auf. Die Bergbauunterneh- 
men bieten (berufliche) Weiterbildungsangebote an, führen Programme zur 
Umweltbildung unter Einbindung von Lehrkráften durch und bieten Schü- 
lerinnen und Studierenden Praktikumsmöglichkeiten. Die Bergbauunter- 
nehmen nehmen auf die inhaltliche Ausrichtung von Bildungseinrichtungen 
Einfluss. Dies zeigt sich an der Einrichtung von Schwerpunktfáchern wie 
»Natürliche Ressourcen« an der Abendschule in Iglesia und der Einführung 
von technischen Ausbildungen an den Berufsschulen und der Universitat in 
Puerto San Julián. Darüber hinaus ergánzen die Bergbauunternehmen die 
Bildungsangebote mit Praktikumsprogrammen, um den Schüler:innen und 
Studierenden Einblick in die Unternehmenstatigkeiten zu gewáhren. Dieses 
Vorgehen lásst sich auf zweierlei Weise verstehen. Einerseits signalisieren 
die Bergbauunternehmen den Bildungseinrichtungen ein partnerschaftli- 
ches Vorgehen und werten ihre Bedeutung auf. Andererseits zeigt sich, dass 
die Bergbauunternehmen darauf abzielen, qualifizierte Arbeitskráfte für 
ihr eigenes Unternehmen frühzeitig auszubilden und auszuwählen. Damit 
vermógen sie es, lokale Bescháftigungsquoten ihrer Minen zu erfüllen und 
neue Arbeitskráfte vor Ort für die Bergbauaktivitáten zu rekrutieren. Dieses 
Vorgehen liefert nicht zuletzt Erklarungen dafür, dass sich die Bildungspro- 
gramme der Bergbauunternehmen vorwiegend auf die Sekundarschulen und 
die Universitat von Puerto San Julián konzentrieren. 

Die spezifische Ausgestaltung der Programme zur Fórderung lokaler Ent- 
wicklung und die Auswahl der Empfanger:innen zeigt, dass die Bergbauun- 
ternehmen auf sichtbare und versteckte Weise Einfluss auf lokale Politik neh- 
men. Von einer sichtbaren Einflussnahme auf die inhaltliche Ausrichtung lo- 
kaler Politik lásst sich dann sprechen, wenn Empfehlungen der Bergbauun- 
ternehmen direkte Umsetzung in óffentlichen Einrichtungen finden. In der 
kollektiven Fallstudie lasst sich dies an der Ausrichtung von Bildungsange- 
boten auf den Bergbau beobachten, wie die Gründung der Berufsschule in 
Puerto San Julián sowie die Einführung von Schwerpunktfáchern und berg- 
baubezogenen Studiengangen. Investitionen der Bergbauunternehmen in die 
óffentliche Infrastruktur und in die Fórderung lokaler Wirtschaftsstruktu- 
ren sind weitere Beispiele für eine sichtbare Einflussnahme, denn sie sind 
an »messbaren« Ergebnissen in den Gemeinden ablesbar. Sie zeigen sich an 
vergebenen Mikrokrediten für Kleinunternehmer:innen oder der finanziel- 
len Unterstützung zur Instandsetzung der kommunalen Fischverarbeitungs- 
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anlage in Puerto San Julián, aber auch an dem Kauf von Gerätschaften für 
Landwirtschaftskooperativen oder dem Verkauf von landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen in Iglesia. 

Gleichzeitig wird deutlich, dass das Vorgehen der Bergbauunternehmen 
selektiv auf Unternehmensinteressen ausgerichtet ist. Die Programme kom- 
men nicht allen Bewohner:innen der Gemeinden gleichermaßen zugute und 
verstárken nicht selten bestehende Ungleichheiten. In Puerto San Julián lásst 
sich beobachten, dass Kleinunternehmer:innen, die bereits ein Restaurant 
oder einen Betrieb führen, eher Mikrokredite zur Verbesserung ihrer Unter- 
nehmenstätigkeiten erhalten, als Personen, die erst ein Unternehmen auf- 
bauen müssen. In Iglesia sind es die Mitglieder einer Landwirtschaftskoope- 
rative, die an Unternehmensprogrammen teilnehmen und Güter und Leis- 
tungen empfangen kónnen. Dies ist insofern relevant, als die Kooperativen 
bereits über Gerátschaften (z.B. Traktoren) verfügen, mit denen sie die Ern- 
te einfahren kónnen und damit die sichtbaren Ergebnisse der Programme 
zur Fórderung des Landwirtschaftssektors durch Barrick Gold demonstrie- 
ren. Die inhaltliche Ausrichtung der Programme soll in erster Linie ein po- 
sitives Licht auf den Beitrag der Bergbauunternehmen zur lokalen Entwick- 
lung in den Einflusszonen ihrer Minen werfen. Durch ihr Handeln kompen- 
sieren sie fehlende staatliche Subventionen und vermógen es, die inhaltliche 
Schwerpunktsetzung lokaler Politik mitzubestimmen. 

Ein versteckter Einfluss auf lokale Politik durch die Bergbauunterneh- 
men zeigt sich auch an ihrer Fahigkeit, die inhaltliche Ausrichtung ihrer Pro- 
gramme nach unternehmensstrategischen Gesichtspunkten zu wahlen und 
Programme in Bereichen auszuschließen, in denen sich sichtbare Entwick- 
lungseffekte schwieriger abbilden lassen. Bereiche, die die Bergbauunterneh- 
men mit ihren Programmen nicht abdecken, sind beispielsweise Investitio- 
nen in die óffentliche Grundversorgung (Wasser, Gas, Elektrizitát). Der Paar- 
vergleich hat gezeigt, dass AngloGold Ashanti und Barrick Gold einige ih- 
rer Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung auf das Thema Wasser 
ausrichten. Darüber vermógen sie es, die industrielle Bergbaufórderung und 
vor allem die Extraktion von Gold als einen technisch kontrollierbaren Pro- 
zess darzustellen und negative Auswirkungen in ein nichtpolitisches Problem 
zu transformieren. Dieses Vorgehen verdeutlicht die legitimationspolitische 
Ausrichtung der Programme durch die Unternehmen, da die Verunreinigung 
von Gewassern in Argentinien immer wieder einen Katalysator für das Ent- 
stehen von sozialen Konflikten um Bergbau darstellt. 
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Als Beispiel lassen sich zudem die partizipativen Umweltkontrollen an- 
führen, in die AngloGold Ashanti und Barrick Gold Lehrkrafte, Schüler:in- 
nen der Sekundarschulen sowie Studierende der Universitat einbinden. Sie 
entnehmen mit den Teilnehmenden gemeinsam Bodenproben, die im La- 
bor auf Verunreinigungen untersucht werden. Mit diesem Vorgehen zielen 
die Bergbauunternehmen darauf ab, den Teilnehmenden zu demonstrieren, 
dass sie die Goldgewinnung kontrollieren und keine gefálschten Ergebnis- 
se prásentieren. Jedoch haben weder die Teilnehmenden der partizipativen 
Umweltkontrollen noch politische Gemeindevertreter:innen Zugriff auf die 
Ergebnisse und kónnte nicht verifizieren, ob die von den Unternehmen kom- 
munizierten Ergebnisse den tatsáchlichen entsprechen. Übergeordnet zeigt 
sich, dass die Maßnahmen, die nur einen kleinen Anteil des gesamten Bud- 
gets der Bergbauunternehmen ausmachen - wie partizipative Umweltpro- 
gramme, Weiterbildungsangebote oder Praktikumsprogramme - vor allem 
darauf ausgerichtet sind, Akzeptanz für die Bergbauaktivitáten zu schaffen. 
Die Bergbauunternehmen versuchen über die Bereitstellung von Gütern und 
Leistungen auf allgemeine Bilder und Vorstellungen der Einwohner:innen, 
die diese mit dem Bergbau verknüpfen, Einfluss zu nehmen, um übergeord- 
net soziale Akzeptanz herzustellen. 

Auch das Mikrokreditprogramm zeigt, wie AngloGold Ashanti Einfluss 
auf die Vergabekriterien der Mikrokredite nimmt, um die Bergbauaktivita- 
ten als wenig problematisch zu prásentieren. Das Wasserabfüllunternehmen 
Agua Nao Victoria erhielt 2012 einen Mikrokredit, um natürliches Mineral- 
wasser aus einer Quelle nahe der Mine Cerro Vanguardia abzufüllen und zu 
kommerzialisieren. Die mediale Aufmerksamkeit dieses Mikrokredits galt 
weniger seinem wirtschaftspolitischen Beitrag als der Tatsache, dass der in- 
dustrielle Goldbergbau keine Gewässer verunreinigt, wenn in angrenzenden 
Parzellen Mineralwasser ohne Verunreinigungen entnommen werden kann. 

Ebenso verdeutlichen die Programme wie das Mikrokreditprogramm (An- 
gloGold Ashanti) oder die Fórderung des Landwirtschaftssektors am Beispiel 
des Kürbis-Projektes in Iglesia (Barrick Gold), wie die Unternehmen diese se- 
lektiv auf Unternehmensinteressen ausrichten. Die Programme sollen zwar 
die Marktintegration von Kleinproduzent:innen oder Kleinunternehmer:in- 
nen stimulieren, diese erfolgt jedoch auf untergeordnete Weise. Die Berg- 
bauunternehmen unterstützen die Programme mit Geldern oder Beratungs- 
leistungen. Einen für weite Teile der Bevólkerung wahrnehmbaren Erfolg si- 
chern sich die Bergbauunternehmen, indem sie die Abnahme der produzier- 
ten Güter sicherstellen. Sowohl bei dem Beispiel des Wasserabfüllunterneh- 
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mens Agua Nao Victoria in Puerto San Julián als auch bei dem Programm 
zur Stárkung der Landwirtschaft in Iglesia zeigt sich, dass AngloGold Ashanti 
und Barrick Gold für deren Wirtschaftlichkeit sorgen, indem sie die Produk- 
te selbst abnehmen. Die Vertragsunternehmen der Bergbauunternehmen, die 
das Catering in der Mine übernehmen, kaufen die lokal erzeugten Produkte. 
Dies legt nahe, dass die Programme nicht auf eine Autonomisierung der Pro- 
duzent:innen abzielen, sondern der Erfolg der Programme von den Bergbau- 
unternehmen faktisch an die Lebensdauer der Mine geknüpft wird. Struk- 
turelle Probleme der Regionen, wie hohe Transportkosten zu den größeren 
Märkten in der Hauptstadt oder eine prekäre öffentliche Grundversorgung 
(Wasser, Gas, Elektrizität) führen dazu, dass eine Kommerzialisierung der 
Produkte von den bereitgestellten Geldern der Bergbauunternehmen abzu- 
hängen scheint. Zumindest, solange es keine (ausreichenden) Subventionen 
oder Investitionen von staatlicher Seite gibt. 

Eine weitere Gemeinsamkeit hinsichtlich der inhaltlichen Ausgestal- 
tung der Programme zur Förderung lokaler Entwicklung zeigt eine klare 
Arbeitsteilung, die die Bergbauunternehmen zwischen den verschiedenen 
Vertragspartnern der Programme festlegen. Dies ermöglicht es ihnen, etwai- 
ge Kritik hinsichtlich fehlender Zielerreichungen auf andere Vertragspartner 
zu lenken. Am Beispiel des Mikrokreditprogramms (AngloGold Ashanti) 
sowie des Programms zur Förderung lokaler Lieferketten im Landwirt- 
schaftssektor (Barrick Gold) wird deutlich, dass die Bergbauunternehmen 
Gelder und Sachleistungen bereitstellen. Die Vertragspartner (Agencia, Be- 
hörden, Ministerien, Gemeindeverwaltung, Vertragsunternehmen) hingegen 
wickeln die Gelder ab, verwalten sie oder verpflichten sich zu weiterfüh- 
renden Investitionen, die für den Gesamterfolg des Projektes zentral sind. 
Eine solche vertragliche Ausgestaltung der Programme legt einerseits nahe, 
dass die Bergbauunternehmen die Verantwortlichkeit für die Zielerreichung 
eines Programms an mehrere Vertragspartner binden. Im Fall eines Miss- 
erfolgs kann das Bergbauunternehmen auf die geteilte Verantwortlichkeit 
mit den Vertragspartnern verweisen. Andererseits vermögen es die Berg- 
bauunternehmen mit der Vertragsausgestaltung, Interessengegensätze zu 
übertünchen, die in der allgemeinen Wahrnehmung häufig als »Unterneh- 
men versus Gemeinde« bezeichnet werden. Vielmehr erwecken die geteilten 
Verantwortlichkeiten nach außen den Anschein, die Vertragspartner arbei- 
teten gemeinsam, sozusagen »partnerschaftlich«, an der Bereitstellung von 
Gütern und Leistungen. 
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Zusammenfassend lasst sich übergeordnet aus dem Paarvergleich der kol- 
lektiven Fallstudie festhalten, dass die Bergbauunternehmen ihre Programme 
zur Fórderung lokaler Entwicklung nach legitimationspolitischen Interessen 
ausrichten, um soziale Akzeptanz für die industrielle Goldgewinnung in den 
an die Minen Cerro Vanguardia und Veladero angrenzenden Gemeinden zu 
mobilisieren. Durch ihr Handeln reichen die Bergbauunternehmen in staatli- 
che Kompetenzbereiche hinein, kompensieren fehlende staatliche Subventio- 
nen oder Investitionen, übernehmen Aufgaben óffentlicher Daseinsvorsorge 
und treten als private Wirtschaftsfórderer auf. Auf diese Weise nehmen sie 
auf die inhaltliche Ausrichtung lokaler Politik Einfluss und befórdern gleich- 
zeitig eine Privatisierung lokaler Politik. 


8.2 Zusammenführung der Ergebnisse 
und theoretische Schlussfolgerungen 


Um den Einfluss der Bergbauunternehmen als nichtstaatliche Akteure auf 
politische Prozesse zu untersuchen, habe ich im Rahmen meiner Analyse 
verschiedene theoretische Ansätze miteinander verknüpft. Unter Rückgriff 
auf die kritische Geographie, die Partizipationsforschung sowie einen hand- 
lungszentrierten Governance-Begriff ist es mir gelungen, zentrale Leerstellen 
des institutionenzentrierten Governance-Verständnisses aus der Politikwis- 
senschaft zu überwinden. Meiner Arbeit liegt ein weites Politikverständnis 
zugrunde, mit dem ich den Einfluss der Bergbauunternehmen, der sich 
auf sichtbare oder versteckte Weise manifestiert, auch jenseits verregelter 
Politikarenen fassen kann. Dieses Verständnis ist relevant, um den unter- 
nehmerischen Einfluss auch dahingehend analysieren zu können, inwiefern 
Zugangsbedingungen und Machtverhältnisse durch diesen transformiert 
werden. 

Im Rahmen meiner Forschung leistet der von mir entwickelte Analyse- 
rahmen auf dreierlei Weise einen konzeptionellen Beitrag: Erstens kann ich 
die fehlende machttheoretische Fundierung der Governance-Ansätze ausglei- 
chen, indem ich auf einen materiellen Raumbegriff aus der kritischen Geo- 
graphie zurückgreife (Harvey 1973; Massey 1994). Dieser ermöglicht es mir, zu 
untersuchen, wie die Bergbauunternehmen in der Abbauregion ihre Unter- 
nehmensinteressen verräumlichen und welche sozialräumlichen Restruktu- 
rierungsprozesse von ihrer Einflussnahme ausgehen. Zweitens lässt sich da- 
mit das Demokratiedefizit von Governance-Ansátzen überwinden (Demirovié 
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2011). Über die von mir vorgenommene Erweiterung - der Rückgriff auf einen 
weiten Partizipationsbegriff, das Konzept der Ráume der Partizipation und 
den Stakeholder-Ansatz — kann ich erfassen, über welche politischen Institu- 
tionen Bergbauunternehmen Einfluss auf politische Entscheidungsprozesse 
nehmen, welche Beteiligungs- und Verhandlungsarenen sie schaffen, wie die- 
se ausgestaltet sind und wen sie als legitime Verhandlungspartner anerken- 
nen (Cornwall 2004, 2004). Drittens basiert mein Analyserahmen auf einem 
handlungstheoretischen Governance-Verstándnis aus der anthropologischen 
Governance-Forschung (Olivier de Sardan 2011). So kann ich den Prozess der 
Erzeugung von materiellen und immateriellen Gütern und Leistungen durch 
die Bergbauunternehmen in den Gemeinden der Abbauregionen analysieren, 
ihr konkretes Handeln in lokalen Politikarenen fassen und schließlich ihren 
Einfluss auf die inhaltliche Schwerpunktsetzung lokaler Politik analysieren. 

Mithilfe dieses Analyserahmens konnte ich zeigen, dass transnationale 
Bergbauunternehmen ihr Handeln auf die Generierung sozialer Akzeptanz 
ausrichten. Zudem konnte ich anhand der sichtbaren und versteckten For- 
men der Einflussnahme herausarbeiten, mit welchen demokratie- und ent- 
wicklungspolitischen Auswirkungen ihr Handeln in den Abbauregionen ein- 
hergeht. Dabei lasst sich in Anlehnung an Sikor und Lund (2009) verdeutli- 
chen, dass soziale Akzeptanz nicht ráumlich und zeitlich fixiert, einmalig und 
unveránderbar ist. Vielmehr versuchen Bergbauunternehmen entlang des ge- 
samten Lebenszyklus der Minen immer wieder Legitimitat für ihre Berg- 
bauaktivitáten herzustellen. Die Vielfalt an »legitimierenden Praktiken« (Si- 
kor/Lund 2009: 7) der Bergbauunternehmen, die ich entlang der sozialráum- 
lichen, politisch-institutionellen und inhaltlichen Dimensionen der Einfluss- 
nahme herausgearbeitet habe, zeigen schliefslich, dass sich Fragen von poli- 
tischer Einflussnahme und sozialer Akzeptanz nur verschránkt miteinander 
denken lassen. 

Wie in Kapitel vier dargelegt, habe ich meinen theoretischen Analyse- 
rahmen auf die empirische Analyse innerhalb der kollektiven Fallstudie von 
zwei getrennt voneinander stehenden Fallen angewendet. Die instrumentelle 
Ausrichtung der kollektiven Fallstudie hat es ermóglicht, beide Falle in ih- 
rer empirischen Tiefe zu analysieren. Über den Paarvergleich konnte ich die 
empirische Sattigung und Validitat meiner Ergebnisse sicherstellen und auf 
dieser Grundlage analytische Generalisierungen hinsichtlich des Einflusses 
der Bergbauunternehmen auf lokale Politikprozesse vornehmen (Stake 2003; 
Tarrow 2010). Ich habe über meine konkreten Fälle hinausgehende Erklä- 
rungsansátze dafür entwickelt, wie Bergbauunternehmen über sozialráumli- 
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che und politisch-institutionelle Strategien sowie Programme zur Fórderung 
lokaler Entwicklung versuchen, soziale Akzeptanz für den industriellen Gold- 
bergbau zu mobilisieren. Hierfür liefert meine Studie ein differenziertes Ver- 
stándnis über die Interaktionsbeziehungen zwischen Bergbauunternehmen 
sowie Vertreter:innen politischer Institutionen und (öffentlicher) Einrichtun- 
gen der Gemeinden. Sie zeigt ausgehend von der Analyse der unternehme- 
rischen Strategien, wie Bergbauunternehmen immer wieder entlang der Le- 
bensdauer der Mine Legitimation für ihre Bergbauaktivitáten zu schaffen ver- 
suchen und dass dieses Handeln mit weitreichenden demokratie- und ent- 
wicklungspolitischen Auswirkungen in den Abbauregionen einhergeht. Auf 
diese Weise schließt meine kollektive Fallstudie eine zentrale Forschungslü- 
cke in der Debatte über die Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben in La- 
teinamerika. 

In diesem Abschnitt beantworte ich meine Forschungsfrage, indem ich 
die übergeordneten Gemeinsamkeiten der kollektiven Fallstudie, die ich im 
vorangegangenen Abschnitt 8.1 herausgearbeitet habe, mithilfe der von mir 
verwendeten theoretischen Kategorien und Konzepte erklare. 


8.2.1 Verräumlichung von Unternehmensinteressen 


Unter Rückgriff auf einen materiellen Raumbegriff und die raumtheoretische 
Kategorie place konnte ich mit der Analyse über die sozialráumlichen Un- 
ternehmensstrategien herausarbeiten, dass AngloGold Ashanti und Barrick 
Gold ihre Unternehmensinteressen verráumlichen, indem sie die Abbaure- 
gion in eine Produktions- und in eine Einflusszone unterteilen (Belina 2013; 
Harvey 1973; Massey 1994). Über die Analyse sozialráumlicher Restrukturie- 
rungsprozesse lässt sich erklären, wie Bergbauunternehmen auf der Grund- 
lage ihrer Unternehmensinteressen konkrete Orte physisch-materiell mither- 
stellen, zum Beispiel über Infrastruktur, und welche Bedeutungen sie ihnen 
zuschreiben. 

Eine sichtbare Einflussnahme der Bergbauunternehmen manifestiert sich 
in den Abbauregionen weniger über die Minenanlagen selbst — denn diese lie- 
gen fernab der nachsten urbanen Siedlungen - als mehr über die Infrastruk- 
tur zur Versorgung der Minenabläufe wie Wohnhäuser, Büros oder Straßen. 
Während Barrick Gold in der Abbauregion eine private Zufahrtsstraße erbau- 
te, die die angrenzende Gemeinde Iglesia mit dem Minengelande verbindet, 
errichtete AngloGold Ashanti seinen Unternehmenssitz und Wohnhäuser für 
seine Bescháftigten innerhalb der Gemeinde Puerto San Julián. Gemeinsam 
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ist diesem Vorgehen, dass beide Bergbauunternehmen vormals óffentliche 
Gebiete für Unternehmenszwecke privatisieren und ihre Interessen sichtbar 
in die Landschaft der Abbauregion und in die Architektur der Gemeinden 
einschreiben. Die Bergbauunternehmen bestimmen die Nutzungsrechte der 
Gebiete, auf denen sich die Infrastruktur befindet, und entziehen diese der 
allgemeinen Zuganglichkeit für die Bewohner:innen der Gemeinden. 

Hinsichtlich der Eingrenzung der Einflusszonen zeigt sich, dass Anglo- 
Gold Ashanti die Auswahl der Gemeinde Puerto San Julián an die Qualität 
sozialer Dienstleistungen und die politischen Zugestándnisse des Bürger- 
meisters knüpfte, wahrend Barrick Gold naturráumliche Charakteristiken zur 
Auswahl heranzog. Unterschiede in ihrem Vorgehen liegen zunachst im je- 
weiligen spezifischen sozialen und politischen Kontext begründet, der die 
durch die Unternehmen vorgenommene Einteilung in der UVS rahmt. Die 
Gründe zur Eingrenzung der Mine Veladero sind in der UVS im Vergleich zur 
Mine Cerro Vanguardia detaillierter aufgeführt und orientieren sich unweit 
stárker an móglichen sozialókologischen Auswirkungen der Bergbauaktivita- 
ten. Dies lásst sich einerseits auf eine stárkere Regulierung der UVS in Ar- 
gentinien zu Beginn der 2000er Jahre zurückführen (Gutiérrez/Isuani 2014). 
Andererseits wurde die UVS der Mine Veladero zu einem historischen Mo- 
ment verfasst, als in Argentinien Konflikte um Bergbau, die aufgrund sozi- 
alókologischer Auswirkungen entstanden waren, zu einem Stopp geplanter 
Minenprojekte führten (Svampa/Antonelli 2009; Wagner 2016). 

Ungeachtet dieser Unterschiede zeigen sich übergeordnete Gemeinsam- 
keiten: Beide Bergbauunternehmen grenzen die Einflusszone ráumlich klar 
auf benennbare physische Orte ein und stellen die Bergbauaktivitáten als we- 
nig schwerwiegend für Mensch und Umwelt dar (O'Faircheallaigh 2010: 21). 
Zunächst bestimmen die Rohstoffvorkommen, wie und wo Bergbauunterneh- 
men Gold abbauen und welche Gebiete der Abbauregion zu Einfluss- und Pro- 
duktionszone záhlen. Die Einteilung der Einflusszone nehmen Bergbauun- 
ternehmen aber vor allem auf der Basis einer Reihe an Bedeutungszuschrei- 
bungen vor, die für ihre Unternehmensinteressen — die Versorgung der Mine, 
der Abtransport der Mineralien und schließlich die Rentabilität der Bergbau- 
aktivitäten - zweckmäßig erscheinen. 

Die übergeordneten Gemeinsamkeiten der sozialräumlichen Strategi- 
en von AngloGold Ashanti und Barrick Gold lassen sich mit Rückgriff auf 
den materiellen Raumbegriff in Anlehnung an Harveys (1973) und Masseys 
(1994) raumtheoretisches Verständnis von place erklären. Ihren Konzeptionen 
liegt zugrunde, dass soziale Prozesse und Raum wechselseitig mitein- 
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ander verschrankt sind. Meine empirische Analyse verdeutlicht, dass die 
geologische Beschaffenheit von Goldlagerstátten, die geographische Lage 
sowie die spezifischen Produktionsbedingungen industrieller Goldfórderung 
Einfluss auf das Handeln der Bergbauunternehmen haben. Diese Aspekte 
bestimmen mit, welche Infrastruktur die Bergbauunternehmen in den Ab- 
bauregionen zur Versorgung der Mine benótigen, determinieren allerdings 
nicht die Bedeutungen, die die Bergbauunternehmen ihnen im Zuge ihrer 
Erbauung zuschreiben. In diesem Verstándnis ist es nicht die private Zu- 
fahrtsstraße per se, die die Bewohner:innen der Gemeinde Iglesia von ihrer 
Nutzung ausschließt. Es sind ebenso die Bedeutungszuschreibungen und 
Entscheidungen Barrick Golds darüber, welchen Grad an Exklusivitat sie der 
unternehmenseigenen Infrastruktur zuweisen und wer Zugang zu dieser 
erhalt. 

Mit der raumtheoretischen Kategorie place kann ich außerdem die sozial- 
raumlichen Strategien der Bergbauunternehmen als ortsbezogenes Handeln 
fassen. AngloGold Ashanti und Barrick Gold machen konkrete physische Orte 
- die Gemeinden Puerto San Julián und Iglesia — zu ihren Handlungsorten. 
Diese Orte stellen keine territoriale Einheit dar, sondern die Bergbauunter- 
nehmen haben den Gemeinden standortbezogene Eigenschaften zugeschrie- 
ben. Für die Bergbauunternehmen sind sie einerseits jene Orte, an denen sie 
mógliche Auswirkungen der industriellen Goldfórderung sozialókologischer, 
sozialer oder politischer Art als technisch kontrollierbare Folgen identifizie- 
ren. Mit diesen Zuschreibungen werden die Gemeinden andererseits zu den 
zentralen Orten der Abbauregion, an denen die Bergbauunternehmen darauf 
abzielen, die soziale Akzeptanz für ihre Bergbauaktivitäten zu mobilisieren, 
indem sie nachfolgende sozial- und infrastrukturpolitische Investitionen und 
Maßnahmen zur Risikoprävention entlang der Lebensdauer der Mine imple- 
mentieren. Nicht zuletzt zeigt sich mit Rückgriff auf die genannten theore- 
tischen Ansätze, dass die Verráumlichung von Unternehmensinteressen Aus- 
druck für die handlungsleitende Maxime der Bergbauunternehmen ist, die 
Rentabilität und Kontinuität der Minenaktivitäten sicherzustellen. 


8.2.2 Private Partizipationsräume und die Informalisierung 
politischer Partizipation 


Die Analyse der unternehmerischen Strategien, mit denen die Bergbauun- 
ternehmen lokale Partizipationsmöglichkeiten schaffen, hat zunächst unter- 
schiedliche Vorgehensweisen gezeigt. AngloGold Ashanti gründete in Puerto 
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San Julián eine Unternehmensstiftung, die als dauerhafte Institution kon- 
zipiert ist und eine intermediäre Vermittlungsposition zwischen dem Berg- 
bauunternehmen und Vertreter:innen lokaler Einrichtungen und politischer 
Institutionen einnimmt. Über jahrliche CSR-Rahmenabkommen stimmt das 
Bergbauunternehmen gemeinsam mit dem Bürgermeister der Gemeinde und 
dem Vorsitzenden der Stiftung die geplante Verteilung der Gelder für das 
náchste Jahr ab. Barrick Gold hingegen verzichtete auf die Einrichtung ei- 
ner intermediáren Institution, stattdessen unterhalten die Mitarbeitenden 
des Unternehmens direkte Kontakte mit den Vertreter:innen politischer In- 
stitutionen und weiterer Einrichtungen der Gemeinde Iglesia. Für jedes Pro- 
gramm zur Fórderung lokaler Entwicklung unterzeichnet Barrick Gold mit 
den jeweiligen Vertragspartner:innen multilaterale Abkommen, in denen die 
Ausgestaltung der Programme festgelegt wird. 

Ungeachtet dieser Unterschiede weist das Vorgehen beider Unternehmen 
übergeordnete Gemeinsamkeiten auf, die zeigen, dass Bergbauunternehmen 
auf lokale Entscheidungsprozesse Einfluss nehmen. Die Unternehmen schaf- 
fen »eingeladene Partizipationsräume« (invited spaces of participation) (Cornwall 
2004), die sie mit Vertreter:innen politischer Institutionen der Partizipation 
sowie Akteuren besetzen, die weiteren Einrichtungen angehóren (Nachbar- 
schaftsvereinigungen, Landwirtschaftskooperativen, Universitát, Industrie- 
und Handelskammer, Vereinigung der Großgrundbesitzer). Die Besetzung 
der Ráume der Partizipation lasst sich mithilfe des Stakeholder-Ansatzes er- 
klaren (Freeman 1984; Frooman 1999). Unternehmen strukturieren und orga- 
nisieren ihre Beziehungen zu den Vertreter:innen lokaler Einrichtungen und 
politischer Institutionen nach dem Prinzip der Interessengruppen. Sie pfle- 
gen vor allem Kontakte mit Personen und Gruppen, die die Unternehmens- 
aktivitäten entweder positiv befördern könnten oder aber ihnen kritisch ent- 
gegenstehen. 

Im Anschluss an die Systematisierung von Henriques und Sadorsky (1999: 
89) belegt meine kollektive Fallstudie deren These, dass die Bergbauunterneh- 
men immer Vertreter:innen politischer Institutionen wie zum Beispiel Minis- 
terien sowie den Bürgermeister als Gatekeeper:innen einbinden. Dies erkla- 
ren die Autor:innen damit, dass staatliche Vertreter:innen von zentraler Be- 
deutung für die Bergbauunternehmen sind, da sie Genehmigungen erteilen 
oder politische Entscheidungstráger:innen sind. Letztendlich erfüllen sie für 
die Unternehmen eine legitimationspolitische Anforderung. Bergbauunter- 
nehmen versuchen sich als ebenbürtigen Teil der Gemeinden in den Abbaure- 
gionen zu konstruieren und betonen den beiderseitigen Nutzen der Bergbau- 
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aktivitáten gegenüber ihren Interessengruppen (Jenkins 2004). Zudem zielen 
sie mit dieser Strategie darauf ab, weitere Einflusskanäle zu etablieren sowie 
über die gezielte Auswahl von Interessengruppen Zustimmung für ihr Unter- 
nehmenshandeln zu schaffen. 

In meiner kollektiven Fallstudie liegt eine Gemeinsamkeit beider Fille 
darin, dass der Bürgermeister durch beide Bergbauunternehmen eine beson- 
dere Berücksichtigung erfáhrt. Die Bergbauunternehmen starken die histo- 
risch bereits herausgehobene Position des Bürgermeisters als Exekutive in 
den Gemeinden, um im Umkehrschluss die Zustimmung des Bürgermeisters 
und einer Reihe weiterer (informeller) parteipolitischer- und familiärer Netz- 
werke, die den Bürgermeister stützen, zu erhalten. Zudem bestátigt mein 
empirisches Material gemäß der Konzeptualisierung von Henriques und Sa- 
dorsky (1999), dass Bergbauunternehmen insbesondere Gruppen einbezie- 
hen, die entweder in der Vergangenheit Kritik am Handeln der Bergbauun- 
ternehmen geübt haben oder die die óffentliche Meinung über die Bergbau- 
aktivitáten beeinflussen kónnen (siehe auch Preble 2005). In meiner Studie 
sind dies Akteure wie die Nachbarschaftsvereinigungen oder die Universitat, 
die die Bergbauunternehmen als Interessengruppen einbeziehen. 

Meine empirische Arbeit zeigt zudem die Limitationen des Stakeholder- 
Ansatzes als Erklarungsansatz auf (siehe auch Frynas 2005: 495; Frynas/Ste- 
phens 2015). Wie in Kapitel zwei dargelegt, betrachten Arbeiten aus dem 
Bereich der CSR-Literatur die Beziehungen der Bergbauunternehmen zu 
Vertreter:innen der Gemeinden in Abbauregionen in erster Linie als ei- 
ne Form des Risikomanagements (Boutilier/Ihomson 2019; Gunningham 
et al. 2004). Welche lokalpolitischen Auswirkungen mit dem Handeln 
der Unternehmen einhergehen und welche (internen) gesellschaftlichen 
Machtverhältnisse zwischen den Interessengruppen bestehen, bleibt unbe- 
rücksichtigt. Die Ergebnisse meiner Fallstudie belegen hingegen, dass das 
Handeln der Bergbauunternehmen demokratiepolitische Auswirkungen in 
den Gemeinden hat. Um diese Folgen erklaren zu kónnen, habe ich nicht 
nur den sichtbaren Einfluss der Bergbauunternehmen analysiert, sondern 
mit Rückgriff auf Bachrach und Baratz (1962) sowie Owens (2015) auch die 
versteckten Formen der Einflussnahme durch die Unternehmen auf lokale 
Entscheidungsprozesse untersucht. 

Ein versteckter Einfluss auf lokale Entscheidungsprozesse durch die 
Bergbauunternehmen wird in ihrem Vermógen deutlich, die Zugangsbedin- 
gungen lokaler Räume der Partizipation zu kontrollieren und Akteure von 
ihrer Teilnahme auszuschließen (Bachrach/Baratz 1962). Meine empirische 
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Analyse verdeutlicht, dass nicht der Staat Dialog- und Verhandlungsráu- 
me einberuft, in denen die Ausrichtung und Implementierung von privat 
finanzierten Entwicklungsprogrammen stattfinden, sondern die Bergbauun- 
ternehmen selbst. Die demokratiepolitischen Implikationen ihres Vorgehens 
zeigen sich an der Informalisierung politischer Entscheidungsprozesse. 
Die Unternehmen schaffen »eingeladene Partizipationsráume« - entweder 
dauerhafter (Agencia de Desarrollo) oder temporärer (z.B. Community Panels) 
Natur —, die jedoch parallel zu bestehenden demokratischen Institutionen in 
den Gemeinden stehen (Cornwall 2002, 2004). Der Zugang zu diesen Räumen 
orientiert sich nicht an demokratischen Kriterien, sondern basiert auf den 
Teilnahmebedingungen, die die Bergbauunternehmen festlegen. Was von 
Unternehmensseite auf eine Erweiterung von Einflusskanälen ausgerichtet 
zu sein scheint, transformiert mittelfristig politische Entscheidungsprozesse 
in den Gemeinden. 

In diesem Zusammenhang lässt sich dort vor allem eine Schwächung der 
Legislative konstatieren. Beide Unternehmen verzichten darauf, Entschei- 
dungen über die Implementierung ihrer Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung oder über die Auswahl geeigneter Empfänger:innen der Güter 
und Leistungen dem Gemeinderat als legislativem Organ zu überlassen. 
Zwar bindet AngloGold Ashanti zwei Vertreterinnen des Gemeinderates 
in das Direktorium der Unternehmensstiftung ein, blendet aber den aus 
Wahlen hervorgegangenen politischen Proporz aus. Obwohl sie unterschied- 
liche parteipolitische Mehrheiten im Direktorium repräsentieren, erhalten 
beide Vertreter:innen ein gleichwertiges Stimmengewicht. Zudem müssen 
sie sich mit einer Reihe von weiteren Mitgliedern des Gremiums abstimmen 
und entscheiden nicht eigenständig als gewählte demokratische Vertretung 
der Bewohner:innen der Gemeinde. Übergeordnet wird deutlich, dass die 
Einflussnahme der Bergbauunternehmen nicht ausschließlich über formal 
verfasste Institutionen der Partizipation erfolgt, sondern die Erweiterung 
(informeller) Einflusskanäle über weitere Akteursgruppen und asymmetri- 
sche Austauschbeziehungen Bestandteil ihres Vorgehens ist. Die Schwächung 
der Legislative ebenso wie Klientel- und Patronagepolitik in den ländlichen 
Abbauregionen lassen sich nicht als neue Phänomene im Zuge der Aus- 
weitung des industriellen Bergbaus deuten. Vielmehr konnte ich in meiner 
Arbeit zeigen, dass Bergbauunternehmen asymmetrische Austauschbezie- 
hungen und bestehende Machtverhältnisse nutzen und perpetuieren, um 
eigene Unternehmensinteressen in den Gemeinden durchzusetzen. 
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Diese empirischen Befunde meiner kollektiven Fallstudie machen deut- 
lich, dass die Existenz von Ráumen der Partizipation und ein »Mehr« an Ak- 
teur:innen, die an Entscheidungsprozessen beteiligt sind, nicht zwangslau- 
fig zu einer Demokratisierung lokaler Politik beitragen. Damit knüpft mei- 
ne Arbeit an die Erkenntnisse der kritischen Betrachtung von Governance 
an (Demirovié 2011; Sack/Burchardt 2008). Das demokratietheoretische Defi- 
zit innerhalb von Governance-Ansätzen der Politikwissenschaft habe ich aus- 
gleichen kónnen, indem ich im Anschluss an Cornwall (2004) danach gefragt 
habe, wie die Zugangs- und Teilnahmebedingungen zu Ráumen der Partizi- 
pation ausgestaltet sind und wie Entscheidungen getroffen werden. Hierbei 
hat sich gezeigt, dass die Bergbauunternehmen versuchen, Zustimmung zu 
schaffen, indem sie Vertreter:innen politischer Institutionen und lokaler Ein- 
richtungen in verschiedene Beteiligungsformate »einladen«. Dort sollen sie 
an Entscheidungen über die Implementierung beziehungsweise Ausrichtung 
von Programmen zur Fórderung lokaler Entwicklung beteiligt werden. Ih- 
re Strategien, Legitimation zu schaffen, indem sie ausgewählte Vertreter:in- 
nen (scheinbar) in unternehmerische Entscheidungsprozesse einbinden, er- 
scheint aus Unternehmenssicht zweckmäßig, um soziale Akzeptanz in den 
Gemeinden der Abbauregion zu erzeugen. 

Aus demokratietheoretischer Perspektive hingegen erfolgt die Einbin- 
dung lokaler Akteure auf defizitáre Weise. Die demokratiepolitischen Folgen 
ihres Handelns verdeutlichen, dass die Bergbauunternehmen Partizipation 
vielmehr als »Regierungstechnologie« (Demirovié 2011: 97) in den Abbaure- 
gionen nutzen. Sie zielen mit der Gründung von Ráumen der Partizipation 
darauf ab, soziale Akzeptanz für ihre Bergbauaktivitáten zu mobilisieren, in- 
dem sie Entscheidungen als partizipativen Prozess erscheinen lassen, diesen 
kontrollieren und sich letztendlich die Entscheidungshoheit vorbehalten. 


8.2.5 Privatisierung lokaler Politik 


Durch die Analyse der Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung wurde 
deutlich, dass die Bergbauunternehmen auf die inhaltliche Schwerpunktset- 
zung lokaler Politik in Puerto San Julián und Iglesia Einfluss nehmen. Die 
Erkenntnis, dass mit dem Handeln der Bergbauunternehmen entwicklungs- 
politische Wirkungen einhergehen, lasst sich mit Rückgriff auf ein hand- 
lungszentriertes Governance-Verstándnis erklaren. Im Anschluss an Olivier 
de Sardans (2011) Verstandnis von Governance konnte ich das Zusammenwir- 
ken der Bergbauunternehmen mit den Vertreter:innen politischer Institutio- 
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nen und lokaler Einrichtungen herausarbeiten. Unter Bezugnahme auf meine 
theoretischen Kategorien der materiellen und immateriellen Güter und Leis- 
tungen habe ich empirisch gezeigt, dass die Bergbauunternehmen über Bil- 
dungsprogramme sowie Programme zur Stárkung lokaler Wirtschaftsstruk- 
turen quasi-staatliche Funktionen in den Gemeinden übernehmen. 

Die Übernahme quasi-staatlicher Funktionen bringt insofern entwick- 
lungspolitische Auswirkungen für die Gemeinden der Abbauregion mit sich, 
als die Bereitstellung von Gütern und Leistungen durch die Bergbauunter- 
nehmen an ein Verfallsdatum gekoppelt ist: das Ende der Lebensdauer der 
Mine. Ab diesem Moment erwirtschaften die Unternehmen mit der Goldfór- 
derung keine Gewinne mehr und beenden damit auch ihre sozial- und in- 
frastrukturpolitischen Maßnahmen und Programme. In diesem Zusammen- 
hang verdeutlicht die Analyse der Programme zur Fórderung lokaler Entwick- 
lung übergeordnet, dass die Bergbauunternehmen diese vor allem für die 
Dauer der Goldförderung zweckmäßig auf die Erzeugung von Zustimmung 
der Bevölkerung der Abbauregion ausrichten. 

Auch AngloGold Ashanti und Barrick Gold konzipieren ihre Programme 
inhaltlich so, dass sie sichtbare oder abbildbare Ergebnisse hervorbringen. 
Finanzieren sie Schulbusse, Gerätschaften und Werkzeug für Kooperativen, 
geben sie Gelder für die Instandsetzung von Straßen aus oder richten sie 
Praktikums- und Weiterbildungsprogramme für Schüler:innen und Studie- 
rende ein, können sie die Effektivität der Programme und ihren positiven 
Beitrag zur lokalen Entwicklung für die Abbauregion demonstrieren. Auch 
die inhaltliche Ausrichtung der Programme auf Themen wie Wasser oder das 
Schaffen neuer Arbeitsplätze verdeutlichen die legitimationspolitische Ziel- 
setzung. Die Bergbauunternehmen versuchen soziale Akzeptanz zu schaffen, 
indem sie die industrielle Goldförderung als technisch kontrollierten Prozess 
präsentieren, der zum einen hinsichtlich der Reinhaltung des Wassers kei- 
ne Gefahr darstelle, zum anderen über die lokalen Weiterbildungs- und Be- 
schäftigungsmöglichkeiten einen entwicklungspolitischen Mehrwert für die 
Gemeinden bringe. 

Dass die Bergbauunternehmen mit den Programmen zur Förderung loka- 
ler Entwicklung legitimationspolitische Zielsetzungen verfolgen, verdeutlicht 
auch die Analyse ihrer versteckten Einflussnahme. AngloGold Ashanti und 
Barrick Gold klammern ganze Nutzer:innenkreise und Investitionsbereiche 
von ihren Programmen aus. Indem sie als Begünstigte ihrer Programme aus- 
schließlich Gruppen und Personen auswählen, die über den Status als Rechts- 
person verfügen, schließen sie all jene Bewohner:innen der Gemeinde aus, die 
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über keinen solchen Organisationsgrad verfügen. Dies bestátigt auch Newells 
(2005: 552) Befund, nach dem vor allem Frauen, jüngere Bewohner:innen und 
marginalisierte Gruppen in Unternehmensprogrammen kaum Berücksichti- 
gung finden. Ebenso leisten die Bergbauunternehmen kaum Unterstützung 
bei Investitionen in den Abbauregionen, die von vornherein langerfristig über 
die Lebensdauer der Minen hinaus angelegt sind, oder in Bereichen, in denen 
ein Programmerfolg weniger abbildbar ist (z.B. Verbesserung der Grundver- 
sorgung), beziehungsweise Bereiche betreffen, die nur indirekt mit den Berg- 
bauaktivitáten verknüpft sind. 

Zudem versuchen Bergbauunternehmen über affirmative Werte wie Part- 
nerschaft und Teilhabe in den Abbauregionen potenziell konflikthaltige Inter- 
essensgegensátze frühzeitig auszugleichen und binden den Erfolg der Ent- 
wicklungsprogramme an die gemeinsame vertragliche Verantwortlichkeit mit 
weiteren staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren (Rajak 2011). Wáhrend die 
Bergbauunternehmen den alleinigen Zugriff auf die Goldvorkommen der Ab- 
bauregion haben, präsentieren sie ihre Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung als Aquivalent, mit dessen Hilfe die Gemeinden der Einflusszone 
entwicklungspolitisch an der Rohstofffórderung partizipieren kónnen (God- 
frid 2017a; Gustafsson 2018; Himley 2013). Auf diese Weise verhandeln auch 
AngloGold Ashanti und Barrick Gold vermeintlich auf Augenhóhe mit Vertre- 
ter:innen der Gemeinden der Abbauregionen, machen hingegen Machtgefälle 
unsichtbar und zielen übergeordnet darauf ab, Zustimmung zu erzeugen. 

Die bisher diskutierten Erkenntnisse mógen zunáchst wenig überra- 
schend erscheinen, denn wie auch Bieling (2011: 180) sowie Demirovié und 
Walk (2011b: 12) betonen, sind Bergbauunternehmen bei der Erzeugung öf- 
fentlicher Güter und Leistungen im Gegensatz zu staatlichen Akteuren nicht 
dem Gemeinwohl verpflichtet. Vielmehr implementieren die Bergbauunter- 
nehmen über die Programme zur Fórderung lokaler Entwicklung ein eigenes 
Entwicklungsverstandnis, das zwar zu Teilen mit tatsáchlichen lokalen Be- 
darfen korrespondiert, aber nicht zwangslaufig. Anhand der Befunde meiner 
Arbeit wird deutlich, dass das Unternehmenshandeln in letzter Instanz 
kaum darauf ausgerichtet ist, Teilhabe- oder Wohlfahrtseffekte über die Um- 
setzung von Entwicklungsprogrammen in den Abbauregionen zu erzielen. 
Gleichzeitig verweisen die Ergebnisse meiner Arbeit auf Problemstellungen 
in Bezug auf die entwicklungspolitischen Folgewirkungen, die mit dem 
Handeln der Bergbauunternehmen einhergehen. Vor allem die Beispiele aus 
den Bildungsprogrammen verdeutlichen, dass AngloGold Ashanti und Bar- 
rick Gold Investitionen tátigen (Reisestipendien, Transportkosten), die dazu 
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beitragen, dass Schülerinnen und Studierende überhaupt an staatlichen 
Bildungseinrichtungen teilnehmen kónnen. Sie kompensieren defizitáre 
oder zu spat eintreffende staatliche Leistungen und Subventionen oder 
tátigen Investitionen, die staatliche Behórden bisher nicht geleistet haben. 
Die ergebnisorientierte Ausrichtung ihrer Entwicklungsprogramme hat in 
den Gemeinden wiederum zur Folge, dass die von den Bergbauunternehmen 
selektiv bereitgestellten Güter und Leistungen zu einer Fragmentierung 
staatlicher Daseinsvorsorge entlang von Unternehmensinteressen beitragen 
und eine Privatisierung von lokaler Politik in den Abbauregionen befórdern. 
Solche Beobachtungen werden zwar für entwicklungspolitische Debatten dis- 
kutiert, erhalten aber in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit der 
Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben bislang kaum Aufmerksamkeit. 
Diese Erkenntnisse lassen sich jedoch nicht allein mit der legitimations- 
politischen Zielsetzung der unternehmerischen Strategien erklaren. An dem 
Befund, das Handeln der Bergbauunternehmen trage zu einer Privatisierung 
lokaler Politik bei, lasst sich aufzeigen, dass es dabei nicht um die einsei- 
tige Einflussnahme der Unternehmen geht, die scheinbar abgekoppelt von 
gesellschaftlichen und politischen Entscheidungen außerhalb der Abbauregi- 
on existiert. Meine Arbeit schließt hier an die Erkenntnis von Hibou (2004) 
an, die eine Privatisierung von lokaler Politik als einen wechselseitigen Pro- 
zess bezeichnet. Nach ihrer Auffassung greift die Diagnose zu kurz, nicht- 
staatliche Akteure würden staatliche Kompetenzbereiche »übernehmen« (z.B. 
Strange 1996). Eine Privatisierung (lokaler) Politik ist nach Hibou gleicherma- 
ßen das Ergebnis politischer Entscheidungen, die dazu führen, dass finanz- 
starken privaten Akteuren Aufgaben und Spielráume überlassen werden. 
Die Analyse der Ausweitung des industriellen Goldbergbaus in Argentini- 
en hat gezeigt, dass zunachst die nationale Regierung die Bergbaugesetzge- 
bung in den 1990er Jahren reformierte und ein investitionsfreundliches Kli- 
ma schuf. Auch die Provinzregierungen von San Juan und Santa Cruz zogen 
über fiskalische Anreize auslandisches Kapital an und befórderten die Off- 
nung des Sektors für transnationale Bergbauunternehmen, deren Handeln 
sie in den Abbauregionen kaum Restriktionen auferlegten. In den Folgejahren 
sind staatliche Subventionen und Programme für Wirtschaftssektoren wie die 
Landwirtschaft oder die Fórderung von Klein- und Kleinstunternehmen aus- 
geblieben, ebenso wie die Bildungshaushalte Finanzdefizite aufweisen. Statt- 
dessen haben die zustándigen Behórden entwicklungspolitische Planungen 
den Bergbauunternehmen überlassen, die mit Programmen zur Fórderung 
lokaler Entwicklung zu Teilen materielle Bedarfe bedienen, aber in erster Li- 
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nie die Rentabilität der Bergbauaktivitäten als handlungsleitende Maxime ab- 
sichern. 

Insofern lässt sich im Anschluss an die Befunde dieser Arbeit argumen- 
tieren, dass das Handeln der Bergbauunternehmen nicht grundsätzlich ge- 
gen den Widerstand lokaler Akteur:innengruppen oder politischer Institu- 
tionen erfolgt. Für die unternehmerische Einflussnahme nutzen transnatio- 
nale Bergbauunternehmen vielmehr staatliche Instrumente und durch politi- 
sche Richtungsentscheidungen ihnen überlassene Handlungsspielräume, um 
in den Abbauregionen ihr primär betriebswirtschaftliches Interesse zu ver- 
folgen. Die entwicklungspolitischen Aktivitäten jenseits der Goldförderung 
stellen für die Bergbauunternehmen einen sekundären, wenn auch gleicher- 
maßen zentralen Schauplatz dar, an dem sie entlang der Lebensdauer der 
Mine über die Umsetzung vielfältiger Programme zur Förderung lokaler Ent- 
wicklung immer wieder versuchen, die soziale Akzeptanz und damit die Ren- 
tabilität der Mine zu gewinnen und sicherzustellen. 


8.3 Ausblick 


Im Rahmen der wissenschaftlichen Diskussion über die Ausweitung des in- 
dustriellen Bergbaus in Argentinien leistet diese Arbeit einen Beitrag, in- 
dem sie den Einfluss von Bergbauunternehmen auf lokalpolitische Prozesse 
anhand von Minenprojekten behandelt, die in der Literatur bisher nur we- 
nig Beachtung gefunden haben. Auch aufgrund der Neuartigkeit des indus- 
triellen Bergbaus in Argentinien interessieren sich bislang lediglich verein- 
zelte Arbeiten für die Interaktionsbeziehungen zwischen Bergbauunterneh- 
men und weiteren Vertreter:innen der Gemeinden in den Abbauregionen jen- 
seits des Entstehens von Konflikten um Bergbau. In den letzten Jahren wur- 
den vor allem in der Provinz Santa Cruz im südlichen Patagonien zahlreiche 
neue industrielle Minenprojekte entwickelt, die in der öffentlichen Diskus- 
sion kaum Aufmerksamkeit erfahren haben (Galand 2020). Welche Maßnah- 
men die Betreiber der Minen implementiert haben, um soziale Akzeptanz 
für ihre Bergbauaktivitäten in den angrenzenden Gemeinden zu mobilisie- 
ren, ist ebenso wenig erforscht wie die lokalpolitischen Folgen des Unter- 
nehmenshandelns. Hingegen haben die provinzweiten Mobilisierungen ge- 
gen die Entwicklung eines industriellen Tagebaubergwerks in der nordpa- 
tagonischen Provinz Chubut 2020 in sozialen Medien und Tageszeitungen 
breitere Aufmerksamkeit erfahren (Foglia 2020; Tronfi 2020). Die Mobilisie- 
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rungen knüpfen an die Konflikte um Bergbau zu Beginn der 2000er Jahre an 
und problematisieren die bergbaupolitischen Plane als einen Bruch mit dem 
Provinzgesetz (Ley 5001), das den Tagebau seit 2003 verbietet. 

Ausgangspunkt meiner Arbeit war die Beobachtung, dass nicht in allen 
Abbauregionen manifeste Konflikte zwischen Bergbauunternehmen und 
Vertreter:innen lokaler Gemeinden im Kontext der Ausweitung industrieller 
Goldbergbauvorhaben in Lateinamerika entstehen. Vielmehr haben Bergbau- 
unternehmen vielfältige Maßnahmen und Programme zur Förderung lokaler 
Entwicklung implementiert, mit denen sie versuchen, entlang der Lebens- 
dauer von Minen soziale Akzeptanz in an Minen angrenzenden Gemeinden 
zu schaffen. Dabei lässt sich feststellen, dass sie ihren Unternehmens- 
interessen entsprechend überwiegend sozial- und infrastrukturpolitische 
Maßnahmen umsetzen und auf diese Weise in staatliche Kompetenzbereiche 
hineinreichen sowie Einfluss auf lokalpolitische Prozesse nehmen. 

Die Ergebnisse dieser Arbeit knüpfen an bestehende Forschungen zur 
Ausweitung des industriellen Bergbaus in Lateinamerika an. Sie leisten ei- 
nen Beitrag zum Verstándnis, wie Bergbauunternehmen Legitimation für ih- 
re Bergbauaktivitáten herzustellen versuchen und welche demokratie- so- 
wie entwicklungspolitischen Folgen von ihrem Handeln ausgehen. Bestehen- 
de empirische Forschungsarbeiten zur Ausweitung des industriellen Berg- 
baus in Lateinamerika konzentrieren ihre Analyse vornehmlich auf das Ent- 
stehen von Konflikten zwischen Bergbauunternehmen und lokalen Bevólke- 
rungsgruppen (Bebbington/Bury 2013; Haslam/Tanimoune 2016; Svampa/An- 
tonelli 2009). Studien aus der CSR-Literatur untersuchen zwar die Maßnah- 
men, die Unternehmen in den Abbauregionen verfolgen, um ein Entstehen 
von Konflikten um Bergbau zu verhindern. Sie sehen in diesen vorrangig ei- 
ne Frage des Managements zwischen Bergbauunternehmen, Gemeinden und 
Staat (z.B. Boutilier/Thomson 2019; Gunningham et al. 2004). Wie die ge- 
sellschaftlichen Verháltnisse und lokalpolitischen Strukturen beschaffen sind, 
auf die die Unternehmen einwirken, betrachten sie jedoch nicht. Wiederum 
andere empirische Studien, die sich mit den Auswirkungen von Bergbau be- 
scháftigen, erkennen an, dass das Handeln der Bergbauunternehmen weit- 
reichende Transformationsprozesse in den Abbauregionen befórdert (Beb- 
bington 2012a; Godfrid 2017a). Welche demokratie- und entwicklungspoliti- 
schen Auswirkungen die Unternehmen auslósen, kónnen sie allerdings nicht 
erklären. Die vorliegende Arbeit leistet einen Beitrag zum Schließen der For- 
schungslücken und zeigt Anknüpfungspunkte für die zukünftige Forschung 
zur Ausweitung des industriellen Bergbaus in Lateinamerika auf. 
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Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Ausweitung extrakti- 
ver Industrien in Lateinamerika greift bisher kaum auf Governance-Ansatze 
zurück. Dies lasst sich damit erklaren, dass Arbeiten innerhalb der Politik- 
wissenschaft vorrangig auf Governance-Ansatze rekurrieren, um eine ver- 
meintliche neue Komplexitat politischer Entscheidungsprozesse auf interna- 
tionaler Ebene oder die Auslagerung politischer Entscheidungen von natio- 
nalstaatlicher Ordnungspolitik in informelle Netzwerke zu betrachten (Benz 
et al. 2007; Benz/Dose 2010). Mit meinem Analyserahmen konnte ich be- 
stehende Governance-Ansatze um macht-, demokratie- und handlungstheo- 
retische Perspektiven erweitern und sie als Erklarungsansatz innerhalb der 
Diskussion um die Ausweitung des Bergbaus in Lateinamerika fruchtbar ma- 
chen. Bergbauunternehmen habe ich dabei nicht als »monolithische Akteu- 
re« (Dougherty 2013: 439) betrachtet, sondern einen differenzierten Einblick 
in ihr Handeln in den Abbauregionen gegeben. Die Interaktionsbeziehungen 
zwischen Bergbauunternehmen und Vertreter:innen politischer Institutionen 
und weiterer lokaler Einrichtungen konnte ich ebenfalls differenziert in den 
Blick nehmen. Mit dieser Analyseperspektive ist es mir gelungen, die Aus- 
weitung des industriellen Goldbergbaus nicht auf seine sozialókologischen 
Auswirkungen zu reduzieren, sondern weitere Transformationsprozesse, die 
sich auf demokratie- und entwicklungspolitische Folgen beziehen, ins Zen- 
trum der Untersuchung zu rücken. 

Die Befunde dieser Arbeit - dass Bergbauunternehmen ihre Unterneh- 
mensinteressen verráumlichen sowie zu einer Informalisierung politischer 
Partizipation und zur Privatisierung lokaler Politik beitragen - haben für die 
Abbauregionen weitreichende Implikationen. Die Bergbauunternehmen stel- 
len für die zeitlich begrenzte Lebensdauer der Minen selektiv an Unterneh- 
mensinteressen ausgerichtet eine Reihe an Gütern und Leistungen bereit und 
übernehmen quasi-staatliche Funktionen in den Gemeinden der Abbauregio- 
nen. Dabei unterliegt ihr Vorgehen kaum einer demokratischen Kontrolle, 
ihr Handeln hat aber Einfluss auf lokale Gemeindehaushalte, auf politische 
Entscheidungsstrukturen und -prozesse sowie auf die entwicklungspolitische 
Schwerpunktsetzung in den Gemeinden. 

Die von den Unternehmen verstárkten Privatisierungsprozesse stellen 
die Gemeinden der Abbauregionen vor weitreichende Herausforderun- 
gen. In diesem Zusammenhang verdeutlicht die vorliegende Arbeit, dass 
diese Befunde sich nicht einseitig über die Einflussnahme von Bergbau- 
unternehmen erklären lassen. Für die Bergbauunternehmen ist zwar die 
betriebswirtschaftliche Rentabilitat der Minen handlungsleitend und ihre 
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sozial- und infrastrukturpolitischen Maßnahmen und Programme sind 
funktional diesem Ziel untergeordnet. Sie kónnen ihre Partikularinteressen 
in den Abbauregionen hingegen gerade deshalb durchsetzen, weil sie von 
staatlicher Seite den entsprechenden Spielraum erhalten: Es sind niedrige 
Steuerabgaben und Umweltstandards, die Abbauregionen in Argentinien 
und Lateinamerika für transnationale Bergbauunternehmen attraktiv ma- 
chen. Aber auch ausbleibende staatliche Subventionen und Investitionen 
in óffentliche Dienstleistungen und Infrastruktur stellen für die Bergbau- 
unternehmen Möglichkeiten dar, sich mit ihren eigenen Maßnahmen und 
Programmen in der Förderung lokaler Entwicklung zu profilieren. Dies 
macht umso deutlicher, dass die entwicklungspolitische Strategie zahlrei- 
cher Regierungen Lateinamerikas, über die Ausweitung industrieller und 
privatwirtschaftlich organisierter Bergbauaktivitäten lokale Entwicklung 
zu fördern, erst weitreichende Handlungsspielräume für die Unternehmen 
geschaffen hat. 

Für lokale Demokratie und Entwicklung in Abbauregionen bergen die- 
se Dynamiken weitreichende Herausforderungen, die es in weiteren Studien 
nach dem Schließungsprozess von industriellen Minen in den nächsten Jah- 
ren zu beobachten gilt. Die Ausprägungen und Folgen von Unternehmenspo- 
litik, die weit über deren genuine Tätigkeiten hinausgehen, stellen innerhalb 
der entwicklungspolitischen Debatten keine völlig neuen Themen dar. In der 
Diskussion um die Ausweitung des industriellen Bergbaus in Lateinameri- 
ka wurden die Rolle der Bergbauunternehmen und die lokalpolitischen Fol- 
gen ihres Handelns bisher jedoch nur unzureichend behandelt. Zukünftige 
Forschungen können an den Befunden dieser Arbeit anknüpfen und weite- 
re Einblicke darin geben, welche demokratie- und entwicklungspolitischen 
Implikationen das Handeln der Bergbauunternehmen in den Abbauregionen 
mit sich bringt, und zwar sowohl während der Lebensdauer einer Mine als 
auch nach dem Ende der Bergbauaktivitäten. 

Weiterführende Forschungen, die sich mit den entwicklungs- und demo- 
kratiepolitischen Auswirkungen des unternehmerischen Einflusses auf lokale 
Politik im Kontext des industriellen Bergbaus auseinandersetzen, können die 
empirische Sättigung der Befunde der vorliegenden Arbeit weiter erhöhen. 
Eine analytische Verallgemeinerung bietet meine Studie über den in dieser 
Arbeit entwickelten theoretischen Analyserahmen, der sich auf ähnliche Fälle 
übertragen lässt, also industrielle Minen, die von transnationalen Betreibern 
geführt werden und in deren Abbauregionen Bergbauunternehmen Program- 
me zur Förderung lokaler Entwicklung umsetzen. Eine Übertragung meines 
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Analyserahmens auf weitere Fälle in anderen lateinamerikanischen Staaten, 
in Subsahara-Afrika oder in Südostasien kónnte Erkenntnisse darüber brin- 
gen, inwiefern die in dieser Studie identifizierten Wirkungszusammenhänge 
über unterschiedliche politische, soziale und soziokulturelle Kontexte hinweg 
verallgemeinerbar sind. Weitere Erkenntnisse kann eine vergleichende Unter- 
suchung für die Frage bringen, inwiefern transnationale Bergbauunterneh- 
men in verschiedenen Kontexten ein ähnliches Setting von Maßnahmen und 
Programmen einsetzen oder inwiefern sie Maßnahmen an gesellschaftliche 
Strukturen und sozioökonomische Bedarfe in den Abbauregionen anpassen. 
Für weitere kritische Forschungsarbeiten zu unternehmerischen Legitimati- 
onsstrategien im Kontext der Ausweitung industrieller Bergbauvorhaben bie- 
tet meine Arbeit damit einen zentralen Ausgangspunkt. 
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